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Ein Jubiläum
der preußischen Schnlreaktion .

�
In den ersten Oktobertagen waren 60 Jahre seit dem Ersah der

berüchtigten Raumer - Stiehlschen Regulive verflossen .
Dieses historisch interessante Datum ist in der Presse fast unbemerkt

geblieben, was um so auffälliger erscheinen muß , als die heutige
schulpolitische Situation in Preußen mit der vor 50 Jahren fatale
Aehnlichkeit besitzt. Bei den Nationalliberalen ist diese
Unterlassung allerdings begreiflich . Sie , die im Jahre 1872 den

Fall der Regulative nach achtzehnjährigem unheilvollem Bestehen
mit einem wahren Freudengeheul begrüßten , sind heute drauf und
dran , die Regulative bis zu einem gewissen Grade wieder
neuemLeben zu erwecken .

®. .a t - * �° �lchule und ihre Lehrer vor den Fangarmen der
aachmarzitchen Konterrevolution nicht bewahrt bleiben würden , war
vorauszusehen . Hatte doch der König Friedrich Wilhelm IV . der
Volksschule mit «unheiligen Lehren einer modernen , frivolen Welt -
�xisheil einen Teil der Schuld an der Märzrevolution in die Schuhe
geschoven. Das berüchtigte Wort des famosen getauften Kronjuristen
Stahl . » ie Wissenschaft muß umkehren " , gewann zuerst und am
empfindlichsten Bedeutung für die preußische Volksschule . Einige
zahre gingen zunächst ins Land , in denen die Schulreaktion erst
festende Versuche machte , wie sie am besten der Volks -
schule das Netz über den Kopf werfen konnte . Dann
jgmen im Jahre 1854 die Schillregulative als der Nieder -
schlag eines fein ausgeklügelten , raffinierten Systems , einer Art
feudaler Sozialpädagogik . Es handelt sich bei ihnen gleichsam
um den pädagogischen Wiederschein des im „Kommunistischen Mani -
fest " gekennzeichneten feudalistischen Sozialismus : „ Halb Klagelied .
halb PaSquill , halb Rückfall der Vergangenheit , halb Dräuen der
Zukuiift , mitunter die Bourgeoisie ins Herz treffend durch bitteres ,
geistreich zerreißendes Urteil , stets komisch wirkend durch gänzliche
Unfähigkeit , den Gang der modernen Geschichte zu begreifen . "

Die Regulative lehnten sich prinzipiell gegendiePädagogik
0 e s B ü r g e r t u m s , die ihren fchärfften Ausdruck in Diesterweg

« r
CUl� lD' e cS ihrem Wortlaut deutlich genug hervorgeht :

„ Wie das gesainte Leben des Zeitalters an einer Grenzlinie an -
gekommen ist , wo ein enffcheidcnder Umschwung nötig und
wirklich geworden , so mutz die Schule in die berechtigte neue Be °

wegung , Leben empfangend und Leben gebend , eintreten . Denn das
" eben des Volkes verlangt seine Uingestaltung auf Grundlage und
im Ausbau seiner ursprünglichen gegebenen und

ewigen Realitäten auf dem Fundamente des Christentums ,
welches Familie , Berufskreis , Gemeinde und Staat in seiner
kirchlich berechtigten Gestalt durchdringen , ausbilden
und stützen soll . " „ Die preußische Elementarschule . " so schrieb der
Verfasser der Regulative an anderem Orte , „ hat es nicht mit
Menschen überhaupt und allein . sondern mit Kindern zu tun . die
als Menschen 1. evangelische Christen . 2. Untertanen
® F' Majestät von Preußen sind . ein Vaterland , eine Ge -
schichte ihrer Väter und Anspruch haben auf Teilnahme an der
Bildung und Kunst des deutschen Volkes , 3. die als künftige Bürger ,
Bauern und Soldaten der allgemeinen Bildung und der Fertigkeiten
ber ursen , welche sie befähigen , sich ihr bürgerliches Fortkommen zu
stchew und ihrem Stande Ehre zu machen . "

� Stahl den Unterschied zwischen der

� ■, - � . P�agogik und der freiheitlichen Pädagogik
Diesterwegs nn Jahre i8so im Hcrrenhause zum Ausdruck : „ Die
Regulative wollen , daß gegebene Wahrheiten , gegebene
Pflichten , ge S e b e n e Zustände begriffen werden . Das eutgegen -
stehende System will dagegen , daß alle Wahrheiten , alle Pflichten .
alle Zustande n 1 cht als gegeben angesehen , sondern erst aus
dem Denken de - Zöglings entwickelt werden . . Die Regulative
wollen den Jünglmg erziehen zumGlauben an gegebene
Wahrheiten , zur Liebe für gegebene Zustände .
Dagegen ist die Aufgabe des

entgegenstehenden Systems , ihn zu er -

ziehen zur Kritik , zum Verlange » nach Verbesserung , nach Um -

änderung des Bestehenden . Deutlicher konnte der Zusanmienhang
zwischen den Ideen der Reaktion und der Regulativ - Pädagogik nicht

dargelegt werden .

Praktisch äußerte sich dieser Geist , der durch die Regulative wehte .

in erster Linie durch die Bevorzugung des Memorierens und

Dressierens in kirchlich-religioier T czichung. Die unglaubliche Masse

des religiösen Stoffes , der m der Schule bewältigt werden mußte ,

zwang die Lehrer , schon die klcmsten Kinder mit dem Auswendig -

lernen zu quälen und diese �ualcrei durch die ganze Schule hin -

durch fortzusetzen . Die Kinder hatten im ganzen zu lerne « 100 bis

150 Geschichten aus dem Alten und . keuen Testament , 30 bis

120 Kirchenlieder in der Sprache des 16 und 17. Jahrhunderts , den

lutherischen bezw . den Heidelberger Katechismus <. . für die Kinder

das furchtbarste aller Bücher " , so ™Mite Diesterweg in seiner Rede

im Abgeordnetenhause im Jahre 1861 den Heidelberger Katechismus ) .
180 Sprüche , die zum Teil aus mehreren Versen bestanden , so daß

600 bis 350 Verse herauskommen ; dazu kamen noch die Sonntags .

cvaugelien , die buchstäblich auswendig zu leinen waren . Es hat

einer die Verse der 60 Sonntagsevaugelien gezählt , so führte Diester -

weg im Abgeordnetenhause aus , es sind deren V95. Diese 995 Verse

mit den 300 —350 Spruchversen machen etwa 1300 Bibelvcrse .
Nicht minder gefährlich , ja fast noch gefährlicher als für die

Volksschule im besonderen werden die ?! cgulativc für die Lehrer -

bildung . Man ging von dem berüchtigten Grundsatz aus , daß

der Lehrer im allgemeinen nicht viel mehr zu wissen brauche , als er

den Kindern beizubringen berufen ist . Fand sich doch in den Regu -
lativen der vielzitierte , außerordentlich charakteristische Satz : „ Aus¬

geschlossen von der Privatlektüre sder Lehrer I) muß die sogenannte I Wegräumung

klassische Literatur bleiben " . Gnädigst empfahl man ihnen als Ersatz

für die „sogenaimten Klassiker " die orthodox - laugweiligen Traktate

des „ Rauhen Hauses " in Hamburg .

. . . . .
Seine Gesamtmeinung über die Regulative resünuerte Diester -

weg in seiner Rede so : „ Ich halte die Schulregulative für uu -

psychologisch , weil sie nicht Rücksicht nehmen auf die Eiitwickeluiigs -

gesetze des menschlichen Geistes ; ich halte sie danun auch für un -

methodisch , ferner für unpädagogisch , weil sie den Zweck nicht er -

reichen , den sie anstreben , nameiitlich in religiöser Beziehung , indem

sie dem Kinde einen lebenslänglich dauernden Widerwillen gegen die

Religion einflößen . Ich halte sie für antipreußisch , indem sie dem

Kinde nicht die Energie auf der Basis der Intelligenz »mit -

teilen , deren der preußische Mann bedarf . Sie sind undeutsch , weil

sie die deutsche Pädagogik , ihre Ergebnisse und Erruiigenschaften
verleugnen ; sie sind unzweckmäßig und unzeitgemäß , weil sie den

Forderungen der Zeit keine Rechnung tragen ; — sie sind mit einem
Worte allseitig « nd radikal reaktionär . "

In diesem reaktionären Fahrwasser mußte die preußische Volks -
schule achtzehn Jahre aushalten . Sie hat diese Zeit der Aiisechtungen
überstanden , wie sie auch die darauf folgende Zeit der „ liberalen "
Anfechtungen überstanden hat .

Die deutsche Lehrerschaft hat sich daran gewöhnt , in dem
preußischen Minister , dem die Aufhebuiig der Schulregulative vor -
behalten blieb , einen Helden und tapferen Borkänipfer der Volks -
schule zu verehren . Gerade gegenwärtig hat sie dem Minister
Dr . Falk ein Denkmal gesetzt . Und dabei liegt doch herzlich wenig
Veranlassung vor , diesem Kiiltusniinister Falk Jnbelhymnen zu singen .
Wohl hat er die Regulative formell aufgehoben , aber die „ Allgemeiiien
Bestimmungen " , die er an ihre Stelle fetzte , waren nicht viel besser .
Dem Religionsunterricht ist auch bei Falk die hervorragendste Rolle
angewiesen . Aengstlich wird alles vermieden , was auch nur von ferne
auf die Simultan - ( Kommunal - oder interkonfessionelle ) Schule ge -
deutet werden könnte . In der Sitzung des preußischen Ab -
geordnetenhauses am 15. Januar 1879 verteidigte Falk selbst sich
mit grotzem Eifer gegen die Vorwürfe , die seiner Amtsführung vom
religiösen Standpunkt aus gemacht worden ivaren . Er bestätigte , daß
die Bestiiiiinungen für das Seminar in bezug aus die religiöse Er -
ziehung ebensoviel forderten . wie die Regulative . Zwar hätte eine
Verminderung der Religioiisstundeii stattgefunden , aber es sei auch
sofort eine „ Ausgleichung stir diese Beschränkung " vorgesehen worden .
Auch für die Volksschule sei in bezug auf die Stundenzahl , in welcher
in der Religion unterrichtet werde , eine Aeuderung eingetreten . Aber
„ durch die Vermehrung der Sttmden für Realien sei es möglich
geworden , gewisse Dinge , die sonst nur im Religionsunterricht ge -
lehrt , gewissermaßen in ihn hmeiugcprcßt wurden , von ihm zu
lösen und auf die eigentlichen Fach st un den zu über «
tragen , nämlich auf das Deutsche und die Realien und ins -
besondere auch auf den Gesangunterricht . " Diese Pfiffige Neber -
tragung zur „Verschleierung der Bilanz " ist vielen entgangen , be -
merkte dazu Eduard Sack in seinen „ Schlaglichtern zur Volksbildung "
mit berechttgtem Sarkasmus .

Aber auch unter neueren Pädagogen , soweit sie nicht mehr im
Liberalismus das alleinige Heil sehen , beginnt der Skeptizismus
gegenüber der Unantastbarkeit , der bekanntlich noch heute zu Recht
bestchenden „ Allgemeinen Bestimmungen " zu erwachen . Besonders
R i ß m a n n hat in der „ Deutschen Schule ' den Grundcharakter der

„ Allgemeinen Bestimmungen " in zutreffender Weise bloßgelegt .
Die Pädagogik der Regulative war eine im Dienste der Reaktion

unnatürlich verzerrte Kollektiv - oder Sozialpädagogik , die
der „ Allgemeinen Bestimmungen " ist eine Pädagogik des
Liberalismus , allerdings nicht des von Diesterweg
vertretenen idealen Liberalismus , der die harmonische

Ausbildung des JndibiduumS als Erziehungsziel aufstellte , sondern
deS im materiellen Wettkampfe groß gelvordenen Liberalismus von

1870 , der die möglichst vollkommene Ausrüstung des Individuums
für den Kampf ums Dasein von der Schule forderte . Die Aus

bildung zur bürgerlichen Brauchbarkeit war äugen
scheiulich der beherrschende Gesichtspunkt , von dem ans die einzelnen

Anordnungen in bin Bestimmungen von 1872 getroffen wurden . . . ,
Dem Geiste des damaligen Liberalismus , der zloar theorettsch
an Iben Prinzipien der Demokratie festhielt , praktisch aber
dem Klassen st aat zusteuerte , entsprach es auch , daß die

„ Allgemeinen Bestimmungen " durch Schaffung der „ Mittel -

schule " , einer neuen Schulgattung für die besser situierten Glieder
des gewerbetteibenden Bürgerstandes , den sogenannten Mittelstand , der

Volksschule ihren bis dahin bewahrten Charakter als der allge -
meinen Bildungsanstalt für bürgerliche Kreise nahmen und sie so
für viele Orte tatsächlich zur Armenschule werden ließen . "

Wenn man denselben Gedanken weniger höflich als Rißmann
ausdrücken will , so kann es auch heißen : „ Die hochgekommene

Bourgeoisie wandelte die für die Zwecke der junkerlichen Re -

a k t i 0 n ausreichende Volksschule der Regulativ - Periode durch Ein -

fügung der Realien um in die ftir die Zwecke des kapitalisti -
schen Profits besser geeignete Schule des Proletariats . Wenn

die Kinder zu brauchbaren kapitalistischen AnS -

b e u t u n g Z 0 b j e k t e n herangebildet werden sollten , so durften sie
etwas weniger von Religion und mutzten sie etlvas mehr von

Rechnen , Zeichnen , Geometrie und Turnen verstehen . Da die Kinder der

Bourgeoisie später nicht als Ausbeutungsobjekt , sondern als Aus -

beuter oder Aufsichtsbeamte zu fungieren hatten , so brauchten sie

auch nicht die Volksschule besuchen , sondern für sie mußte die Mittel -

( Real - ) Schule geschaffen werden .

Das ist im Kern die große Schulreform der Falkschen Aera .

Denigegenüber kennzeichnat Rißmann den Standpunkt der modernen

Sozialpädagogik wie folgt : „ Die Sozialpädagogik , die sich für die

allgemeine Volksschule entscheidet , und damit stir die gänzliche

Hindernisse eintritt , die jetzt den Angehörigen
der unbemittelten Klasse unmöglich machen , sich da ? ihrer
individuellen Befähigung entsprechende höchste Bildungsmaß

anzueignen , muß der „Mittelschule " der Allgemeinen Be -

stimmuiigen entgegentreten . Sie muß verlangen , daß im

Religionsunterricht nicht die Sonderheit der Konfessionen ,
das Dogmattsche , sondern das Bereinigende , das Ethische , in den

Vordergrund gerückt werde ( damit also zum Moralunterricht wird .

D. Red . ) ; daß der Geschichtsunterricht nicht Geschichte der Regierenden

ausschließlich , sondern Geschichte des Volkes , nicht Staatsgeschichte

allein , sondem Geschichte der Gesellschaft mit Einschluß ihrer Wirt »

schaftlichen Entwickelung sei ; sie muß als Hauptfordermig aufftellen ,

daß der gesamte Unterricht die Tendenz annehme , dem Schüler die

Ueberzeugung einzuprägen , daß er nicht für sich selbst lerne , sondern

zum D i e n st e im Ganzen , und daß das Wissen und Streben

des Einzelnen nur dadurch einen wahrhaften Wert erlange , daß er

demsozialenGanzen diene , in das sich der Einzelne durch

Geburt und Lebensschicksal gestellt sieht , und dem er angehört mit

dem besseren Teile seines Ich . "

Die Schlacht bei Mnkden

dauert noch immer fort . Gewisse russische Korrespondenten hatten
eS in ihren Meldungen bereits so dargestellt , als ob die russische
Armee nach all den entsetzlichen Verlusten noch einmal zu einer

erfolgreichen Offensive übergegangen sei . Nach diesen Meldungen
sollte es gelungen sein , das japanische Zentrum zu durchbrechen , eine

Anzahl Geschütze zu erobern und dadurch noch im letzten
Augenblick eine Wendung der Schlacht herbeizuführen . Ein

Telegramm Ssacharows vom 18. Oktober weiß von all diesen
Erfolgen nichts zu melden . Es bestätigt zwar den schon gestern von

ihm gemeldeten Teilerfolg , bemerkt aber gleichzeittg , daß auch das

japanische Zentrum bedeutend verstärkt worden sei . . Von einem

Durchbrechen deS japanischen Zentrums meldet es kein Wort .
Eine „ Reutermeldung " ans Tokio spricht zwar auch davon , daß
die Japaner unter Iainada im Zentrum 14 Geschütze ver¬
loren hatten , allein diese , übrigens aus inoffiziellen Nach »
richten schöpfende Meldung besagt gleichzeitig , daß man eine
neue große Schlacht erwarte , daß also der russische Erfolg
noch gar nichts entscheide . Eine offizielle japanische Meldung
spricht nur von „ wilden Angriffen " der Russen in der Nacht auf den
18. Oktober auf die japanischen Stellungen , die aber überall utiter
großen Verlusten zurückgeworfen worden seien .

In der Tat erscheint es auch ganz ausgeschlossen , daß
die Russen noch eine Wende der Schlacht herbeiflihren könnten . Um
das zu erreichen , müßten mehrere Divisionen ganz
frischer Truppen in den Kampf eingegriffen haben . Allem
so unbegreiflich auch die Strategie Kuropatkins bisher gewesen ist .
das vermag man ihm deim doch nicht zuzutrauen , daß er , obgleich
ihm noch starke Truppenkörper zum Eingreifen zur Verfügung
standen , erst ein Drittel seines Heeres zur Strecke
bringen ließ , uni dann im letzte » Augenblick noch einen
Thcatcr - Coup zuwege zu bringen . Denn selbst dann , wenn durch
das Eingreifen frischer Truppen die Schlacht zum Stillstand gebracht
werden könnte , in einen russischen Sieg könnte die stir die
Russen bisher so total verlorene Schlacht nimmermehr der »
wandelt w e r d e n I

Die Verluste der Russen müssen ganz ungeheuerliche gewesen
sein . ( Selbst den unwesentlichen Teilerfolg im Centrum sollen sie
wieder mit 4000 Mann erkauft haben . Ein englisches Blatt beziffert
bereits die russischen Gesamwerluste auf 17 000 Tote und 80 000 Ber -
wimdetr . Diese Ziffern sind offenbar zu hoch gewesen , allein wenn
das Schlachten noch etliche Tage fortdauert , werden diese Verluste
nicht allein erreicht , sondern vielleicht noch übertroffen sein . Wahr «
scheinlich lassen die Verluste der Schlacht bei Mulden weitaus alles
hinter sich, ivas seit der Schlacht auf den catalaunischen
Feldern die Kriegsgeschichte kennt .

Der Schlachtverlauf bis zum tS . Oktober .
London , 18. Oktober . Das „ Reutersche Bureau " erhält aus dem

Hauptquartier der östlichen russischen Armee einen zusammen -
gefaßten Bericht über die Schlacht am Schaho . Danach begann der
Vormarsch dieser Armee am 5. Oktober in gleicher Linie mit dem
Vormarsch der westlichen Armee . Ihr Ziel ivar Liaujang . In erster
Linie ivurde erivartet , daß der Feind sich zwischen Jcntai und
Beninpudsa verteidigen werde . Die russischen Truppen wurden ernst -
lich ermahnt , keine Anstrengung zu scheuen , und rückten Vertrauens -
voll aus . Die Stimmung der Leute war vorzüglich . Bald gelangte
man in schwieriges , gebirgiges Gelände und die Avantgarde traf
auf Japaner . Am 7. Oktober meldete General Rcuiienkampf .
daß der Taitseho erreicht sei ; man hörte während des
ganzen Tages seine Geschütze . Am 9. Oktober erreichte
die Armee Beniapudsa und die Avantgarde wurde in einen Kampf
verwickelt . Das Arttlleriefeuer dauerte bis zum Eintritt der Dunkel -
heit . Um diese Zeit besetzten die Russen die japanischen Ber »
schanzuiigen , die sich meist in unfertigem Zustande befanden , ohne
Widerstand . DaS Zentrum war zu dieser Zeit 25 Werst vom Taitseho
entsernt . Am 10. Oktober um 11 Uhr vormittaq begann ein b- stigcö
Artilleriefeuer in der Richtüng auf Jentai zu. das bis zum Eintritt
der Dunkelheit anhielt . Im Laufe des Tages lief eine Mitteilung
Kuropatkins ein , welche besagte , daß er Stackelberg zu seinem erfolg -
reichen Marsche zur Besetzung von Beniapudsa beglückivllnscht . Am
11. d. M. früh 6 Uhr 50 Mniiten entwickelte sich die Schlacht auf
dem rechten Flügel und dehnte sich aus das Zentrum und den linken
Flügel ans .

Bier KorpS eröffneten ein heftiges Artilleriefeuer auf die Japaner ,
die sich in

_ einer die Gegend beherrschenden Stellung befanden , da

sie die Gipfel einer Reihe hoher felsiger Berge besetzt hatten , durch
die sich viele Pässe hindurchzogen . Die russische Front hatte ihre

Richtung nach dem Südwesten und befand sich Kilmneier sudwest

ltch von Mulden . Die Infanterie traf kleine japanische Abteilungen



auf mcdngen Hügeln vor der Stellung , die die Japaner auf den
Höhen inue hatten , und trieb sie zurück . Ein Korps wurde in Re -
scrve gehalten . Die japanische Artillerie beschoß die vorrückende
Infanterie mit Granaten , ohne den russischen Geschützen Aufmerksam -
leit zu schenken .

Der Augriff auf die japanische Höhcnstellung begann 20 Minuten
nach 12 Uhr . Der Kampf war um diese Zeit auf der ganzen Linie
bis Jentai allgemein . Die Korps griffen die Pässe von Tumanling
ln >d Tschauschanling au und erreichten , indem sie unter heftigem
Schrapnell - und Gcwehrfcucr entschlossen vorrückten , die Basis der
feindlichen Stellung . Um 3 Uhr nachmittags erging der Befehl , den
Angriff gegen diese durchzuführen . � Die russische Artillerie hatte bald
die japanischen Batterien zum ischlveigen gebracht . Sie machte
sich dadurch für den ganzen Tag zmn Herrn der Situation .
Sie schoß durchweg vorzüglich . Die Zahl der feindlichen
Geschütze , welche der Abteilung des Generals Stackelberg gegenüber -
standen , schien geringer zu sein ; eS waren dies nur Gebirgsbatterien .
Die Hauptmacht der feindlichen Artillerie war nach Westen zu gegen
die russische Mittelstellung zusammengezogen .

� Die japanischen Maschinengewehre und die Infanterie unter -
hielten aber ein lebhaftes Feuer gegen die in drei Linien vorrückenden
Russen . Die russischen Feuerlinien schienen niemals stark genug zu
sein . _ Die Leute waren mit ihrem Gepäck schwer beladen , ' und
da die Bcrgabhänge schlüpfrig waren , wurden nur langsame
Fortschritte gemackit . Trotzdem die Artillerie die Infanterie
vorzüglich unterstützte , traten doch häufig Augenblicke ein , in denen
das Feuer einschlief . Ein Korps versuchte die Japaner in der Flanke
zu fassen , machte aber keine befriedigenden Fortschritte , Zu der -
selben Zeit erlitt die Bewegung gegen die westlichen vonr Feinde
besetzten Höhen durch einen japanischen Gegenangriff in der Flanke ,
die vier Regimenter innfaßte , aus Besorgnis für die Sicherheit
zweier Batterien eine Verzögerung . Zehn Minuten vor 6 Uhr nach -
mittags meldete jedoch der Kommandant der Angriffskolonne , daß
er Granatfeuer auf die Pässe vor der Front sichte . Am späten
Nachmittag stand da ? russische Korps innerhalb emer Entfernung von
hundert Metern vor der japanischen Stellung .

Aber die Japaner schössen bei Anbruch der Nacht noch immer
auf die Russen herunter , obgleich letztere nur noch öv Meter unter
ihnen standen . Die Schlacht tobte die ganze Nacht hindurch : als
der Morgen anbrach , war die Lage noch unverändert . Der Kampf
wurde mit ungeschwächter Energie fortgeführt . Ich glaube , daß die
Japaner ihre Stellungen , die noch immer unerschüttert blieben , ver -
stärkt hatten . General Bildering meldete diesen Morgen , daß seine
Kolonne keine Fortschritte mache , lim 1 Uhr 30 Minuten lief die
Nachricht ein , daß das russische Zentrum nach einer furchtbaren
Kanonade zurückgeschlagen worden sei und daß die Japaner
die letzten und niedrigsten Höhenketten besetzt hielten , nachdem der
russische rechte Flügel in die Ebene zurückgetrieben worden sei .
Japanische Schrapnells barsten 16 Kilometer nach Nordwesten zu.

Aus einer späteren Meldung ging hervor , daß das Zentrum der
russischen Armee durchbrochen war und daß das Korps , aus dem es
bestand , sich auf dem Rückzüge befand , sowie daß General Stackel -

berg , die Bagage , der Train und die Reserven nach Norden hin im

Abzüge begriffen waren . Auf diese Weise entstand eine große Lücke im

russischen Zentrum . Die Japaner drängten sich hinein . Der russische
Kommandierende sandte ein Korps , um das Zentrum zu ver -
stärken . Dieses Korps geriet wieder in einen heftigen Kampf . Die
Japaner machten einen . Gegenangriff auf dieses Korps in einem
Winkel , der gegen das Zentrum der russischen Front und damit gegen
seinen empfindlichen Teil gerichtet war . und drohten auf diese Weise
Kuropntkins Armee in zwei Teile zu spalten und jeden Teil dann
einzeln zu schlagen .

Die Japaner hatten ein Korps im Westen konzentriert , wo sie
die Russen zurückschlugen . Dann griffen sie das Zentrum an ,
während sie gleichzeitig mit der linken Kolonne den linken
russischen Flügel beschäftigt hielten . Gegen l ' /a Uhr sandte
General Stackelbcrg vier Neserve - Regimenter vor , um einen
Angriff auf die westliche Flanke der Japaner zu machen und

zu versuchen , die Lücke zu schließen . Ilm 4 Uhr 20 ivtinuten war die
Lücke zun , Teil geschlossen , aber das Resultat des Kampfes war , daß
die russische Armee sich in kritischer Lage und noch immer in Gefahr
befand , in zwei Teile gespalten zu werden . Am 13 . hielten das

erste und dritte Korps immer noch ihre Stellungen . Gegen mittag
begannen die Japaner einen Angriff auf die rechte Flanke dieser
östlichen Armee . Ztvci Divisionen wurden einzeln zum
Schutz der Flanke in den Kampf gebracht , aber die Japaner
hatten eine beherrschende Stellung gewonnen , welche die
llknssen nicht zu nehmen vermochten . Die Schlacht nahm am
13. Oktober nach Westen zu ihren Fortgang ? es wurde wieder sehr
scharf gekämpft . Die Japaner trieben iinmer noch Kuropatkin zurück .
Um Zl/z Uhr nachmittags erhielten die verschiedenen Korps der öst -
lichen Armee den Befehl , den Kampf abzubrechen . In der Nacht
zum 14. ging ein Teil dieser Armee im Norden zurück , kämpfte aber
am 14. immer noch . Im Westen , lvo die Armee gleichmäßig zurück -
ging , wurde wieder furchtbares Feuer gehört . Die Länge der

Schlachtfront zu schätzen , ist unmöglich . Am IS . dauerte die Schlacht
noch an , aber das Feuer hörte gegen Mittag auf . Die russischen
Verluste sind sehr schwer .

Die letzten Kämpfe .
Paris , 18. Oktober . Der Angriff Mcycndorffs auf die Stellung

beim „ Bergkegel mit dem Baum " ' wurde durch Sarubajew wirksam
unterstützt . Dessen sibirische Truppen wetteiferten an Todesverachtung
mit den Regimentern aus den Ostseeprovinzen . Um jeden Baum -

stamm eines vorliegenden , hartnäckig verteidigten Gehölzes wurde
>n i t d e nr B a j o n e t t gekämpft . Viele Japaner wurden er -
d r o s s e l t a u f g e f u n d e n. In den Räderspeichen der erbeuteten ,
blutbedeckten japanischen Kanonen befanden sich Körperteile
der Artilleristen . Alle Schützengräben in einer Ausdehnung
von zwei Werst waren mit Leichen gefüllt . Der russische Verlust be -

trug 4001 ) Mann , der japanische Verlust ist wahrscheinlich höher .
Von der russischen Armee des rechten Flügels liegen günstige Nach -
richten vor . General Nodzus zwei Reservedivisioneü sollen , wie
es heißt , gesprengt und Linschipn nach sieben vergeblichen Sturm -

angriffen von den ' Russen genommen worden sein .

Petersburg , 18. Oktober . Ein Telegramm des Generals

S s a ch a r o w an den Generalstab vonr heutigen Datum meldet :

In der Nacht zum 17. Oktober griffen die Japaner wiederholt

unseren rechten F I ii g e l an , winden aber zurückgeschlagen - .

Im Laufe des Tages nahmen unsere Truppen das Dorf Schalafftsi ,
das am Schaho , östlich von Schahopu , liegt . Der Feind beschoß

unsere Stellungen beim eroberten Dorfe heftig , ging aber nicht zun ,

Augriff über . Auf dem Bergkegel mit dem Baume , der der Puti -

lolvsche genannt wird , werden heute abend und in der Nacht die

Toten begraben , wobei den Japanern militärische Ehren erwiesen
werden . Die Waffen sowohl unserer als auch der japanischen

Gefallenen auf dem Bergkegcl zeigen Spuren eines verzweifelten

Nahkampfes . Eine bedeutende Verstärkung der feind -

lichen Truppen gegen unser Zentrum ist zu be -

merken . Auf dem linken Flügel haben am 17. Oktober keine

Zusammenstöße stattgefunden .
Tokio , 13 . Oktober . ( Meldung deS „ Renterschen Bureaus " . )

Die Russen haben am Sonntag die Kolonne des Generals Damadas

umzingelt und 14 Geschiitze erbeutet . Die Russen konzentrieren

sich vor der Front der Armeen Okus und Nodzus . Man erwartet

eine neue große Schlacht .

Tokio , 18 . Oktober , 3 Uhr 30 Minute » nachmittags . ( Meldung
des „ Renterschen Bureaus " . ) Die Russen . richteten in der vergangenen
Nacht eine » wilden Sturmangriff gegen die Stellungen Okus und

griffen auch Nodzu n » d Kuroki an , wurde » aber überall unter großen
Verlusten zurückgeworfen .

Die Stimmung in Rntzland .
Die Wirkung der russischen Niederlage bei Liaujang , so wird

dem „ Daily Telegraph " aus Petersburg berichtet , kommt zum Aus -

druck durch strenge Zensur aller Telegramme von der Front , tiefe

Niedergeschlagenheit in ganz Rußland und
Iv achsende Unzufriedenheit in Petersburg über die
Fortdauer eines Krieges , der einer Massenschlächterei gleicht . Die
Presse hat Auftrag erhalten , „ das Publikum zu beruhigen " . Sie
tut das in geradezu kindischer Weise . Die „ Birschewija Wjedomosti "
z. B. unterstellen , Kuropatkins Rückzug bilde nur einen Teil eines
wohl erwogenen Planes . Die „ Rowoje Wremja " erklärt , daß die
Russen weit davon entfernt sind , Entmutigung zu fühlen ,
daß sie vielmehr das Ergebnis ansporne . Das Blatt teilt
mit , der Rückzug der Russen sei verursacht loorden „ durch
den hastigen und rücksichtslosen Angriff der Japaner " . Aber
alle Klassen der Bevölkerung beginnen die Möglichkeit
einer endgültigen Niederlage Rußlands zu erkennen und zu fragen :
Warum eine sinnlose Schlächterei fortsetzen ? Selbst die russischen
Bauern protestieren jetzt gegen die in den Schanfeustern ausgestellten
farbigen Bilder , auf denen zu sehen ist , wie die japanischen Zwerge
von dem Niesen Rußland aus Liaujang Vertrieben werden und die
japanische Flotte vom Admiral Skrhdlow zerstört wird , während
doch gleichzeitig die gedruckten Berichte über die Leiden der Ver -
wundeten vorliegen und Mitleid und Empörung darüber erregen ,
daß so wenig Vorsorge�getroffen worden ist . Und um allem dir
Krone aufzusetzen , werden an das Publikum Aufrufe gerichtet , warme
Winterklcidung für die Soldaten zu spenden , während man allgemein
annahm , dafür hätte die Regierung gesorgt .

Die russischen Blätter sind mit der Veröffentlichung von Nach -
richten sehr vorsichtig , aber allmählich sickern doch Mitteilungen durch ,
die geeignet sind , das Vertrauen in die Führer des Feldzuges zu
erschüttern . So meldet der Korrespondent der „ Birschewija Wjedo -
mosti " , der den rechten Flügel des russischen Heeres begleitet , daß
die erste Brigade der dritten Armee zurückging , nachdem ihre
Offiziere gefallen waren , ebenso das vierte sibirische Korps , und daß
die zur Stelle beorderte Reservcbrigade zu spät eintraf . Ein Armee -
arzt namens Emelyanow versichert , General Kuropatkin habe so zu -
versichtlich an seinem Sieg bei Liaujang geglaubt , daß er an alle Re -
ginienter folgendes Tclcgramin abschickte : „ Hurra

' Kuroki ist geschlagen . "
Derselbe Zeuge versichert , General Orlow habe vorsätzlich die ihm erteilten
Befehle nicht befolgt und sei infolgedessen schwer geschlagen
worden . Als er ersucht wurde , telegraphisch einen Zug für die
Verwundeten zn beordern , erklärte er , er sei selbst verwundet und
könne nicht telegraphieren . Seine Wunde bestand in einem kleinen
Hautriß .

Die Korrespondenten schildern , wie alle Straßen und Wege mit
Verwundeten - Transporten angefüllt sind . Die Verwundeten werden
entweder in zweirädrigen chinesischen Karren befördert , welche Wahn -
sinnige Schmerzen verursachen , oder auf Schleifen , vor welche
Pferde gespannt werden . Zahlreiche Verwundete schleppen sich zu
Fuß bergauf bergab , bis sie vielfach am Wege verbluten . Die
Truppen sind völlig demoralisiert . Sie gingen , wie dem Blatte „ R u ß "
berichtet wird , mit dem Rufe in den Kampf : ' „ Diesmal müssen wir
siegen oder sterben . Wir können nicht zurückweichen , so lautet unser
Befehl , und wir werden ihn ausführen bis zum bitteren Emde . "
Aber sie wichen doch zur ü ck mit d e in S ch r e i : „ Das
Feuer ist nicht auszuhalten . " Ein Augenzeuge erzählt , daß Granaten
und Kugeln herniedergingen wie Hagel aus Sommerwolken . Es
war ein Gemetzel ohnegleichen . Es schien , als ob nicht menschliche
Wesen , sondern elementare Kräfte gegen einander kämpften . Alle

Korrespondenten bezeichnen die Verluste der
Russen als ungeheuer . Die Presse ist allgemein zurück -
haltend über die endgültigen Ergebnisse , erkennt aber an , daß die

Schlacht den diesjährigen Feldzug entscheiden
Iv i r d.

potttiscde ( leberlickt .
Berlin , den 18 . Oktober .

Die Fortsetzung der Jmikcr - Obstrultion .
Am Mittwoch tritt die K a n a I k o m m i s s i o n des Ab -

geordnetenhauses zusammen , der acht Tage später das

Plenum folgen wird .

Damit hebt tvieder eine neue Verwandlung der unendlichen

Obstruktionskomödie des preußischen Junkertums gegen Krone und

Regierung an . �
Man muß anerkennen , daß die Herren von Preußen eine be -

wunderungswürdige Leistung vollbracht haben . Am 14. März 1899

wurde der Mittellandkanal - Entwurf eingebracht . Sofort erkannten

die Agrarier den Wert dieses Lieblingsprojekts ihres Königs als

Pfandobjekt für die Erreichung von Wucherzöllen . Unter Abwechse -

lung tollster Verschlcppungsmanöver mit schroffen Zurückweisungen

geht das Spiel seitdem fort , obwohl Wilhelm II . schon am

11. August 1899 versichert hatte , daß er und seine Regierung un -

erschüttcrlich entschlossen seien , die Macht des geeinten Reiches für
das große Werk mit voller Wucht einzusetzen : „ Dafür werde ich

stehen !"

Heute noch steht der Kanal auf dem Papier , ja nicht einmal

mehr darauf . Denn die Regierung des Grafen Bülow hat mit

ihrer neuesten Vorlage auf den Rkittelland - Kanal verzichtet und nur

alleruntertänigst angefragt , ob die Herren Junker wenigstens für
die Unzahl der östlichen Kompensationen , die sie erhalten haben , bereit

sein würden , die Teilstrecke des Dortmund - Rhein - Kanals zu be -

willigen .
Auch damit haben sie sich reiflich Zeit zur Ueberlegung gelassen .

Erst jetzt , fast fünf Jahre nach dem Beginn der Aktion , fangen sie

an , sich allmählich weiter mit der „Teilstrecke " zu beschäfttgen . Sie

haben nun glücklich erreicht , was sie mit ihrer Obstruktion bezweckt

haben : die neuen Handelsverträge werden bald dem Reichstage vor -

gelegt werden . Das werden sie noch abwarten , sie werden sie sich

ansehen , prüfen , ob sie ihnen genug schenken , und dann sich in aller

Gemütlichkeit überlegen , was sie für die Teilstrecke des „ großen
Werkes " tun könnten .

Die Kanalkampagne hat die „konstttutionelle Monarchie " , die

Preußen sein soll , als eine Diktatur des Junkertums entblößt . Sie

hat aber auch die polittsche Knust , Kraft und RScksichtslosigleit einer

Klasse gezeigt , die das Herrschen gewöhnt ist und die freiwillig
niemals diese Herrschaft aufgeben wird . Die Feigheit und Schwäche
des deutschen Bürgertums erkennt man erst ganz , wenn man sich
klar macht , wie das Junkertum seine - Politik treibt . —

Der Aufstand in Südwcstafrika .
Wie eine Korrespondenz meldet , soll die deutsche Regierung

nunmehr fest entschlossen sein , in „ Südwcstafrika mit eiserner Hand

zuzugreifen " . Während man vor einigen Tagen noch der Meinung
gewesen sei , mit einer Verstärkung von 3000 Mann auskommen zu
können , beabsichtige man jetzt 5 —8000 Mann nach Südwestafrika zu
schicken . Diese Truppen sollten möglichst mit einem Male nach Süd -

westafrika befördert werden . Da man nun aber zweifle , ob man

Transportschiffe in genügender Zahl finden werde , trage man sich
mit dem Gedanken , zu dem Transport Kriegsschiffe zu ver -

wenden . Diese Absicht stehe noch nicht völlig fest , sie habe jedoch

immerhin Aussicht auf wenigstens teilweise Durchführung . Wir unserer -

seits sind der Meinung , daß Transportschiffe in genügender Zahl aufzu -
treiben wären , daß man deshalb darauf verzichten sollte , Kriegs -

schiffe für Transportschiffe zu verwenden , da dadurch die an sich
enorm hohen Kosten dieses Transports wahrscheinlich noch g e -

steigert werden würden . — In den nächsten Tagen sollen nach
einer Hamburger Meldung bereits mehrere Transporte abgehen ,

nämlich mit dem Dampfer „ Gertrud Wörnrann " am 29 . Oktober

30 Offiziere , 375 Unteroffiziere und Mannschaften und 375 Pferde .

Anfangs November würde die „ Palazzia " mit 1600 Mann folgen .
Am Sonntag sei bereits der Dampfer „ Hans Wörmann " mit 10 Offi -

zieren . 240 Unteroffizieren und Mannschaften , 217 Pferden und ein «

Gebirgsbatterie abgegangen .
O b e r st L e u t w e i n meldet vom 17. aus Windhuk :

„ Bin Rehoboth eingetroffen . Habe mit zweiter Ersatz -
Kompagnie Kub - Kuis besetzt und decke Nauchas , Nomtsas und
Hoachanas . Bastards von Rehoboth treu . Kapitän von
HoachannS bestimmt , derjenige von Gochas wahrscheinlich beim
Feind . Letzterer sammelt sich bei Kalkfontein und Rietmont .
Nauchas , Nomtsas noch nicht , Maltahöhe etwas vom Feinde
belästigt . "

Danach scheint es wenigstens , als ob die Bastards sich nicht an
dem Aufstand beteiligen würden . Das wäre immerhin von be -
deutender Wichtigkeit , da die Bastards gegen 800 Gewehre stellen
und besonders tüchtige Soldaten sein sollen , die zum Teil in der

deutschen Schutztruppe gedrillt worden sind . —

In der „ Berliner Zeitung " werden zwei Briefe ab -

gedruckt , die Hendrik Witboi im Jahre 1894 während des Kampfes
gegen den Major Leutwein an diesen geschickt hat . Die Briefe
lauten :

ck 17. August 1894 .
„ Mein lieber , hochedler Herr Leutwein , Majori

Sie sagen ferner , daß es Ihnen leid tut , daß ich den Schutz
des deutschen Kaisers nicht anerkennen will , und daß Sie mir dies
als Schuld anrechnen und mich mit Waffengewalt strafen wollen .
Dies beantworte ich so : Ich habe den deutschen Kaiser in meinem
Leben noch nicht gesehen und er mich auch noch nicht usw . . . .
Gott , der Herr , hat verschiedene Königreiche auf die Welt gesetzt ,
und deshalb weiß ich und glaube ich, daß es keine Sünde und
kein Verbrechen ist , daß ich als selbständiger Häuptling meines
Landes und Volkes bleiben will usw . . . .

So liegt die Rechenschaft über das unschuldige Blut ,
das vergossen werden soll von meinen Leuten und von Ihren
Leuten , nicht auf mir , denn ich bin nicht der Ur -
Heber dieses Krieges . Ich ersuche Sie , lieber Freund .
nochmals ! Nehmen Sie den wahren und aufrichtigen Frieden ,
den ich Ihnen geboten habe , und lassen Sie mich stehen in Ruhe .
Gehen Sie zurück , nehmen Sie Ihren Krieg zurück , gehen Sie
von mir weg , dies ist mein ernstliches Ersuchen an Sie . Zum
Schlüsse grüßt Sie

Ihr Freund und Kapitän
gez . Hendrik Witboi . �

„ G. , 3. September 1894 .
Viel edler Herr Major Leutwein !

Hierdurch gebe ich Ihnen diese Zeilen bei Ihren fünf
Toten . Mein lieber edler Herr , Ich bitte Sie , lassen Sie
mich endlich doch st ehe u . verfolgen Sie mich nicht
weiter . Sie sehen ja , ich fliehe . Ich bin doch nicht so schuldig
für Sie . In der Hoffnung , daß Sie dies tun , bin ich der Kapitän
Hendrik Witboi . Ich bitte Sie , hören Sie doch mit dem Blut -
vergießen auf , lassen Sie ferner kein Blut mehr
vergießen . "

Diese beiden Briefe beweisen , daß Hendrik Witboi kein Gefallen
an dem Blutvergießen gefunden hatte und seinerseits gern zur Ein -
stellung der Feindseligkeiten bereit gewesen wäre , wenn nur die deutschen
Truppen ihrerseits den Kampf eingestellt hätten . ( Die „ National -
Zeitung " erzählt heute einen Fall , bei dem Hendrik Witboi

während des Krieges ein kleines Dctachemcnt verschonte , das

ohne seine Großmut der sicheren Vernichtung preisgegeben
gewesen wäre . ) Die „ Berliner Zeitung " entdeckt jedoch in diesen
Briefen , die , beiläufig bemerkt , einen nicht unbeträchtlichen Grad von

Bildung beweisen , die sich daraus erklärt , daß Hendrik Witboi seiner -
zeit Lehrer war , geriebene Diplomatie und hinter -
haltige Schlauheit . Diese Auffassung ist uns unverständlich .
Hendrik Witboi erklärte doch Leutwein offen heraus , daß er
nicht daran denke , seine Unabhängigkeit aufzugeben und
weiter für dieselbe kämpfen werde . falls

'
nicht die deutschen

Truppen den Kampf einstellten . Er hat sich dann später .
als er die Aussichtslosigkeit ferneren Widerstandes eingesehen
hatte , der deutschen Regierung unterworfen und fernere Treue ge -
lobt . Daß er diese Treue ein Jahrzehnt hindurch unverbrüchlich
gehalten und dem Deutschen Reiche ganz wesentliche
Dien sie geleistet hat , zeugt nicht gerade von einer perfiden
Diplomatie . Daß er j e tz t in den Aufstand eingetreten ist , hat
sehr triftige Gründe , die für jeden Schenwollenden klar auf der

Hand liegen . Wenn jetzt wieder die alberne Lesart auftaucht , der

Aufstand Hendrik Witbois sei der zu milde Behandlung
zuzuschreiben , die ihm von der Regierung zu teil geworden sei , so
ist das eine Auffassung , die für die konservative Kreis -

blattpresse gerade gut genug sein mag , die aber ein halb -

Wegs ernsthaft zu nehmendes Blatt nicht vertreten dürfte . War
im Jahre 1894 Hendrik Witbois Unabhängigkeit '

bedroht , so

ist jetzt im Jahre 1904 die Stammesexistenz der Witbois bedroht
gewesen , da nach Becudigmig des Hererokrieges sämtliche eingeborenen
Stämme entwaffnet und ihres Landes beraubt
werden sollten . Diese drohende Gefahr zwang Witboi dazu ,
sein Glück noch einmal in bewaffnetem Widerstände zu versuchen .
Da selbst die konservative Presse die ritterliche Kampfesweise
der Witbois und der anderen Hottentotteustämme anzuerkennen nicht
umhin kann , sollte man in der liberale n Presse wenigstens
auch anständig genug sein , die wahren Gründe des Witboi - Aufstandes

anzuerkennen . #

Weiße Sklaven in Dentsch - Südwcstaftika .
Rom , 15. Oktober . ( Eig . Ber . )

DaS „ Giornale d' Jtalia " veröffentlicht einen Brief aus
S w a k o p m u n d, in dem ein italienischer Erdarbeiter seine uüd seiner
300 Arbeitskollegen furchtbare Notlage schildert . Die Arbeiter
wurden unter großen Versprechungen zu Wcgebauten in die Kolonie

gelockt . Der Unternehmer Luigi Larossi , ein Italiener , hielt
aber die Kontrakte nicht ein , und als die Arbeiter sich beschwerten ,

sagte er ihnen , sie sollten nur nach Hause zurückkehren . In

Wirklichkeit hatte er sich aber mit der dcutscben Schiffahrts -

gesellschaft ( welcher ? ) in Verbindung gesetzt und von

dieser eine solche Erhöhung der Rückfahrtstarife erzielt , daß

nur wenige Arbeiter die hohe Summe aufbringen konnten .

Diese Wenigen mußten das Billett bis Hamburg bezahlen , ob -

wohl eS für sie weit besser gewesen wäre , nur bis zu den kanarischen
Inseln zu fahren . Die übrigen Italiener bleiben wehrlos der Aus -

beutung überlassen , elend bezahlt , in Zellen auf nackter Erde schlafend ,
mit destilliertem Meerwasser als einzigem Getränk . Ost fehlt den

Unglücklichen auch dieses .
Wie denken die deutschen Behörden über diesen im Bereich des

deutsche » Gesetzes begangenen Vertragsbruch des Unternehmers ? —

•
�

•

Deutfchce Reich .

Vom allgcmcinen deutschen Wohnnngskongrcß .
Man schreibt uns au ? Frankfurt a. M. vom 17. Oktober :
Es ist eine bunt zusammengewürfelte Geseltschaft , die sich in

Frankfurt eingefunden hat , um über Mittel und Wege zur Abhülfe
der Wohnungsnot zu beraten . Neben hervorragenden Gelehrten und

Publizisten , deren Namen auf dem Gebiete der Wohuungsliteratur
einen guten Klang haben , neben sozialdemokratischen Führern . d?e

allerdings nicht im Auftrage der Partei anwesend sind , neben den von

bestenAbfickNen beseelten bürgerlichen Ideologen begegnen wir waschechten

Hausagrariern , die sich um den sattsam bekam , tcn Banmeister Hartwig

aus Dresden scharen und jeden , der auch nur einen bescheidenen



Versuch macht , die Wohnungsnot als bestehend anzuerkennen und
Mttel zu ihrer Linderung vorzuschlagen , durch höhnische Zuruse
unterbrechen .

Gleich zu Beginn des Kongresses kam es zu einer Geschäfts-
ordnungsdcbatte ; der Organisalionsausschust hatte im Prinzip be¬

schlossen , nur eine von ihm akzeptierte Resolution vor den Kongreß
zur Abstimmung zu bringen . Dies Recht bestritten ihm die an -
wesenden Sozialdemokraten auf das . entschiedenste , sie bezeichneten es
als Inkonsequenz , daß der Ausschuß , nachdem . er eine Resolution
über die Wohnungsrefornr überhaupt zuließ , jede andere
Resolution von der Abstimmung ausschloß und erklärten , daß
nur der Kongreß selbst zuständig sei , die Frage der Zulassung von
Resolutionen zu entscheiden . Die Resolution , die unsere Genossen
dein Kongreß unterbreiteten , haben wir gestern schon mitgeteilt .

Der Protest unserer Genossen war insofern von Erfolg gekrönt , als
der Kongreß beschloß , überhaupt keine Resolution zur Äbstimmung
zuzulassen . Es bleibt also bei rein akademischen Erörterungen .

Noch von anderer Seite war beim Organisationsausschuß ein

Protest eingegangen . Der Zentralverband der städtischen Haus -
und Grundbesitzer - Vereine Deutschlands hatte eine umfangreiche
Denkschrift , ein „ Manifest " eingereicht , das die Verdienste der Haus -
agrarier in allen Tonarten pries und dem Bedauern darüber Ans -
druck gab , daß bei der Bildung des Organisationsausschusses die

Hausagrarier übergangen sind , „gleich als ob die nach
vielen Tausenden zählende _ wohlorganisierte Hausbesitzerschaft
der deutschen Städte bei einem allgemeinen deutschon
Wohnungskongreß nichts zu suchen habe " . Dieses Manifest
>var zum mindesten überflüssig , denn wenn auch kein Hans -
agrarier denr Organisationsausschutz angehört , so hat dieser doch
daraus Rücksicht genommen , daß die hansagrarischen Interessen nicht
zu kurz kommen ; er hat Referenten ausgesucht , die Gnade vor den
Augen der Hansagrarier fanden , bei der großen Mehrheit der Ver -
sammelten aber auf entschiedenen Widerstand stießen . Ist es nicht
eine Ironie , daß auf dem ersten allgemeinen deutschen Wohuungs -
kongretz als Referenten Männer aufwaten , deren Ausführungen auf
hausagrarischer Seite den lebhaftesten Beifall fanden ? Das gilt
insbesondere von dem ersten Referenten , Herrn Professor Dr . L. P o h l e
von der Akademie für Sozial - und Handelswissenschaften in Frank -
furt a. M. , der über die tatsächliche EntWickelung der Wohnungs -
Verhältnisse in Deutschland in den letzten Jahrzehnten sprach . Seine
Ausftihrungen erwirkten den Eindruck , als ob er alles der privaten
Bau- Jndustrie überlassen und von jeder großzügigen Wohnungs -
reform Abstand nehmen wolle . Nach semer Ansicht haben sich näm -
" ch auch ohne Eingreifen öffentlicher Körperschaften die Wohnungs -
Verhältnisse in Deutschland erheblich gebessert . Gewiß ist es richtig ,
Vaß die Arbeiter im allgemeinen heute besser wohnen als vor
IVO Jahren , aber ebenso fest steht es ans der anderen Seite , daß
der Abstand zwischen den Wohnungen der Arbeiter und denen der
übrigen Bevölkerungsklassen ein größerer geworden ist . Der Arbeiter
hat an den Errungenschaften der Kultur nur geringen Anteil , der
�rell fernes Verdienstes , den er fiir Wohnungsmiete auszugeben hat ,

w» fc1" �" verhältnismäßig hoher , vielfach lebt er auch heute noch in
« wynungen , die als Höhlen bezeichnet werden müssen und für
ßLV,5? fe ' ne Familie die größten gesundheitlichen und sittlichen
' «esahren mit sich bringen .

m,f Auslassungen des Referenten wirkten geradezu frappierend
aus oie Versammlung . Der bekannte Münchcner Professor Lujo
�Ventano gab wohl der Meinung des größten Teils der An -
wesenden Ausdruck , als er in sichtbarer Entrüstung meinte , wenn
das , was der Referent gesagt habe , unwidersprochen bleibe , so
konnte der Kongreß sofort wieder auseinandergehen . In ähnlichem
Sinne sprach sich auch Genosse Dr . © übe tum ans . In der
Debatte verfuhren dann auch verschiedene Redner , insbesondere
H u e , S ü d e k u m und Franz Oppenheim er nicht gerade
glimpflich mit Herrn Pohle . Ein Retter erstand ihm in der Person
des Herrn Hartwig , eines Mannes , der mit der dreistesten Stirn
von der Welt die Hausbesitzer als reine Engel feierte und die
Wohnungsnot als Folge der Unsittlichkeit und der — Streiklnst der

, Arbeiter darstellte . Daß er bei dieser Gelegenheit auch auf einer
>kleinen Gedächtnisschwäche ertappt wurde , sei zur Vervollständigung

seines Charakterbildes angeführt . Er behauptete keck, daß er schon
*

25 Jahren nicht mehr baue , aber er hatte seine Rechnung
ohne den Wirt gemacht , denn unser Genosse Simanowski konnte auf
der Stelle feststellen , daß er selbst noch vor 12 Jahren bei ihm ge -
arbeitet habe . Ein Mann von etwas Ehrgefiihl hätte nach dieser
Konstatierung geschwiegen und sich bescheiden zurückgezogen , Herr
Hartwig aber besaß den Mut , noch eine zweite hausagrarische
olede vom Stapel zu lassen . Unterstützt wurde er einzig und allein
ourch den Spandauer Justizrat und Syndikus der Hausbesitzer -
vereme Baumert , der das selbst von Herrn Hartwig preis -
gegebene Hausbesitzerplivileg verteidigt .

T) . m" ben bürgerlichen Rednern zeichnete sich besonders Pfarrer
'

aus , dessen Worte selbst auf einige verstockte Haus -
S SarfS1 or' ! tc Einfluß blieben .

«rlhnthn�Z ?1 al § das Referat von Pohle war das des Münchcner

Staat im *
� Sinzheimer über die Aufgaben von Reich,

Wohnungsfrage� a - öffentlich - rechtlichen Körperschaften in der

die Wobn ina - r Sinzheimer , der durch eine gute Schrift über

flirsorae ni » t � bekannt geworden ist . will die Wohnungs -

bisher insaW Kommunen oder den Einzelstaaten überlassen , die

er erwartet bielm���atischen Wahlgesetze völlig versagt haben ;

Reicks EiiizeMa� ? dr nur von einem gemeinsamen Vorgehen von

Nach dem
uub Gemeinden eine Abhilfe der Wohnungsnot .

Sinzheimer tmirbT Beifall aufgenommenen Referat voii

beamnt mit ein� » . Debatte vertagt . D,e Sitzung am Dienstag

Der Zentrumsabgeo?dn' ! �5. preußischen Wohnungsgesetzentwurfes
übernommen

geordnete vr . Jäger hat das emleitende Referat

. . iNterial zum Kontraktbrnchsgeseb und zur Kinderarbeit
' » der Landwirtschaft .

ra - r . Halle . 18. Oktober . ( Eig . Ber . )

,
®ut s' l ba ® einen tiefen Einblick in die Be -

Handlung der ländlichen Arbeiter tut . entrollte die heutige Straf -

hmf w�udelt wurde gegen den Gutsbesitzer

>!
Bcrger von Beerendorf bei Delitzsch . Der Angeklagte

wurde beschuldigt , den lftahngcn Hofjungen Max Rößler im
Monat Juli d. I . auf deni Felde mit ' einem Garbenbinder , einem
dicken Knüppel , mißhandelt und den jungen Menschen derartig mit
Arbeiten überanstrengt zu haben . daß' Zr schließlich am 16. Juli
auf dem tfclbe destmmngslos zusammenbrach und bald darauf
starb . Den Tod sollte der Angeklagte durch Fahrlässigkeit ver -

schuldet haben . _ v _
Ter junge , schwächliche Mensch , noch ein Knabe , hatte sich bei

dem Musteragrarier , der über 110 Morgen Land 20 Kühe usw .
verfügt , für einen Jahreslohn von 24 Talern vermietet . In
den heißen ' Julitagen d. I . mußte er wie gewöhnlich früh 4 Uhr
allfstchen , darauf bis 6 Uhr inorgens im Kuhstall arbeiten und dann
zuweilen bis 10 Uhr abends Feldarbeiten verrichte ». Wenn der
Junge Mensch , erschlafft , mit der Arbeit nicht vom Fleck kam , dann
half der Gutsherr mit dem Garbenbinder nach . Wiederholt erhielt
der Junge Schläge mit der Hand gegen den Kopf und mit dem
Knüppel auf das Gesäß . Der Gutsherr gab dem jungen Mann
gewöhnlich ein Stück Feldarbeit auf , und bevor er das nicht ge -
liefert hatte , durste er nicht nach Hause kommen . Durch die Ein -
schuchterung kam der Junge wiederholt um Frühstück und
B e l per ; auch die Mittagspause wurde ihm zuweilen verkürzt .

V
" den Augen hatte er öfter gegen 10 Uhr abends auf

dem Felde vorübergehende Personen mit den Worten angerufen :
„ Ich darf nicht eher nach Hanse kommen , bis ich mit meinen Arbeiten
fertig bin . "

a- fnmm™516™0 � Juli war er erst gegen 11 Uhr zu Bett

?n TiTr' des 16. Juli , dem heißesten Tage
1 e m H a h r c , mußte der Junge wieder wie gewöhnlich

um 4 Uhr aufstehen . Nachmittags gegen 4 Uhr brach der Ge -
marterte bei dem Garbenbinden plötzlich auf dem Felde besinnungs -
los zusammen und starb bald darauf .

Dies der nackte Tatbestand , der doch schon selbst tief erschütternd
wirken muß . Die geladenen Sachverständigen waren leider

nicht in der Lage , feststellen zu können , ob der Tod des

Jungen infolge der übermäßigen Anstrengung ein¬

getreten ist . Wahrscheinlich sei Hitzschlag die Todesursache , meinten

sie . Da nun der ursprüngliche Zusammenhang fehlte , beantragte
der Staatsanwalt wegen der fahrlässigen Tötung die Freisprechung
und wegen der Mißhandlung mit dein Garbenknüppel ganze 30 M.

Geldstrafe .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 100 M. Geldstrafe

cv. 10 Tagen Gefängnis .
Die Sache wird mit dieser Verurteilung nicht begraben sein ,

wenn auch dem Angeklagten so gut wie nichts geschehen ist . Zum
Beweise dafür , daß es sich nicht um einen einzelnen Fall der Aus -

beutung handelt , sei angeführt , daß ein von dem Angeklagten
geladener Entlastungszeuge bekundete , die lange Beschäftigung der
Landarbeiter sei üblich ; an anderen Stellen müßten die Land -
arbeiter sogar schon um 3 Uhr inorgens aufstehen .

Kürzlich wurden in Berlin Arbeiter , die in der Trunkenheit

sich höchst bedauerliche Ausschreitungen zu Schulden kommen ließen
— in deren Verlauf ein Bahnassistent starb — zu vier Jahren
Gefängnis verurteilt , obwohl ebenfalls nicht festgestellt worden war ,
daß der Tod in ursächlichem Zusammenhang mit der Mißhandlung

stand . Hier handelt es sich um keinen Trunkcnheitsexzeß , sondern
um die systematische Vernichtung eines armen , jungen Menschen -
kindes . Was liegt daran ? Hundert Mark Geldstrafe . . . .

Einweihungsfeier .

In Berlin ist wieder ein neues Denkmal enthüllt worden , ein

Kaiser Friedrich zu Pferde . Es steht vor dem neuen Kaiser -
Friedrich - Museum , das ebenfalls an diesem Dienstag eingeweiht
worden ist . Die Feier verlief in den üblichen Formen : sehr viel

Absperrung , sehr viel Militär und Festreden . Unter den Gästen
befand sich auch der lippische Staatsminister Gevekot . Der Ober -

hoftneister Graf Mirbach fehlte nicht .
Der Kultusminister S t u d t hielt eine jener Reden , wie sie

gleichfalls bei uns jetzt üblich sind . Das Haus solle für alle Zeiten
zu einer Pflegestätte wahrer Kunst und echter Wissenschaft geweiht
sein , in dem hohen Sinne , in dem der jetzige Kaiser es gestiftet habe .
Dann allein , aber dann auch im edelsten und schönsten Sinne
werde es ein Denkmal des unvergeßlichen Herrschers sein , dessen
Namen zu tragen ihm vergönnt worden sei .

Der Kaiser verlas darauf eine Ansprache , wie er auch schon
neulich in Danzig seine Rede nicht frei gehalten , sondern verlesen
hatte . Er begann mit der Verherrlichung seines Vaters , der Sieg -
fricdsgestalt , des edlen Herrschers , der in den Herzen des deutschen
Volkes als hehre Lichtgestalt fortleben werde , des hochgemuten
Recken , der seines königlichen Vaters Schlachten schlug . Er sei ihm
ein köstliches Vermächtnis , die erhabenen und edlen Absichten , di !
dem kunstsinnigen Schaffen des geliebten Herrschers , wie allem
seinem Tun zu Grunde lag , an seinem Teile weiter zu führen und
zu verwirklichen .

Dann sprach der Kaiser über die Kunst . Das Thema von der
Rinnsteinkunst behandelte er in der verlesenen Rede sehr zurück -
haltend . Er bedauerte , daß unsere Kunst von entgegengesetzten
Richtungen zerklüftet sei , die sich befehden und von denen eine über
die andere sich hinwegzusetzen bemüht sei . Zum Teil handele es
sich dabei um Irrwege , die vom wahren Schönheitsideal weit ab -
führen . Man solle das Studium der Meister der Vergangenheit
treiben , das würde namentlich in der jüngeren Generation Selbst -
kritik , Bescheidenheit und Achtung vor den Leistungen anderer
fördern . Nur so werde ein gegenseitiges Verständnis angebahnt
und dem wahren Fortschritt der Kunst gedient .

Aus Anlaß dieser trotz aller bunten Uniformen des Hofes und
des Militärs farblosen Feier wurden auch Orden in reicher Zahl
verteilt . Unter anderem erhielt Herr James Simon , der für das
neue Museum ein paar Millionen gespendet hat , den Wilhelms -
orden . Von seiner Berufung ins Herrenhaus ist bisher nichts
bekannt geworden .

Es sind gerade IS Jahre her , als der Name des Kaisers Friedrich
auch von dem jetzigen Kaiser aus Anlaß eines Kunstwerks genannt
wurde . Es war bald nach dem Regierungsantritt des Kaisers , am
27. Oktober 1888 . Damals war die Erinnerung an den verstorbenen
Kaiser Friedrich namentlich im freisinnigen Bürgertum sehr
lebendig und man zog vielfach Vergleiche zwischen dem toten und
dem regierenden Kaiser . An jenem Tage überreichte eine Deputa -
tion des Magistrats und der Stadtverordneten unter Führung des
Oberbürgermeisters Forckenbcck eine Huldigungsadresse dem Kaiser
und baten ihn um die Erlaubnis , vor dem Schlosse einen Brunnen
aufstellen zu dürfen . Zu dieser Deputation sagte damals der
Kaiser : „ Während ich meine Gesundheit und alle Kräfte eingesetzt
habe , um durch Anknüpfen von Freundschaftsbanden den Frieden
und die Wohlfahrt des Vaterlandes und damit auch die der eigenen
Hauptstadt zu sichern , haben die Tageshlättcr meiner Haupt - und
Residenzstadt die Angelegenheiten meiner Familie in einer Art und
Weise an die Oeffentlichkeit gezogen und besprochen , wie sie ein
Privatmann sich nie würde haben gefallen lassen . Ich bin dadurch
nicht nur schmerzlich berührt , sondern auch mein Unwille ist dadurch
erregt worden . Vor allem bitte ich mir aus , daß das fortdauernde
Zitieren meines Herrn Vaters gegen meine Person endlich unter -
bleibt . Es verletzt mich als Sohn aufs tiefste und ist unpassend in :
höchsten Grade . "

Darüber sind nun IS Jahre hinweggegangen . Niemand zitiert
mehr Kaiser Friedrich . Sein Andenken ist auch in der freisinnigen
Bourgeoisie verblaßt und wirkt nichts Lebendiges mehr . Somit ist
bereits die Gestalt des früheren Kaisers eine Historie und ein
Denkmal und ein Museum dürfen ohne Widerspruch den Namen
Kaiser Friedrichs zitieren . —

_

Kalbc - Aschersleben .

Im Wahlkreise Kalbe - Aschcrsleben wird deinnächst infolge des

tragischen Endes unseres Genossen Albert Schmidt eine Ersatzwahl
qnberaumt werden . Der Wahlkreis ist bis zur Wahl von 1887 stets
in den Händen der Reichspartei gewesen , mit Ausnahme der Periode
von 1878 — 81, in welcher der Kreis nationalliberal vertreten wurde .
Seit 1890 findet in dem Kreise ein erbitterter und mit verschiedenem
Erfolge geführter Kampf zwischen den verbündeten Parteien der

„Staatserhaltung " und der Sozialdemokratie statt . Unsere Partei
hatte in dem Wahlkreise bis zum Jahre 1887 kaum S000 Stimmen
erreicht . 1890 erhöhte sich unsere Stiminenziffer in großem Auf -
schwung auf 12 514 . In der Stichwahl mit oem Reichsparteiler ,
in loelcher der Freisinn den Ausschlag gab , siegten wir mit 16 387
Stimmen . August Heine vertrat den Kreis in der Legislatur -
Periode von 1890 —93 . Aber 1893 gelang es den vereinigten Reichs -
parteilern und Nationalliberalcn , den Wahlkreis zurückzugewinnen .
Als 1898 Albert Schmidt zum erstenmal kandidierte , erschien unsere
Partei schon im ersten Wahlgange als die weitaus stärkste im

Wahlkreise . Wir erhielten 17 090 Stimmen , der nationalliberale
Kandidat 13 894 Stimmen , ein antisemitischer und ein freisinniger
Kandidat hatten zusammen zirka 3400 Stimmen . In der Stich -
Wahl kam der gegnerische Kandidat bis auf 18 100 Stimmen , wurde

jedoch durch unsere Partei mit 200 Stimmen Mehrheit geschlagen .
Infolge der Aberkennung des Mandates durch das Magdeburger
Landgericht wegen Majestätsbcleidigung fand am 26. Februar 1900

die Ersatzwahl statt , in der es wiederum den Nationallibcralen

gelang , uns den Kreis zu entreißen . Sie siegten mit 19 224

Stimmen gegen 17 929 . sozialdemokratische . Diese unter den un -

günstigsten Umständen erlittene Schlappe trug jedoch die Gewähr

zukünftigen Sieges in sich und bei der vorjährigen Wahl gelang
es unserer Partei , für die wiederum Albert Schmidt kandidierte ,
den Sieg mit erheblicher Majorität zu gewinnen . Der national -

liberale ' Kandidat erhielt 16 999 Stimmen , die freisinnige Volks -

Partei 1769 , ein Zentrumskandidat 218 Stimmen ; unsere Partei
siegte im ersten Wahlgang mit 20 261 Stimmen .

Ohne Zweifel wird der bevorstehende Wahlkampf wiederum ein
äußerst heftiger werden . Die Gegner sind der Anschauung , daß der
Wahlkreis keineswegs gesicherter Besitz der Sozialdemokratie sei und
daß sie ihn bei lebhaften Anstrengungen wieder erobern können . Die
„ Post " erklärt es als „sehr wohl möglich , dem Umstürze diesen
Wahlkreis wieder zu entreißen " , und sie fordert „eine Verständigung
aller bürgerlichen Parteien auf einen gemeinsamen Kandidaten " .
Auch die „ National - Zeitung " erklärt : „ Wenn alle Kräfte eingesetzt
werden , kann bei der nun erfolgenden Ersatzwahl der Wahlkreis von
der nationalliberalen Partei zurückerobert werden . "

Wir sind überzeugt , daß unsere Parteigenossen im Wahlkreise
Kaibe - Aschcrslebcn alles daran setzen werden , um die Hoffnungen
unserer Gegner zu schänden zu machen . —

Neaktionnre Duellgegner . Am Sonntag tagte in Tarmstadt
die Generalversammlung der „ Deutschen Antiduell - Liga " . Diese
Liga umfaßt zumeist hoch feudale und hoch orthodoxe Herren , die
ihre Gegnerschaft gegm das der Religion und dem Gesetz wider -
sprechende Duell meisterhaft mit den rückständigsten Anschauungen .
verbindein Diese Rückständigkeit trat bei der Generalversammlung
so drastisch zutage , daß die gute Absicht der Duellbescitigung geradezu
zur Lächerlichkeit wird . Man befürwortete die Bildung besonderer
Ehrenkammern , die unter staatlicher Autorität stehen und obrigkeit -
lichen Charakter tragen sollen , zum Zwecke der Verhütung und

Schlichtung von Ehrenhändeln . Aber nicht genug mit diesem
Privilegiengericht , das den Duellfreuudcn gegeben werden soll , man

fordert wesentliche Erhöhung , der Strafen bei Beleidigungen , ja , die

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte im Falle der Verurteilung

wegen verleumderischer Beleidigung . Die Herren ahnen anscheinend
nicht , in welcher Weise eine solche Gesetzesbestimmung , wie sie sie
wünschen, von deutschen Gerichten ausgenutzt werden würde . Sie

wissen offenbar nicht , daß das Gericht in Saarbrücken jüngst den

ehrenwerten Bergmann , der die Zustände in den staatlichen Gruben

kritisiert hatte , wegen verleumderischer Beleidigung verurteilte .
Um den Duellteufel auszutreiben , beschwören die Herren den

Beelzebub einer in gefährlichstem Maße reaktionär zu mißbrauchen -
den Aenderung der Beleidigungsparagraphen . Weiter fordern sie
den Ausschluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen wegen
Beleidigung , und schließlich glauben sie , die Welt vom Duell befreien

zu können , indem sie die Personen , welche des Ehebruchs schuldig
werden , sowie die Mitschuldigen mit Gefängnis bis zu drei Jahren
bestrast willen wollen .

'
Ehe in dieser Art reaktionäre Tollheiten verwirklicht werden ,

bliebe es wahrhaftig noch zehnfach besser , wenn sich einige Herr -

schaften von besonders entwickelter Standesehre im Duell nieder -

knallen . —

Die Meinungsfreiheit liberaler Federhelden . Aus Halle , 18. Ok -

tober , wird uns geschrieben : Der Verleger der liberalen „ Saale -

Zeitung " , Herr Moritz Schirrmeister scheint ab und zu das

Bedürfnis zu haben , sich im Gericht zu zeigen , um damit

vielleicht zu dokumentieren , daß das , was er früher
einmal „berichtigt " hat . nicht stimmte . In der heutigen

Schöffengerichts - Sitzung . in der Faktor Reiche , der früher
30 Jahre im Perlage des Herrn Schirrmeister gearbeitet hat ,

gegen seinen früheren Chef wegen Verleumdung klagte , wurden recht
erbauliche und beschauliche Zustände über die redaktionellen Ver -

hültnisse der „ Saale - Zeitnng " aufgerollt .
Gelegentlich des Rostocker Aerztetages hatte sich der politische

Redakteur Dr . Leschbrand erlaubt , die Aerzte wegen der Be -
Handlung der Presse zu kritisieren . Darüber großes Geschrei
im Aerzteverein und Drohung mit Boykott der „ Saale -
Zeitung " . Der Vorsitzende des Aerztevereins , Dr . Zergau , verlangte
„ Genugtuung " und der Geschäftsführer Sanne von der „ Saale -
Zeitung " verfaßte im Einverständnis mit Herrn Schirrmeister eine

Berichtigung , in der es u. a. hieß : „ Die Kritik ist unberechtigt " .
Mit dieser ' Berichtigung ging Herr Sanne einfach zu dem Faktor
Reiche und sagte : „ Wissen Sic , die „ Sanlc - Zeitung " darf , um nicht
noch mehr Abonnenten zu verlieren , «ach keiner Richtung hin ver -

stoßen , bringen Sie die Berichtigung genau so, wie sie ge -
schrieben ist . "

Als der Verantwortliche , Dr . Leschbrand , die Berichtigung er -
blickte , war er selbstverständlich aufgebracht und erlaubte sich, ohne
den Verleger zu fragen , den Satz , „die Kritik ist unberechtigt " in —

„die Kritik ist nicht ganz gerechtfertigt " — umzuändern . Fattor
Reiche mutzte die Aenderung ausführen lassen .

Als nun die „ Berichtigung " nicht nach Wunsch in der Zeitung
stand , beschwerte sich der Vorsitzende des Aerztevereins abermals ,
und Herr Schirrmeister entließ sofort den unschuldigen Faktor , der
30 Jahre in seinem Verlage thätig gewesen war . Aber damit nicht
genug ; er schrieb auch noch einen Brief an Dr . Zerga » , in dem er die

Aenderung der Berichtigung durch Dr . Leschbrand und Reiche als
einen Akt der Heimtücke bezeichnete , und es dem Aerzteverein
anheimstellte zu verfügen , ob auch der politische Redakteur vr . Lesch »
brand entlasse » werden solle .

In der Verhandlung wurden die Redafteure von dem Geschäfts -
führer Sanne schlankweg „ als Untergebene " des Verlegers bezeichnet .
An dem , was der Geschäftsführer dekretiere und schreibe , dürfe auch
vom Verantwortlichen kein Komma geändert werden . Dr . Lesch¬
brand ist gegenwärtig noch in der „ Saale - Zeitung " tätig . Aller¬

dings wird er dort den höchsten liberalen Grundsatz —

Mensch ecke nicht an — nicht mehr ewig vertreten können . Das
d r i t t e D u tz e n d der Redakteure , die unter Herrn Schirrmeisters
Leitung in der „ Saale - Zeitung " gearbeitet haben , will voll gemacht
sein . Die sehr interessante Verhandlung endete schließlich damit ,
daß Herr Schirrmeister wegen des Ausdrucks „ Akt der Heimtücke " in
dem Briefe zu 40 M. Geldstrafe verurteilt wurde .

Die Polizei kann alles . Durch Polizeiverordnung hat der
L a n d r a t des Kreises Einbeck das Tnbakrauchcn bei öffentlichen
Tauzlustbarkcitcn verboten . Zuwiderhandlungen sollen mit Geld -

strafe bis zu 9 M. oder entsprechender Haft bestraft werden . An -

scheinend sind alle Säle zu Einbeck , in denen „ Tanzlustbarkeiten "
stattfinden , feuergefährlich , und die landrätliche Weisheit bewahrt die
Stadt vor schwerer No�. Die Polizei kann alles und macht alles . —

Elsaß - Lothringische Selbständigkeit .

Straßbnrg , 18. Oktober . sW. T. B. ) Der Landes »

ausschuß für Elsaß - Lothringen , der heute seine Sitzungen wieder

aufnahm , nahm eine » Antrag Goetz und Genossen an , der in der

letzten Sitzung im Frühjahr nicht verhandelt worden war . Der An -

trag lautet : Der Landesausschntz wolle beschließen , die Landes -

regierung zu ersuchen , beim Reichskanzler dahin vorstellig zu
werden , daß den gesetzgebenden Körperschaften des Reiches ein

Gesetz vorgelegt werde , durch das bestimmt wird : 1. daß
die Verfassung des Deutschen Reiches , sowie die Reichs -

gesetze betreffend die Verfassung und Verwaltung von

Elsaß - Lothringen dahin abgeändert werden . daß Elsaß -

Lothringen zum Bundesstaat erhoben und als solcher den übrigen

Bundesstaaten verfassungsrechtlich vollständig gleichgestellt
werde ; 2. daß die auf Grund dieser neuen Verfassung einzusetzende
Volksvertretung aus gleichem , direkten und geheimem Wahlrecht hervor -

gehen soll . Die Abstimmung war namentlich .
Der erste Absatz wurde einstimmig , der zweite mit 32 J « >

und 12 Neinstiinme » angenommen .

KuslanÄ .

Oesterreich - Ungarn .
Der Wahlkampf in Mähren . Die gewaltigen Denionstratloneu

der Brüuner Arbeiter sind nicht ohne Erfolg geblieben . Zwischen
dem Vorstand der deutschen und der tschechischen Sozialdemokratie
einerseits und den bürgerlichen Parteien der Deutschen und der

Tschechen andererseits haben Verhandlungen stattgefunden . T' eie

führten zu dem Ergebnis , daß die Deutschen die Zusage machten ,



noch in dieser Session das direkte und geheime Wahlrecht für den
Landtag , womit auch das direkte Wahlrecht für den Reichsrat ein -
geführt ist , sowie die Brünner Gemeindewahlreform durchzuführen .
Die gleichen Versprechungen gaben die tschechischen Parteien ab .
Beide haben ihre Versprechungen gehalten und im Landtage ist
bereits ein Antrag wegen Einführung des direkten und geheimen
Wahlrechts in Beratung gezogen worden . Nach kurzer Debatte
wurde die Dringlichkeit einstimmig angenommen und dem Wahl »
reform - Ausschuß zugewiesen . Es ist zu erwarten , daß der Ausschutz
bald berichten wird und datz schon in den nächsten Tagen das dirckre
und geheime Wahlrecht in Mähren eingeführt wird . Die Arbeiter
feierten diesen Sieg durch eine Demonstration , wie sie selbst Brünn
gewaltiger noch nicht gesehen hat . Die Polizei hatte sich von der
Stratzc vollständig zurückgezogen ; dafür sorgten 500 Arbeitcrordncr
für den friedlichen Verlauf der Demonstration . —

Frankreich .
Die Eröffnung der französischen Kanin , er .

Paris , 18. Oktober . Deputiertenkammer . Die Sitzung
wird bei stark besetztem Hause eröffnet . Ueber die Festsetzung der
Tagesordnung entspinnt sich eine lange Erörterung , da jeder
Interpellant seine Interpellation auf die Tagesordnung gesetzt sehen
will . LasieS ( Antisemit ) behauptet , er habe schwerwiegende
Vorwürfe über die Desorganisation dcS Heeres an der
Ostgrenze _ zu erheben . Lepelletier ( Nationalist ) , der eine
Interpellation über die jüngsten Ausstände behandelt sehen will ,
bemerkt , als er CombcS mit einem Deputierten sprechen sieht ,
Combes sei wie imnier unverschämt . Er wird dafür zur Ordnung
gerufen . U r s l e u r ( radikal ) fordert zunächst Beratung seiner
Interpellation über die Angelegenheit Lagrave . Combes bekämpft
diesen Antrag , worauf derselbe mit W9 gegen 25V Stimmen ab¬
gelehnt wird . Schlietzlich wird die von der Regierung vorgeschlagene
Tagesordnung mit 327 gegen 230 Stimmen angenommen , wonach
mit der sofortigen Beratung der Kirchenpolitik begonnen
werden soll .

Das Haus beschloß , daß über die eingebrachten Interpellationen
nur jeden Freitag beraten werden und am Montag die Verhandlung
über die Einkommensteuer beginnen soll . —

Italien .
Das Ende der Koalition der Linksparteien .

Die Plenarsitzung der Partei der Linken hat zum festgesetzten
Termin am 16. Oktober stattgefunden , nachdem am Tage vorher
die einzelnen Parteien , die Radikalen , die Republikaner und ' die
Sozialsten , ihre Sonderbcratungen gehabt hatten . Das Resultat
dieser Sitzung war die Aufhebung der Koalition der Linksparteien ;
man konnte sich nur über einen Punkt einigen , und zwar über den
bezüglich der Einberufung der Kammer . In einer Resolution wurde
ausgesprochen , datz die Kammer auf Verlangen einer bestimmten
Anzahl von Deputierten das Recht haben müsse , zu tagen . In
bczug auf die allgemeine politische Situation , namentlich bezüglich
des Generalstreiks und der Stellungnahme zum Ministerium
Giolitti , waren die Beschlüsse der einzelnen Gruppen soweit aus -
einandergehende , datz es zu einem Bruch kommen mutzte . —

Die sozialistische Fraktion versammelte sich nach dieser Sitzung
von neuem ; es wurde eine Resolution Turati mit einem Amende -
ment Bissolati angenommen , die aber noch einer redaktionellen
Umänderung unterzogen werden müssen . Wahrscheinlich wird die
sozialistische Fraktion , den Vorschlägen Ferris folgend , bcschlichcu ,
das Ministerium Giolitti nicht mehr zu unterstützen . — Vor Eintritt
in die Tagesordnung war d,c Frage entschieden worden , ob Turali
und Maina als Mitglieder der autonomen Gruppe von Mailand
noch der sozialistischen Gruppe angehören könnten oder nicht . Es
war dies wahrscheinlich die letzte Sitzung der jetzigen Fraktion und
deswegen wenig Lust vorhanden zu weittragenden prinzipiellen
Entscheidungen . Außerdem haben aber innerhalb der Fraktion
die Reformisten die Mehrheit , und so wurde ein Beschluß gefaßt ,
in dem es heißt , datz die Mailänder Gruppen nicht ausgeschlossen
wurden aus Gründen des Prinzips oder der Taktik , noch wegen der

parlamentarischen Aktion , daß der Beschluß des ParteivorstandcS
vielmehr einen rein formalen und lokalen Charakter trage und daß
somit für die Fraktion kein Grund bestehe , jetzt seine gegenwärtige
Konstitution zu ändern . —

Die sozialistische Föderation von Mailand ( die alte Partei -
Organisation ) hat nun ebenfalls in allen sechs Mailänder Wahl -
kreisen ihre Kandidaten aufgestellt . Dieselben haben nach einem
Versammlungsbeschlutz den Wahlkampf gegen alle Parteien , „ von
den Konservativen bis zu den Turatiancrn zu führen " . Unter den
Aufgestellten befinden sich die bekannten Führer Walter Mocchi und
Arthur Labriolo ; der letztere steht im fünften Wahlkreis Turati
gegenüber . —

_

parte ! - IHadmcbtcn .
Bon Genossen Kautsky erhalten wir folgende Zuschrift :
Da ich nicht liebe , die Welt mit meiner Person zu behelligen ,

namentlich nicht mit einer Kleinigkeit , wie mein 50 . Geburtstag
— wenn eS noch der 60. wäre ! — , habe ich die » Datum auch vor

meinen besten Freunden geheim gehalten und sogar unser Zentral -

organ in Unwissenheit darüber gelassen . Trotz kdieser VorsichtS -

maßregeln ist das Datum bekannt geworden , wnS mir eine solche

Fülle von Glückwünschen einbrachte , datz es mir unmöglich ist , allen

meinen Freunden persönlich zu danken . Ich muß sie bitten , mit

meinem Dank an dieser Stelle vorlieb zu nehmen .

Daß man einer Sache , für die man dreißig Jahre �ekämpftz auch

noch für den Rest seines Lebens alle Kräfte widmet , ist selbst -

verständlich , ebenso wie daß man dazu einer besonderen Aufmunterung

nicht bedarf . Trotzdem würde ich lügen , wollte ich behaupten , daß

die so unerwartet mir zugekommenen Beweise wärmster Sympathie

nicht erhebend und stärkend auf mich gewirkt hätten .

Allerdings noch erhebender und stärkender ist ftir mich ein Ruck -

blick auf die Zeit meines 20 . Geburtstages — die Zeit , wo ich den

Entschluß faßte , in die Reihen der Sozialdemokratie einzutreten . Wie

klein , wie schlvach war damals unsere Bewegung in Oesterreich ! So

unbedeutend , daß sie nicht einmal verlacht , geschweige den » gehatzt

wurde . Sie wurde einfach ignoriert und es kostete mich einige Mühe ,

sie aufzufinden . Heute dagegen ist eine der Fragen , die uns am

eifrigsten beschäftigt , die , ob und unter welchen Umständen lvir au

einer Regierung teilnehmen dürfen I Da brauche ich doch kein gar

zu langes Leben erwarten und darf doch hoffen , noch ein proletarisches
Regime zu erleben .

Diese Hoffnung mag eine trügerische sein , sicher ist eins : Vor

dem Siege liegen noch viele erbitterte Kämpfe . Ich erwarte , noch

in manchen ? dieser Kämpfe meinen Mann zu stellen und hoffe dadurch

die Glückwünsche rechtfertigen zu können , ftir die ich nochmals meine »

Dank ausspreche .

Friedenau , 18. Oktober . K. Kautsky .

austrete , iveil er in wichtigen politischen Fragen eine andere Ueber -

zeugung habe lvie die Partei .

Herr Dr . Hohmann hat sich vor ungefähr einem Jahre in den

Sozialdemokratischen Verein aufnehmen lassen . Er kam , wie er der

Miinchener Post " in einem Begleitschreiben zu seiner Erklärung
jetzt mitteilt , mit der Illusion des früheren nationnlsozialen Partei -
aängerö zu nnS , daß eS ihm gelingen könne , in Münchener Partei -
kreisen Anhänger für eine Revision der sozialdemokratischen Slellluig
gegenüber dem MilitariSmilS und MariniSmu « zu gewinnen .
Natürlich wnrde er enttäuscht .

Ehrlich können wir das Verfahren des Herrn Dr . Hohmann
nicht finden . Es geht aus seinem Schreiben hervor , daß er in
die sozialdemoktatifche Partei eingetreten ist , obwohl er in wichtigen
polittschen Fragen ganz anderer Ansicht war lvie die Sozial -
demokratie . Er ist also allem Anschein nach niemals nberzengtcr
Sozialdemokrat gewesen . Wenn er trotzdem der Partei beitrat , die
an der Spitze ihres Organisationsstaiuts von ihren Mitgliedern das
Bekenntnis zn den Grundsätzen der Partei fordert — übrigens eine
Selbstverständlichkeit — so hat er sich damit einer Tänschnng
schuldig gemacht . Er sagt ja selbst , daß er nicht mit der
Absicht kam , sich der Partei anzupassen , sondern im »-
gekehrt mit der Absicht , die Partei zu seinen Ansichten zu
belehren . Die Unehrlichkeit liegt nicht in dem Versuche , die sozial -
demokratische Partei zu anderen Ansichten zu bekehren , sondern
darin , datz Hohmann unter Verschweigung seiner nichtsozialdeinokrati -
schen Ansichten in die Partei eingetreten ist , um sie von innen anstatt
von außen anzugreifen . Darum liegt auch in dem nunmehrigen
Anstritt keine Ehrlichkeit , sondern mir die Erkenntnis , datz oer
Schlaumeier einen Versuch am untauglichen Objekt unternommen hat .

Das Leipziger Bolköhaus ist am Sonnabend seiner Bestinummg
übergeben worden . Festliche Veranstalümgen waren durch die Landes -
trauer unmöglich gemacht .

Soziales .
Armenpflege » nd Sittlichkeit .

Die ländliche Armenpflege in Bayern fördert Zustände zutage ,
die allen Begriffen der von den Stützen der heutigen Ordnung so
oft gerühmten , von der „ Umsturzpartei " angeblich bedrohten Sitte
und Moral WS Gesicht schlagen . Die Ortsarmen werden bekanntlich
in dem gemeindlichen Armenhause , dem sogenannten „ Hirtenhause "

untergebracht und von den Dörflingeu als Auswurf der Menschheit
betrachtet . Die Armenwohnungen sind meist derart beschaffen , daß

manches Haustier sein Unterkommen nicht mit dem dieser Hirten -

Häusler tauschen möchte . So hat die Gemeinde Röthenba - ch bei

Altdorf ein Armenhaus , das nur eine Stube und eine
Kammer enthält . Ferner ist nur ein einziges Bett

vorhanden , das früher die Tagelöhnerin Biirschncidcr mit

ihrem erwachsenen Sohne teilen mußte . Als die Bär¬

schneider starb , kam eine junge Witwe als Ortsarme in das

HirtenhanS , und von da an schlief sie mit dem Bärschneider in dem

einzigen Bette beisamnren . Die Folge war , daß die XrmenhänSlerin
im Laufe der Zeit fünf Kinder bekam , deren Vater Bärschneider ist .
Nim teilen sich auch die Kinder mit in das einzige Bett . Die Leute

suchten schon oft um die Erlaubnis zur Verehelichung nach , aber die

Gemeinde macht das ihr auf Grund des ArmengesetzeS zustehende
Einspruchsrecht geltend . Sie begünstigt also das vom Gesetz mit

Strafe bedrohte Konkubinat , und wenn man nach den heutigen

Begriffen von Sitte und Moral urteilen will , macht sie sich auch

noch eines Vergehens der Kuppelei schuldig .

Die Krantenkasscn in Köln a. Rh . hatten beim Bezirksausschüsse
Klage erhoben gegen die Maßregeln der Regierung — Einführung
der freien Arztwahl . Der Bezirksansschuß hat die Klage ab -

gewiesen . Da es sich um Anordnungen aus § 56a des Krankcn -

versichernngk - GesetzeS handle , sei eine materielle Prüfung auS -

geschlossen , die Aufsichtsbehörde entscheide hier endgültig . Rechtlich
ingen jedoch die Anordnungen der Aufsichtsbehörde nicht über den

lahmen des § 56a hinaus , so datz kein Anlaß zur Aufhebung der
Anordnungen gegeben sei .

Huö Induftrie und Handel .
Die Dividenden der Großindustrie . Der „ Deutsche Oekonomist "

veröffentlicht eine Zusammenstellung der von de » größeren Aktien -

gesellschaften im Jahre 1903 gezahlten Dividenden , die , wenn sie

auch auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann , doch recht

interessant ist , da sie zeigt , wie gut sich trotz aller Klagelieder der

industrielle Betrieb im ganzen rentiert . Zwar einen genauen Ein -

blick in die Rentabilität der Unternehmungen bietet die Dividenden -

Verteilung nicht ; denn es wird immermehr gebräuchlich , hohe offene
und versteckte Reserven anzulegen und die Betriebsvergrößerungen
und Nenanlagen ans den jährlichen Gewinnen zu bestreiten ; aber

dieses Verfahren erhöht nicht die Dividendensätze , sonder » ermäßigt
sie , so daß tatsächlich die Rentabilität eine weit höhere ist , als die

nachstehende Tabelle veranschaulicht :

Branchen

Bergwerke und Hütten . . .
Mctallwaren , Maschinen -

�

Fabriken ic

. . . . . . .

Industrie der Steine u. Erden
Ehemische Industrie . . . .
Textil - Jndristrie

. . . . .

Elektrizitäts - Jndustrie . . .
Nahrungsmittel - Industrie . .
Gas - und Wasser - Anlagen . .
Papier , Gummi zc. . . . .
TranSport - Anstalten . . . .
Diverse

. . . . . . . .

Industrielle Gesellschaften allein

Dividenden zahlende Gesellschafien

Zahl! Aktienkapital
Mark

81 ! 906 913 800

74
50
22

' 80
18
80
11
24
36
48

474

222 886 000
139 621 800
132 246 000

92 596 900
335 250 000
191 252 900

69 381 000
55 492 900

492 168 700
117 101000

2 755 410 100

Verteilte Dividend .
Marl | Proz .

85 124 935

21 116212
10 325 650
16 012 520

7 002 094
18 742 250
17 043 146

6 317 945
5 412 840

31 133 509
12 008 100

9,38

0,47
7,40

12 . 11
7,61
5,62
0,88
9,04
9,75
6,83

11,09
232 124201 | 8,42

Demnach beträgt die durchschnittliche Dividende der obigen Gc -

sellschaftcn 8. 42 Proz . — ein ganz „ ansehnlicher Entbehrungslohn " .
lvenn man bedenkt , daß daS Jahr 1903 noch bedeutend unter den
Nachtvirkungen der Krise zu leiden hatte . Allerdings stehen diesen
474 Gesellschaften 122 gegenüber , die im Jahre 1903 keine Dividenden

verteilten ; doch handelt es sich bei diesen meist um kleinere
Gesellschaften , die im Konkuvrenzkampf in den Hintergrund gc -
schoben worden sind . Es ergibt sich daS schon daraus , daß die
obigen dividcndenzahlenden 474 Gesellschaften ein nominelles Aktien -
kapital von 2755 Millionen Mark repräsentieren , also pro Gesellschaft
5,3 Millionen Mark ; dagegen betrug bei den 122 Gesellschaften , die
keine Dividenden anSschütteten , daS durchschnittliche Aktienkapital nur
3,7 Millionen Mark .

Leider fehlt eö an der Möglichkeit , die SohnauSzahlungen der
obigen Gesellschaften und den davon auf den einzelnen Arbeiter
entfallenden Durchschnittslohn zu ermitteln , eS würde sich sonst
sicherlich zeigen , in welchem grellen Mißverhältnis der von vielen

dieser Gesellschaften gezahlte Arbeitslohn zu den hohen Profiten steht ,
die man auS den Arbeitern herauSznpumpen weiß.

Das Rhrinisch - Westsälische Kohlensyndikat hat am Sonnabend
eine außerordentliche Generalversammlung abgehalten . Jnter -
cssant ist , daß nach dem vom Vorstand erstatteten Bericht der Absatz
im dritten Quartal um 27 Proz . hinter der Bctciligungsziffer zurück -
geblieben ist und daß die Hüttcnzcchcn seit dem 1. Januar d. I .
ihre Förderung auf Kosten der „ reinen " Zechen ( d. h. der Zechen ,
die nicht mit Hüttenwerken verbunden sind ) erheblich gesteigert
haben . Die dem Syndikat bereits früher angegliedert gewesenen
Süttcnzechen haben in den ersten neun Monaten dieses Jahres im

Vergleich mit den ersten neun Monaten des Vorjahres ihre Für »
derung um 507 746 Tonnen gleich 16,59 Proz . gesteigert . Ferner

haben die am 1. Jan . neucingetretcncn Mitglieder einschließlich der

neubeigetretenen Hüttenzechen ihre Förderung unker dem Syndikat
um 713 334 Tonnen gleich 8,71 Proz . gesteigert , während auf die
alten reinen Zechen nur eine Steigerung von 867 299 Tonnen gleich
2,38 Proz . entfällt . Sämtliche Hüttenzechcn für sich gerechnet , haben
in den ersten neun Monaten dieses Jahres gegenüber demselben
Zeitraum deS Vorjahres eine Produktionsftcigcrung von 1 084 827
Tonnen gleich 13,11 Proz . erreicht , während die übrigen Zechen eine
solche von 1 003 552 Tonnen gleich 2,54 Proz . aufweisen .

Daß mit diesen Verhältnissen die reinen Zechen wenig zufrieden
sind , ist zu begreifen .

Die russische Landwirtschaft leidet in den meisten südlichen
GouveruemeutS nicht nur unter einer sehr mäßigen Getreide - Ernte ,
auch der Ertrag an Futtermitteln und der Weidestand läßt vieles

zu wünschen übrig . Der Ueberfluß an Niederschlügen im Industrie -
gebiet , im Wolgagcbiet , in den nordöstlichen und südwestlichen
Gouvernements brachte dort zioar ein gutes Wachstum der Futter -
kräuter mit sich ; im nenrussischen , südlichen , nordwestlichen und dem
jenseits der Wolga gelegenen Gebiete herrschte dagegen Dürre , so
daß daS Lieh zum Teil vom Frühling bis zum September auf
Stallfutter gesetzt werden mußte . Das Land des guten
WeidestandeS umfaßt das Industriegebiet ( mit Ausnahme des
Gvuberuemeuts Twer ) , reicht durch das ganze Wolgagebiet
bis zu den südlichen Kreisen des Gouvernements Saratow ,
umfaßt ferner das Gebiet der Kama mit ihren Nebenflüssen
und zieht sich darauf nach Sibirien hinein . Ziemlich befriedigend
war auch der Stand der Weideplätze in den zentralen , nördlichen
und baltischen Gouvernements , ferner im Weichsclgebiet , in den

lveißrussischen , südwestlichen und zum Teil in den neurussischen
Gouvernements und einigen Teilen des nördlichen KankasuS . Schlecht
stehe » die Wiesen teilweise im nenrussischen Gebiet , in der Gegend
jenseits der Wolga und im Südosten . Da die Viehzucht durchaus

abhängig vom Zustande der Weideplätze ist , so entspricht der Zustand
dcö Viehes ziemlich genau dem oben geschilderten Stande der
Weiden . Im Gebiet der schlechten Weideplätze sind , wie die

„ Petersburger Zeitung " schreibt , die Vichpreise sehr stark gefallen ,
im Gebiete des oberenDnjepr sogar um40Proz .
gegen das Borjahr . Auch an Viehkrankheiten fehlt es nicht .
Besonders ist die Maulseuche verbreitet , und zwar hauptsächlich in
den Gouvernements Kursk , Charkow , Tauricn , Wolhynicn , Poltawa ,
SinolenSk , Minsk und Orenbnrg .

Eue der frauenbewegung .
AdlcrShof . Jir der Mitgliedcr - Versammlung des Vereins ftir

Frauen und Mädchen in Adlershof , welche im Lokale des Herrn
Wöllstein tagte , hielt Herr Dr . Paul Veriiltein einen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag über : „ Pflege des Säuglings in

gesunden und kranken Tagen . " Eine rege Diskussion knüpfte sich an

denselben . Unter „ Verschiedenes " wurde einstimmig beschlossen , das

erste Stiftrmgsfcst als Maskenball zu arrangieren und eS Mitte

Januar abzuhalten .

Rhrdorf . ( Verein gewerblich thätiger Frauen und Mädchen von

Ripdorf und Umgegend . ) Am 11. Oktober fand die General -

Versammlung des Vereins statt . Genosse Schubert hielt einen

Vortrag über : « Die preußische Volksschule . " Der Bericht des Vor -

stände » wurde debattelos angenommen und der Kassiererin von der

Versammlung Decharge erteilt . Die Neuwahlen ergaben folgendes
Resultat : Schriftführerin : Genossin Schmal ; Beisitzerinnen :

Genossinnen Pause und Heideman » ; Rcvisorin : Genossin BöSke

und Hilfskassiererin : Genossin Jectze .
Im „ Verschiedenen " ivurde beschlossen , die Ausstellung ftir

Arbeiter - Wohlsahrt . Charlottenburg . Fraunhoferstr . 11/12 , Sonntag .
den 4. Dezember , zu besichtigen . Näheres über Zeit , Eintrittskarten
wird rechtzeitig bekannt gemacht .

eingegangene Vruekfekrtften .
Annale » deS deutschen Reiches . 37. Jahrgang . Nr. 10. 1004 ,

München , I . Schweiber Verlag fArKur ScMcr ) . Inhalt : Otto Hagen . Der
Entwurf eines Gesetzes über den Versicherungsvertrag . Dr . Sehdel . Die
Grundzügc der Organisation des Handwerks nach dem Reichsgesetz vom
26. Juli 1897 und die Bedeutung des Genossenschaftswesens für daS Hand -
wert . Wilhelm Area ». Der vorzeitige Abgang bei der LebenSverstchermig .
Eduard Hubrich . Die reichsgerichtlichc Judilawr über den Gesetze », und Ver -

ordnungsbcgriff nach preußischem Staatsrecht . Aus den Gesetzbkättem .

Seele und Sittlichkeit . Preis 59 Ps. Beelag
MiSzelle ».

Dr. Leopold Bester .
Martin . Hager , Bonn . � .

Führer durch Berlin und Umgegend . Herausaegeben von Leo
Woerl . Mit einem Plan - der Stadt , 69 Illustrationen und einer Karte der
Umgebung . XI . ' Auslage . Leipzig . Woerls Reilebucher - Verlaa . Preis 1 M.

Die Fricdensumrte . Zcitschrist für »tternational « Berständigung .
Herausgegeben von Alfred H. Fried , Berlin - ' schonebcrg . VI . Jahrgang ,
Heft 9. PreiS vierteljährlich 1,50 M.

Letzte ISachnchten und Depeftfcen .
Vom südwestafrikanischen Kriegsschauplatz .

Berlin , 18. Oktober . Amtliche Meldung. Etappenkommandaat

Major v. Redern meldet aus Okahandfa : General v. Trotha trifft
etwa am 23 . Oktober von Epukiro über Kehoro in Windhuk ein . Bastard »
abteilnng , deren Stamm treu , trifft unter Oberleutnant Böttlin mit
Beutevieh am 18 . d . M. in Windhuk em. Wttboi - Abteilung istinOtjosondn
entwafftlet , befindet sich im Marsch unter Bedeckung nach Okahandja
und geht mit Bahn am 20 . nach Swakopmund . Aus Windhuk wird

gemeldet : Hoakanasser Kapttan aufständisch , Gokhasser und Beld -

schöndrager wahrscheinlich auch . Bethanier bemüht seine Leute

zurückzuhalten , Bcrsabaner wahrscheinlich auch . Feind sammelt sich
bei Rietmond - Kalksontem . _ _

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .
Totio . 18. Oktober ( Amtliche Mitteilung . ) Am 16. d. Mts .

rückte eine Truppe unter Brigadegeneral Jamada vor , um die
Abteilung der Linken Armee , welche den Feind nördlich von
Schahopu angriff , zu verstärken . Sie schlug den Feind
bei Weichialoutsn , wobei sie ihm zwei Geschütze und zwei
MunitionSwagen abnahm , schlug dann einen neuen feindlichen An -
griff bei Sanlaukautse zurück und befand sich ans dem Rückmarsch
nach ihrer ursprünglichen Stellung . als sie plötzlich um 7 Uhr
abends von etwa ein er Division russischer Truppen uvi -

zingelt wurde . Nach einem heftigen Kampfe , Mann gegen Mann .

gelang es ihr , durch die feindliche Stellung durchzubrechen und ihren

früheren Platz wieder zu erreichen . Inzwischen aber büßte die

japanische Artillerie ihre meisten Pferde ein und die Mannschaft

mußte nenn Feldgeschütze und fünf andere Geschütze im Stiche lasten .

Dem Feinde sind iu der Stellung gegenüber dem japanifchen

Zentruin verstärlunge » zugegangen . — Die Verluste der Japaner
am Sonntag betrugen etwa tausend Mann . Marschall Oyama be -
richtet , daß in der Nacht zum 18. Oktober die Russen zweimal heftige
Angriffe gegen den rechten Flügel der linken Armee und einige
schwächere Angriffe gegen die mittlere und die rechte Armee unter -
nahm und datz sämtliche Angriffe ziirückgeschlagen wurden . Der
Feind sei unter Zurücklassung vieler Toten wieder zurückgegangen .

Vom holländische » Koloiiial - KriegSschauplatz .
Amsterdam , 18. Oktober . ( W. T. B. ) Einem Telegramm aus

Kota - Radja (Atschin) zufolge wurden die holländischen Truppen bei

Pensaiigan von Eingeborene » mit blanker Waffe angegriffen . Im
Gefecht wurde ein Leutnant getötet .

Gibraltar , 18. Oktober . ( W. T. B. ) Bei/der Ausfahrt aus der
CircS - Bucht an der marokkanischen Küste sind heute früh die beiden
britischen TorpedobootSzerstörcr „ Ardent " und „ Boxer " zusammen .
gestoßen . „ Ardent " hat starke Beschädigungen " erlitten , dem

„ Boxer " ist der Bug eingedrückt . Beide Schisse sind im Laufe des

TageS hier eingetroffen .
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Genoffen und Genossinnen Berlins « nd der Vororte ! Sonntag früh 8 Uhr Flngblattverbreitung

liflkmuftf Angriffe auf das Sklbstvkrlvaltnngsrelljt
der Kaffen durch den Kerliner Magistrat und andere

Kehörden.
i .

Die an Eingriffen in die Selbstverwaltung der Krankenkassen

reiche Praxis des Berliner Magistratskommissars für Kraiikenkassen

ist um einen Fall bereichert , der jegliche Beteiligung von

Arbeitern an der Kassenverwaltung , an der Jnva -

lidenversicherungs - und Unfallgesetzgebung , an
der , Tätigkeit des Reichs - Bersicherungsamtes
und an der Beteiligung alsGeloerberichter völlig

lahmzulegen geeignet wäre , wenn der Eingriff
auf gesetzlicher Grundlage beruht e. Der Borfall ist
folgender . Im lvtai d. I . nahm das Vorstandsmitglied A l b r c ch t
an der Vorstandsfitzung der Neuen Maschineubauer - Krankenkaffe teil .
Darauf erklärte der Vorsitzende der Kasse . Arbeitgeber Kahl , er lasse

�brecht nicht zu. weil Albrecht am Mittlvoch aus einer versicherungs -
PfNchtrgen Beschäftigung ausgeschieden und erst am Freitag in einen
anveren versicherungspflichtigen Betrieb eingetreten war . Tatsächlich

� am Mittwoch , den 20. April von Siemens u. Halske

w «u
re ' t § am Freitag , den 22. April von einem anderen

Aeuen Maschinenbauer - Krankenkasse angehörigen Betriebe
von diesem , nachdem er sich einen Nachweisschein ,

? Verband der Arbeitgeber vorschreibt , besorgt hatte , vom

f. l 25- April ab beschäftigt . Die grosze Mehrheit des

n*! WvK ?e3 �ct Vorstand besteht aus zwei Arbeitgebern und
beschloß , Albrecht als Vorstandsmitglied zuzulassen , da

hrfi w vollberechtigtes Vorstandsmitglied sei . Nunmehr wendete

> 55����be an den Magisttatsrat Meyer l zurzeit im

fnmirm s
des Innern beschäftigt ) . Dieser erließ darauf eine Ver -

falubp „. - SnhaltS : Die Rechtsansicht der Mehrheit sei eine
Albrecht sei mit der Entlassung aus der ver -

! »Ldpn 1 « � Beschäftigung auch aus dem Vorstand ge -
f 0 rn m' i i ? Sio�Öenbe habe Recht und er . der M a g i st r a t s -
~ Ordere Herrn Albrecht auf , sich in

ulunft ,eder Amtshandlung zu enthalten " .
diese Verfügung legte Albrecht Beschwerde ein .egen

Kr . ~n . | « nuiin ich « ciiucewi - oeimweroe em .

tnfrfipn tu
' " ach dem Gesetz ist der Magistratskommissar zu einer

« Uung formell nicht berechtigt , materiell ist die Verfügung
unbegründet , denn sie verstößt gegen das Gesetz und

"sÜr * 0a8 Kassenstatut und verfolgt den Zweck . Albrecht davon ab -

s pro
«eine Befugnis und seine Pflicht als Vorftandsniitglied

en. . Maschinenbauer - Krankenkasse auszuüben . Der Ober -
prasldent überwies die Beschwerde zunächst dem Bezirksausschuß ,
dieser lehnte eine Entscheidung ab , weil eS sich uin keine im Rahmen
des § 4ö , Abs . 1 oder 6 des K. - B. - G. erlassene Anordnung handelt .
Darauf wies der Ober Präsident unter dem 19. Juli die
Beschwerde zurück , da formell § 4S K. - V. - G. der Aufsichts -
behörde die Entscheidung übertrage , ob jemand mit Recht als
Borstandsmitglied anzusehen ist und da die sachliche Begriindung
des angegriffenen Bescheides durchaus zutreffend sei ; tatsächlich
enthält der angegriffene Bescheid des Magistrats überhaupt keine
Begründung .

G e g en d en B esch eid des Oberpräsidenten hat
Albrecht beim Handels mini st er Beschwerde ein -
gelegt , aber bis heute noch keinen Bescheid er -
halten . Inzwischen sind dem geschilderten Eingriff in die Aus
Übung der Funktion als Vorstandsmitglieder eine Reihe weiterer be -
hordlicher Eingriffe erfolgt , deren Effekt darauf hinauslaufen würde ,
die K a sse der Autonomie des Vorsitzenden aus -
zu Ire fern und die Vorstandsmitglieder aus dem
Arbertnehmerkreise zu einflußlosen Nebenfiguren
h �abzudrücken . Vor bei Schilderung dieser weiteren Ein
griffe sei auf die Rechtslage des Falles Albrecht eingegangen .

formeller Beziehung legt der Z 45 K. - V. - G. der Auf
ftchtsbehörde das Recht und die Pflicht bei , die Befolgung der
gesetzlichen und statutarischen Vorschriften zu überwachen und zu er -
zwingen . Keineswegs ist aber die Auffichtsbehörde zu einer Auf -

sorderung� an ein Vorstandsmitglied berechtigt , sich der Ausübung
semer Pflicht in Zukunft zu enthalten . Dürfte sie das , so wären ihre
Unordnungen nach Absatz 6 des § 45 K. - B. - G. im Verwaltungs -
streitverfahren anfechtbar . Mit Recht hat der Bezirksausschuß an -
genommen , daß er zur Entscheidung nicht zuständig ist , weil die

Magistratsverfügung sich eben nicht in dem Rahmen des Absatz 1
oder o des § 45 K. - V. - G, hält , sondern weil es sich um einen durch

berechtigten Eingriff der Aussichtsbehörde
h " e bei Erlassen der Provinzialschulbehörden kein

Verwa�ng�eiwerfahren ziiläsfig ist .Bor allem aber ist die Vcrfüguiig des Magistrats materiell nicht

et mirä mit der
' Verfügung des Magistrats

m�m-tttimasaerichte der ordentlichen Gerichte , der

« �n!.pr der BöfuanillP r £ Reichs - VersicherungSamts über die
Kortdauer der « efugn , sie solcher Arbeiter , die von einem Arbeitgeber
euil�sen

und vorläufig eine Zeit hindurch arbeitslos sind ,

« ein Arbeitnehmer t, r
b0n dem Oberpräsidenten gebilligte

Ansicht , „ em Arbeitnehmer versiert seine Eiaem ' chaft als Vorstands -
Mitglied sobald er entlassen ist ", ist�we Nlos ? mit der Vorschrift
�

i n l� kß n nten unvereinbare Ansicht . Wäre sie
richtig , . so konnten nur diejenigen Arbeiter

bleiben , die die Arbeits -Vorstandsmitglied
na is wechseln . Die

'
aeiamte Ver -

G e s etzg e b u n g und die Rechtsprechung
egerichte Ware damit lahm gelegt . Nach
mng kann Beisitzer nur sein wer im Sinne

tätte niemals

sicherungs -
der Gewerb . „
dieser Gesetzgebung kwm Beisitzer nur sei,, . ' . . . . -

. . . . . .

des Titel 7 der Gewerbe - Ordnung beschäftigt beziehentlich wer auf
Grund deS Jnvalidenvergcherungs - Gesetzes versicherungspflichtig ist .
Zieht man hieraus die Folgerung , die der Eingriff des Magistrats
in die Kassenverwaltung aus dem Gebiete der Krankenkassen - Gesetz -

gebung zieht , so müßte demnach zeder Arbeiter , der den Arbeitgeber
wechselt , und in der Regel emige >5age , zun , mindesten aber eine

Nacht hindurch ohne Beschäftigung oder Versicherungspflicht ist ,

seine Fähigkeit als Beisitzer eines Gewerbe -

gerichts , eines Schiedsgerichts oder des Reichs -
Bersicherungsamtes verlieren . Die Praxis , so -
weit sie nicht die dargelegte oberprasidiak approbierte
des Berliner Magistratskommissars ist , erachtet durchweg
ebensolche Folgerung für völlig unhaltbar , . w e i l sie jegliche
irordnete Rechtsprechung oder Verwaltung illu -

. orisch machen würde . Erst dann verliert nach der mit dem Sin »
des Gesetzes übereinstimmenden Praxis ein aus der Arbeit oder aus
der Versicherungspflicht ausgeschiedener Beisitzer des Gewerbegerichts .
eines Arbeiterschiedsgerichts , des Reichs - VerstcherungSamteS , oder der
Kaffenverwaltung die Fähigkeit , als Beisitzer usw . zu fungieren ,
wenn er mit der Absicht dauernden Verbleibens zu
einer Beschäftigung übergeht , die nicht dem Titel 7 der Gewerbeordnung
unterstellt ist , beziehentlich die nicht versicherungspflichtig ist , oder wenn
er über eine billigeZeit hinaus arbeitslos bleibt . Eine

entgegenstehende Auslegung der Gesetze würde zu Ergebnissen führen ,

f.

die vom Gesetze perhorresziert sind , weil sie weder mit der

Freizügigkeit des Arbeiters noch mit seiner Anteilnahme
an der Selbstverwaltung vereinbar sind . Denn es würde

ja beispielsweise ein Arbeiter , der nicht der Ansicht des

Arbeitgebers in der Vorstandssitzung beitritt , und deshalb
sofort noch in der Sitzung entlassen wird , für den Rest der Vorstands -

sitzung nicht mehr Vorstandsmitglied sein und aus dem Vorstand

ausscheiden müssen , selbst wenn er ain folgenden Morgen in einem

anderen der Kasse unterstellten Betrieb Arbeit fände .

Zu diesem grundsätzlichen aus dem Gesetz folgenden Ergebnis
tritt im Fall der Neuen Maschinenbauer - Krankcnkasse noch eine aus -

drückliche Vorschrift des Statuts . Es heißt dort z. B. im Z 37 :

„ Wechselt ein Vertreter im Laufe des Jahres den Arbeitgeber , s o
bleibt sein Mandat dennoch in Kraft , insofern er

stimmberechtigtes Mitglied der Kasse bleibt . "

In den 26 Jahren , in denen die Kasse besteht , ist auch die

Praxis stets die gewesen , dem Gesetz und Statut entsprechend auch
Vorstandsmitglieder dann in ihrem Amt zu belassen , wenn sie ihre
Arbeitsstätte gewechselt haben .

Die Uebertragmrg der Ansicht des Magisttats auf die Invaliden - ,
Kranken - oder Unfallversicherung und auf das Gewcrbegerichts -

Gesetz würde jede Rechtsprechung lähmen und den Rest des Zu -
ttauens zu unparteiischer Rechtsprechung oder Verwaltung zerstören .

Mit dem geschilderten Eingriff in die Selb st -

Verwaltung der Kassen ist die Reihe der be -

hördlichen Schritte , die schwere Schädigungen
der Kasse und eine Vernichtung der Selbst
vertvaltung zur Folge haben , noch keineswegs zu
Ende . Wir heben einige dieser hervor : Die Vorstands

Mitglieder der Arbeitnehmerklasse erklärten

sich durchweg mit Albrecht solidarisch . Auch sie legten
fruchtlos Beschwerde ein . Der Vorstand beschloß
wiederholt mit großer Mehrheit , Albrecht zu
den Sitzungen zuzulassen und vor seiner Zulassung nicht
weiter zu tagen . Der Vorsitzende lehnte die Ausführung
dieses Beschlusses ab . Mit Recht erklärten die Vorstands , nitglieder ,
nicht eher weiter zu funktionieren , bis der Mehrheitsbeschluß aus

geführt sei . Der Magisttatskommissar ( Korn ) drohte hieraus den

Arbeitnehmern Ordnungsstrafen von je 10 Mark an .

Gegen diese Anordnungen schwebt das Verwalttmgsstreit - Verfahren
beim Bezirkausschutz .

Weiter : Der Vorsitzende faßte nunmehr allein
mit dem zweiten Arbeitgeber - Beisitzer „ Vor -
st a n d s - Beschlüsse " . Die Arbeitnehmer protestierten hiergegen .
Der Magistratskommissar ( Friede ! ) wies den Protest gegen diese
eigenmächtige Handlung der Arbeitgeber zurück , „ weil die mit
Stimmenmehrheit der anwesenden " (2) „ Borstandsmitglieder gefaßten
Beschlüsse gültig sind . "

Den Gipfel des autokratischen von demMa -
aistratskommissar gestützten Regiments des Vor -
sitzenden der Kasse erreicht wohl seine neuerlich aus -
gesprochene Weigerung , auf die Tagesordnung der General -
Versammlung die von den Delegierten verlangten und von der
Vorstandsmehrheit beschlossenen Punkte zu setzen , die ihm nicht
gefallen . Am 31 . Oktober soll nach Beschluß desVorstandes
eine Generalversammlung stattfinde », auf deren Tagesordnung gesetzt
werden soll :

1. Beschlußfassung über die Eingriffe der Aufsichtsbehörde und
des Vorsitzenden in die Selbstverwaltung der Kasse , insbesondere aber
die Behinderung des Vorstandsmitgliedes Albrecht an der Ausübung
seiner Pflicht .

2. Wahl von Vorstandsmitgliedern an Stelle der durch Ver -
fügungen gegen Albrecht an der Ausübung ihrer Funktionen behinderten
Vorstandsmitglieder ,

3. zur Klarstellung , daß ein Wechsel der Arbeitsstelle die Funk -
tionen des Vorstandsmitgliedes nicht ändert , im Statut auszu -
sprechen , daß ein Vorstandsmitglied sein Amt erst verliert , wenn es
innerhalb drei Wochen nach seiner Entlassung aus seiner bisherigen
Arbeitsstelle in keinen der anderen 64 versicherungspflichtigen Be -
triebe eintritt .

Der Vorsitzende erklärte : den Beschluß führe
er , soweit die Punkte 2 und 3 in Frage stehen , nicht
aus . Ob der Magistrat auch bei diesem gesetzwidrigen Vorgehen
den Vorsitzenden stärken oder ob er ihn zur Ausübung seiner Pflicht
anhalten wird , bleibt abzuwarten .

Die im vergangenen Jahre vorgelegte Krankenkassen - Novelle
wollte ein Beanftandungsrecht des Borsitzenden gegen Beschlüsse des
Vorstandes einführen , der Reichstag lehnte diesen schweren Eingriff
in die Selbstverwaltung ab . Man sieht : weit über die damals ge -
plante Beschränkung hinaus bis zur völligen Beseitigung
der Selb st ver waltung führt die Praxis des Berliner

Magistratskommissars .
Und Dezernent im Handelsministerium für Krankcnkassonsachen

ist Rat Hoffmann , der Vater der gegen die Selbstvertvaltung der

Kassen und gegen die Beteiligung der Arbeiter in der Selbstverwaltung
innerhalb der sozialen Gesetzgebung gerichteten Pläne .

( SeweHtfekaftlickes .
Die Taktik bei Aussperrungen .

Das letzte Jahr ist ganz außerordentlich reich an Aussperrungen .
Die Unternehmer fast aller Branchen haben in ihren Organi -

sattonen sich für die Taktik festgelegt , auf Forderungen der

Arbeiter immer und überall mit Aussperrungen zu antworten .

Mit Hülfe dieser AuSspernmgen glaubt man die K a s s e n der

Arbeiterorganisationen sprengen zu können . Diesen Zweck der

Aussperrung muß man im Auge behalten , wenn man zu einer klaren

Antwort über die Frage kommen will , welche Takttk Aussperrungen
gegenüber angebracht ist .

Die Unternehmer sperren nicht alle Arbeiter zu gleicher Zeit
aus ; fie wollen den Arbeiterorganisationen schaden , aber

sie wollen sich selbst schonen . Deswegen greifen fie zu der

Prozent - Aussperrung , die ihnen ermöglicht , den Arbeiter -

Organisationen eine größere Zahl Unterstützungsbedürftiger auf¬

zuhalsen , ihre dringendsten Arbeiten aber zu erledigen .
Beide Momente müssen die Arbeiter bei ihrem

Gegenschlag berücksichtigen .

Nun ist vorgeschlagen worden , auf eine Prozentual - Aussperrung
mit einem allgemeinen Streik zu antworten . Haben die

Unternehmer — wie beispielsweise die Berliner Holzindustriellen —

ihre AuSspernmgen langerhand vorbereitet , dann haben sie sie auch

sicher entweder in die tote Saison verlegt oder aber

ein großes Lager angelegt , um leichter über die Zeit der

Aussperrung hinwegkommen zu können . In solcher Situation wäre

ein allgemeiner Streik töricht : in ihr ist eS angebrachter , mit den

Unterstützungsmitteln hauszuhalten , um die Dauer des

Kampfes bis in die neue Saison hineinzuziehen . Ein

Streik ist nur wirkungsvoll , in der Zeit der Hochkonjunktur und

drängender Arbeit . Wird er zur Unzeit unternommen , dann besorgt

man die Geschäfte des Untemehmertuins . indem man die Kaffen der

Organisatton zwecklos leert .

Anders ist die Frage , ob man nicht in einer Reihe von

Einzelbetrieben an eine Lahmlegung der Produktton denken

kann . Auch in der toten Saison wird es Bettiebe geben , die

drängende Aufträge haben und keine Lagerarbeit

herstellen . Werden diese zur Einstellung statt zur Ein -

schränkung der Produktion gezwungen , so wird man sie entweder

zur Zurücknahme der Aussperrung und zur Bewilligung der Arbeiter -

forderungen geneigt machen können oder ihnen , wenn sie sich von

der allgemeinen Tattik der Unternehmer nicht ausschließen wollen ,
die Aussperrung derartig verleiden , daß sie in den Unternehmer -

Versammlungen ihre Sttmme dagegen erheben .

Jeder allgemeine Streik als Antwort auf eine Aussperrung

schmiedet die Unternehmer zusaimuen und kostet den Arbeitern

ungeheuere Summen .

Einzelstteiks in mit Takt und Sachkenntnis ausgewählten Be -

trieben verursachen nur geringe Kosten und wirken zerstörend auf

die Geschlossenheit der Unternehmeraktionen . —

Die Arbeiter müssen sich selbst schonen und den Unter -

nehmern schaden ! _

Berlin und tlmgegend .

Die Hoffnung der Kühnemänner .

In einem besseren Restaurant saßen einige Herren miteinander

beim echten Bier . GambrinuS hatte die Zungen gelöst und die

Unterhaltung ging lebhast hin und her . Sie drehte sich um die

Lohnbewegung in der Gelbmetall - Jndustrie und ließ ohne Zweifel

erkennen , daß die gesprächigen Herren Fabrikanten dieser Branche

waren , die persönlich an der Bewegung beteiligt sind . Jedenfalls

kamen sie eben aus einer Versammlung , wo man sie gegen die

Arbeiter scharf gemacht hatte .
Einer aus der Gruppe , anscheinend ein kleiner Geschäfts -

inhaber , meinte : „ Das kann ich Ihnen versichern , zufrieden ist

keiner mit den Verhältnissen , wie sie jetzt liegen . " — „ Nein , nein , gewiß

nicht , keiner kann damit zufrieden sein, " ertönte es in der Runde .

Nur einer , ein Herr mit gewandten Manieren , jedenfalls ein

Führer der vereinigten Metallwarenfabrikanten , stimmte nicht in

den Chor der Unzufriedenen ein . „ Ich bitte Sie , meine Herren, "

ließ er sich vernehmen , „ halten Sie nur noch kurze Zeit aus . Ich

versichere Ihnen , Mitte November ist die ganze Geschichte vorbei ,

genau wie im vorigen Jahre . "
„ Mitte November, " sagte der Kleine , „ bis dahin kann mancher

von uns ruiniert fein . Ich glaube überhaupt , wir sind die Dummen

in dieser Sache . Erst haben wir 50 Proz . , dann 20 Proz . ausgesperrt .
Ja , ich habe eS gern getan , denn ich bin mit ganzem Herzen bei
der Sache . Dann hat aber der Metallarbeiterverband auch noch
die letzten 30 Proz . herausgezogen und wir stehen jetzt ganz ohne
Arbeiter da . "

„ Ja , so ist es mir auch gegangen . " » Mir auch . " „ Mr auch, "
bemerkten die anderen .

«Aber , meine Herren, " suchte der Führer die Unzuftiedenen zu
beschwichttgen , „ Sie brauchen doch deshalb noch nicht den Mut ver «
lieren . Sie wissen ja , die Gartenstraße hat uns reichliche Mittel

zur Verfügung gestellt , also " — der Sprecher dämpfte den Ton seiner
Stimme — „ wer von Ihnen in Dnick kommt , der mag sich
ungeniert an die Vertrauenskonimission wenden . Es wird alles

streng diskret behandelt . "
„ Gott sei Dank , in Druck bin ich noch nicht, " erwiderte einer

der anderen Tischgenossen . „ Ich hoffe auch , daß ich nicht nöttg habe ,
die Vertrauenskommission um ein Darlehen zu ersuchen . Wie geht
es denn denen , die noch vom vorigen Jahre Schuldner der Ver -
ttauenskommission sind . Der ärgste Gläubiger kann einen ja nicht
mehr drücken , wie es die Vertrauenskommission tut . "

. Ja , meine Herren " — verteidigte sich der Führer — „ wie jeder
Gläubiger , müssen auch wir sehen , daß wir unsere ausgeliehenen
Gelder wiederbekommen . Aber bedenken Sie , von den Darlehen
aus dem vorjährigen Streik haben wir noch nicht sechs Prozent
zurückerhalten . Da kann man doch nicht sagen , wir drücken Sie wie
die ärgsten Gläubiger . Im übrigen , meine Herren , erhalten doch
die Mitglieder der Gnippe A. jetzt eine Unterstützung von 7,50 M.

wöchentlich für jeden feiernden Arbeiter . Dafür werden Sie doch
für den Ausfall im Geschäft entschädigt . "

„ Na, " meinte der erste Kleinmeister , „ das ist doch nur ewe
sehr mäßige Entschädigung . Da find die Herren , die immer noch
30 , 40 , 50 Arbeiter beschäftigen , entschieden besser daran . Warum
werden die Arbeitswilligen nicht auf alle Betriebe verteilt . Das
ist eine Forderung der Gerechtigkeit . Aber dafür sind die Herren ,
welche noch einigermaßen produzieren können , nicht zu haben . "

„ Das ist nicht der Grund, " wandte der Führer ein . „ Wir
- können die Arbeitswilligen nicht beliebig verschicken . Das ' lassen sich
die Leute nicht gefallen . Sie lasten sich nicht wie Soldaten
kommandieren . Uebrigens machen eS auch die Streikposten geradezu
unmöglich , daß wir die Betriebe nach unserem Belieben besetzen
können . Wo wir die Polizei vor der Tür haben , wie bei Herrn
Winkler . da geht das allenfalls , aber sonst ist das nicht möglich . "

„ Dann wäre es das einzig richttge, " sagte einer der Unzu »
friedcnen , » daß auch noch die letzten 30 Proz . ausgesperrt werden .
Um so eher kriegen wir den Metallarbeiter - Verband klein . Unser
Antrag , auch noch die letzten auszusperren , hätte angenommen
werden müffen . Ich verstehe eS nicht , daß nur drei bis vier Mit -

glieder dafür gestimmt haben . "
» Glauben Sie doch nicht, " erwiderte der Führer mit feinem

Lächeln , „ daß wir den Metallarbeiter - Verband dadurch klein kriegen ,
daß wir seine Kasse mit einer Mehrausgabe von 50 —30000 M.

belasten . Diese Ausgabe kann der Verband ganz gut tragen . Aber

ich will Ihnen sagen , meine Herren , worauf wir unsere Hoffnung
setzen können . Sehen Sie : der Metallarbeiter - Verband zahlt pro
Mann 12 oder 15 M. Unterstützung für die Woche . Nun haben die
Leute nichts zu tun , sie bumineln herum , gehen aus einer Kneipe
in die andere und versaufen wenigstens die Hälfte
ihrer U n t e r st ü tz ü n g. Die Frau , die zu Hause sitzt und sonst
jede Woche 30 M. bekam , muß sich jetzt mit 6 bis 7 M. behelfen .
Das mag wohl kurze Zeit gehen , aber lange hält das keine

Frau aus . Unter solchen Umständen muß einmal der Zeit -
Punkt kommen . wo Weiber zu Hyänen werden .
Davon können Sie überzeugt sein , meine Herren , wenn erst die .

Frauen den Männern die Hölle heiß machen , dann haben die Herren
Cohen und Wiesenthal ihre Macht über die Streikenden verloren .
und es dauert nicht lange , dann kehren unsere Arbeiter bereitwillig
in die Fabrik zurück . Glauben Sie sicher, es kann höchstens noch
bis Mitte November dauem . "

» Na . dann wollen wir hoffen , daß die Weiber noch vor Mitte
November zu Hyänen werden " , meinten die Unzufriedenen , zahlten
ihre Zeche und folgten dem Scharfmacher in die regenfeuchte Herbst -

nacht , eine Hoffnung im Herzen , die ihnen so wenig Halt bietet

wie dem Ertrinke , ideu der Strohhalm , an den er sich verzweifelnd
anklammert .



Der Streik in der Metallwarenfirma Westphal u. Reinhold
dauert unverändert fort . Bei der gestrigen Abstimmung erklärten
sich nur 5 der Ausständigen für Aufhebung , alle übrigen Beteiligten
aber für Fortsetzung des Streiks . Wie die Streikenden erfahren
haben , soll das Lager der Firma jetzt so ziemlich leer sein . Da die
Leistungsfähigkeit der vorhandenen Arbeitswilligen aber keineswegs
ausreicht , um neue Arbeiten in dem erforderlichen Umfange her -
zustellen , so hoffen die Streikenden , daß sich die Firma demnächst
zu einer Verständigung bereit finden lassen wird .

Die Aussperrung der Möbeltischler .

Gestern wurden 22 Tischler aus 12 Werkstellen , die schon bisher
ausgesperrt hatten , als neue Ausgesperrte gemeldet . Die Werk -
stätten von Mekas und Polei , welche bisher noch keinen Arbeiter aus -
gesperrt hatten , sperrten am Montag je einen Tischler aus . Die
Zahl der Ausgesperrten hat sich also um 24 vermehrt . Dem Streik
haben sich die Betriebe von Jkles mit 5 Arbeitern und Zache mit
21 Arbeitern idarunter 4 christlich organisierte ) angeschlossen .
Tischlermeister Fischer , am Wcidenweg , der 19 Gesellen beschäftigt ,
hatte sich bereit erklärt , die Forderung der organisierten Arbeiter
zu bewilligen und die Aussperrung rückgängig zu machen . Bevor
aber die Arbeit wieder aufgenommen werden konnte , hatte die
Meisterkommission Herrn Fischer bearbeitet und den Erfolg erzielt ,
datz er seine Bewilligung wieder zurückzog und im Kampfe gegen du:
Arbeiter verharrt . — Durch den Arbeitsnachweis des Holzarbeiter -
Verbandes sind wieder eine Anzahl der Ausständigen in Arbeit

gebracht .
Die letzte Nummer der „ Fachzeitung der Tischlermeister und

Holzindustriellen " vom 16. Oktober , die uns erst soeben zu Gesicht
kommt , beschäftigt sich in ihrem textlichen Teil fast ausschließlich
mit dem „ Vorwärts " . Von den fünf Artikeln , welche die Nummer
enthält , sind vier gegen die Tatsachen gerichtet , die wir in bczug
aus die Aussperrung gebracht haben . Alle diese Artikel der „ Fach -
zeitung " sind auf den Grundton gestimmt : Was der „ Vorwärts "
über die Ursachen der von den Tischlermeistern verhängten Aus -
spcrrung sagt , sind „ hahnebüchene Unwahrheiten " . Sieht man sich
die Auslassungen der „ Fachzeitung " näher an , so zeigt sich , daß auch
nicht eine einzige der angeblichen „ hahncbüchenen Unwahrheiten "
widerlegt wird . Nach der „ Fachzeitung " soll es nicht wahr sein , daß
sich der Konflikt zwischen Arbeitern und Arbeitgebern nur um die
Differenz von 5 Prozent des garantierten Lohnes dreht . „ Stände
die Sache so, dann freilich wäre die Frage : Wozu die Aussperrung ?
am Platze und gerechtfertigt . " So schreibt die „Fachzcitung " , ohne
indes den Beweis zu bringen , daß es sich um andere Forderungen
handelt . In dem Gefühl aber , daß selbst die einsichtigen Meister
einen Kampf um eine so unbedeutende Differenz nicht billigen
können , sucht die „ Fachzcitung " die Sache für Zwecke zu drehen
und zu deuten , und bei diesem Bemühen kommt schließlich nichts
weiter heraus , als die Differenz auf den Streitpunkt verschoben
wird : Welches sind neue Muster , auf die die Lohngarantie an -
zuwenden ist ?

Wenn nun wirklich zu der Differenz von 6 Proz . noch dieser
Streit um die Frage der neuen Muster hinzukäme , so ist auch das
eine Angelegenheit , über die sich bei gutem Willen eine Verständigung
ohne Schwierigkeit erzielen läßt . Jedenfalls wird die Aussperrung
auch unter dem von der „ Fachzeitung " vorgebrachten Gesichts -
Punkt um kein Jota gerechtfertigter , als ohne denselben . Nach der
„ Fachzeitung " bedeutet es die Beseitigung der Akkordarbeit , wenn
alles , was die Arbeiter als neue Muster betrachten , unter Lohn -
garantie angefertigt werden sollte . Diese . Behauptung stellt sich
zwar als eine Verdrehung der tatsächlichen Verhältnisse dar . Aber
selbst wenn sie zuträfe , müßte man doch fragen : Wollen denn die
Tischlermeister die Akkordpreise so heräbdrückcn , daß kein Arbeiter
den üblichen Lohn verdienen darf , oder doch nur bei übermäßiger
Anstrengung seiner Kräfte den Lohn erreichen kann ? Ist es so,
dann steht es schlecht um die Sache der Unternehmer , und dann
begreift man , daß die „ Fachzeitung " die wahren Ursachen der Aus -
sperrung zu verschleiern sucht , und daß sie ferner behauptet , in
den Betrieben der Herren Kümmel und Groschkus beständen nicht
die Abmachungen , um welche jetzt der Kampf entbrannt ist , obwohl

sie , die „ Fachzeitung " , ihre Ausführungen auf die auch von uns

gebrachten Vereinbarungen stützt , die , wie wir schon in voriger
Woche zeigten , dem Sinne nach das festlegten , was die Arbeiter

fordern . Daran können alle Deutungsversuche die „ Fachzeitung "
nichts ändern .

_

Zur Aussperrung im Müllabfuhrgcwcrbe ist mitzuteilen , daß
ain zweiten Tage der Aussperrung von den Unternehmern nur
29 Wagen auf die Tour geschickt werden konnten , demnach also zirka
69 Arbeitswillige vorhanden sind . Die Firma H. ( Schellet
benutzt zum Teil Angestellte der Nachtwach - Gesellschaft zum Müll -

fahren , was um so leichter ist , als Herr Schellcr Chef der Gesellschaft
ist . Bei der geringen Leistungsfähigkeit der Arbeitswilligen ist es
weiter nicht verwunderlich , daß wieder eine Anzahl Wagen un -

verrichteter Sache nach den Fuhrhöfen zurückgekehrt sind . Das
Müll hat sich in den wenigen Tagen in vielen Häusern schon sehr
stark angesammelt . Beschwerden hierüber seitens der Mieter

wurden von einigen Polizcibcamtcn zurückgewiesen mit dem Be -

merken , daran sei nichts zu ändern , die Kutscher streiken . In

diesem Verhalten sehen die Kutscher eine einseitige Parteinahme

einzelner Beamten zu Gunsten der Avfuhrunternehmcr , die durch

ihr Verhalten die jetzige Kalamität selbst verschuldet haben .

Ter Streik der Glasschleifer . Polierer und Belegcr . Die

Streikenden hatten sich gestern vormittag wieder zahlreich im Gc -

werkschaftshause versammelt . Wie der Referent Roak mitteilte ,

haben die Streikende » der Firma Ständer u. K o. , die die

Forderungen bekanntlich Ende voriger Woche bewilligte , die Arbeit

am Montag sämtlich wieder aufgenominen . Weitere Veränderungen

sind im Stand des Streiks nicht eingetreten . — Wie aus der Dis -

iussion hervorging , suchen sich einzelne Arbeitgeber durch allerlei

falsche Auffassungen der Beschlüsse und der Vorgänge in den Streik -

Versammlungen gegenseitig über die wirkliche Lage zu täuschen .

So sollen Arbeitgeber allen Ernstes erzählt haben , in der vorigen

Strcikversammlung hätten 86 Streikende gegen Fortsetzung

des Streiks gestimint und somit wäre die Einmütigkeit

der Streikenden in die Brüche gegangen . Tatsächlich handelte es

sich aber bei jener Abstimmung — wie auch aus dein Bericht iin

„ Vorwärts " deutlich genug zu ersehen war — um einen Antrag ,

den Arbeitgebern nochmals kundzutun , daß die Streikenden nach

wie vor zu ehrlichen Verhandlungen au f G rund -

läge ihrer Forderungen bereit seien . Der Streik sollte

selbstverständlich fortgesetzt werden , bis ein annehmbares Ergebnis

der Verhandlungen vorliegen würde . Dafür und für nichts anderes

hat jene Minderheit gestimmt , nachdem der Verbandsvorptzende

Girbig den Antrag gestellt und dafür gesprochen , alle anderen

Redner aber dagegen gesprochen hatten . Daß die Cinmutigkclt

und Ausdauer der Streikenden unerschüttcrt ist , das bewies übrigens

auch wieder die gestrige Versammlung . — Daß die ablehnende

Haltung der Arbeitgeber nicht darauf beruht , daß sie etwa nicht

imstande wären , die bescheidenen Forderungen zu bewilligen , be -

weist unter anderem die Tatsache , daß sie Hausdienern und anderen

ungelernten Leuten , die gar nicht fähig sind , die Arbeit der

Streikenden zu leisten , 24 ?N. Lohn bieten , außerdem aber gelernten

Arbeitern , wenn sie um Arbeit anfragen , höhere Löhne als die von

den Streikenden geforderten versprechen . Wie es scheint , beruht

der Widerstand gegen die Forderungen hauptsächlich auf Scharf -

machcreien einzelner größerer Firmeninhabcr , die ja freilich Vorteil

davon habe » können , wenn der Streik vielleicht einigen minder

kapitalkräftigen Arbeitgedern die Existenz untergraben sollte .
Aus der Großen Frankfurterstraße wurde in der

gestrigen Versammlung wiederum über eine Sistierung berichtet ,

die den Anschein erwecken mutz , als sei dort die Polizei grund -

sätzlich der Meinung , daß die Streikenden bei irgend welchen

Differenzen niit Arbeitswilligen immer der schuldige Teil sein

müssen Der Referent teilte folgendes mit : Am Sonnabend abend

hätten drei Arbeitswillige an der Ecke der Andreasstratze gestanden
und einer von ihnen hätte einen hinzugekommenen Streikposten mit

einer Flasche zu schlagen gedroht , hatte aber dann davon Abstand

genommen und einen Schutzmann aufgefordert , den Streikenden

zu sistieren . Da nun jedoch keiner der Arbeitswilligen bereit
gewesen sei , mit zur Wache zu kommen , hätte der Schutzmann
den Streikenden wieder freigelassen . Nun sei dieser von den
Arbeitswilligen tatsächlich geschlagen worden .
Der Schutzmann aber habe sich dann veranlaßt gefühlt , nicht
etwa die Schläger , sondern den geschlagenen
Streikenden zu sistieren , obgleich sich dieser nicht im
geringsten vergangen habe .

In der Gips - und Zementbranche haben weitere 9 Firmen mit
etwa 159 Arbeitern den Tarif anerkannt , während sich bei einer
Reihe anderer Unternehmer etwa 159 Arbeiter den Streikenden
angeschloffen haben .

Die Kohlcnarbeiter der Firma K n p f e r u. Co . haben gestern
früh die Arbeit niedergelegt . Anfang August ds . Js . haben die Skr-
beiter mit der Finna Vereinbarungen getroffen , wonach u. a. der
zehnstündige Arbeitstag eingeführt wurde ; jetzt kommt die Firma
her und will die elfstündige Arbeitszeit wieder einführen . Der
Plan scheiterte aber an der Solidarität der Arbeiter und sind diese
gewillt , die Arbeit nicht früher aufzunehmen , bis die alten Ver -
Hältnisse wieder eingeführt werden . Die Ausständigen , zirka 59 Mann
an der Zahl , sind sämtlich Mitglieder des Zentralverbandes der
Handels - und Transportarbeiter .

Achtung , Rahmenvcrgolder ! Die Rahmenvergolder Berlins be -
finden sich in einer Lohnbewegung . Bis zu Dienstag , den 17. d. Mts .
haben zirka 79 Vergolder die Arbeit niedergelegt .

Die Forderungen voll und ganz bewilligt haben die Firmen
B o d e n st e i n sMalermeistcr ) und Hofvergolder N o a ck. Von allen
anderen Betrieben ist der Zuzug fernzuhalten .

Außerdem ist der Zuzug von Rahmenschneidern nach der Firma
Zicke ndr aht , Alexandrinenstr . 199 , fernzuhalten .

Die Arbeit soll nicht früher aufgenommen werden , bis eine
Einigung mit der Lohnkonimission und den Berliner Vergoldermeisterir
herbeigeführt ist . Die Ortsverwaltung der Filiale Berlin .

Achtung , Antomobilführer ! Wegen Lohudifferenzen ist die Firma
Engelhardt , Weißensee , Lehderstr . 197/199 ( Droschken - Automobil -
Geschäft ) , gesperrt .

Der Vorstand des Vereins Berliner Droschkenkutscher .

Deutlcbes Reich .

Ter Streik der Elektromonteure in Hannover ist am Sonn -
abend beendet worden , da der größte Teil der Streikenden Hannover
verlassen hat und eine große Anzahl bei Firmen arbeitet , welche
den Tarif anerkannt haben . Die Anzahl der Streikenden betrug
am Sonnabend nur noch 13 Mann und ist es nicht möglich , unter
solchen Umständen einen Streik weiter zu führen , da man keine
Posten mehr besetzen konnte . Die Monteure können mit den Er -
folgen , welche sie in ihrer ersten Lohnbewegung errungen haben ,
sehr zufrieden sein , da von 15 Firmen , welche in Frage kommen ,
7 den Tarif anerkannten . Sie werden jedoch bei geeigneter Zeit
auch den noch fehlenden Geschäften die Macht ihrer Organisation
fühlen lassen .

Metallarbeiterl In den Adler - Fahrradwerken vormals

H. K l c y e r sind Differenzen ausgebrochen . Die Ursache ist die Maß -
regelung sämtlicher Vertrauensleute . Der Deutsche Metall -
arbeitet - Verband , Ortsverwaltung Frank -
f u r t a. M. , gedenkt diese Provozierung mit Forderungen zu beant -
Worten . Dadurch werden in 14 Tagen zirka 2999 Mann ausständig .
Da Herr K l e h e r Vorsitzender des Jndustriellen - Verbandcs ist ,
so scheint hier eine Machtprobe der Kühne männer gegen
den Deutschen Metallarbeiter - Vcrband geplant zu sein . Ter Kampf
wird von beiden Seiten mit aller Schärfe geführt werden . Damit
die Firma während der Kündigungszcit nicht in ganz Deutschland
Arbeitskräfte sucht und findet , ist Zuzug aller Metall¬
arbeiter nach Frankfurt a. M. streng fernzuhalten . Die
Arbeiterpresse Deutschlands wird um Abdruck gebeten .

Zum Hamburger Schlnchterslreik wird gemeldet , daß die For -
derungcn der Gesellen jetzt in 79 Schlächtereien und Wurst -
machcreien bewilligt sind . Die Meister versuchen sich dadurch zu
rächen , daß sie in das Wandcrverbandsbuch , das Eigentum des

Meisterverbandes ist , eine Vcrrufserklärung in folgender Form
eintragen : „ Wegen Streiks entlassen I" Das wird ihnen nichts
weiter eintragen als die gerichtliche Aufforderung , lediglich ein

Zeugnis über Art und Dauer der Beschäftigung auszustellen .
Auf der Suche nach Zlrbeitswilligcn haben die

Meister schon unangenehme Erfahrungen machen müssen . Wohl ist
es einem Meister geglückt , in Dresden dreizehn Arbeitswillige auf -
zutreiben , von denen aber zwölf nach Kenntnis der Sachlage ins

Lager der Streikenden abgeschwenkt sind . Ter Appell der Meister ,
doch den Fleischcrstolz in der hörnst zu wahren und dafür Sorge
zu tragen , daß das ehrsame Schlächtcrhandwerk in Hamburg und

Umgegend nicht zu Grunde gehe , hatte keinen Erfolg , die hellen
Sachsen erklärten , Streikbrechcrdicnste nicht verrichten zu wollen .
Seit 1891 , wo in Hamburg der letzte Schlächtcrstrcik stattfand , der
nur von zweitägiger Dauer war , hat eben auch die Solidarität
bei den Schlächtergcsellen Eingang gefunden . Daß es die Meister
mit der Wahrheit nicht genau nehmen und zu verächtlichen Mitteln

greifen , um Streikbrecher anzuwerben , beweist die Tatsache , daß
man sächsischen Gesellen vorspiegelt , für eine Wurstfabrik in —

Helgoland werde eine größere Zahl Schlächtergescllcn gesucht , die in

Hamburg die weiteren Oerdcr entgegennehmen sollten .
Zur Aufrechterhaltung der patriarchalischen Zustände im

Schlächtergewerbe macht auch die Hamburger Polizei -
b c h ö r d e mobil , die den bedrängten Schlächtermeistern den

weitestgehenden „ Schutz " gewährt , der darin besteht , daß den

Meistern der Zutritt zu den Bahnperrons gestattet , den Gesellen
aber verwehrt wird . Die Jnnungsmcistcr , die sonst gegen Polizei -
liehe Maßnahmen , von denen sie selbst betroffen werden , recht scharfe
Töne zu finden wissen , lassen sich schmunzelnd diesen polizeilichen
Schutz gefallen , und einer dieser geschwollenen Krauter versetzte
einem Gesellen , der einige zugereiste Kollegen von dem Streik in
Kenntnis setzen wollte , einen Faustschlag ins Gesicht .

Die Luxuspapierarbeiter Dresdens haben nun mit ihrer Be -

wegung Ernst gemacht . In einer Versammlung , in der von etwa
3999 Bcrufsangehörigen 2999 anwesend waren , beschlossen sie den
Streik . Bewilligt haben von Zigarettenfabriken Denidze , Adler -

Kompagnie und Eckstein u. Söhne . Der Inhaber der Firma Kios ,
Herr Böhme , lehnt die Forderungen in einem eigentümlichen
Schreiben ab . Es kommen darin Wendungen vor wie : „ Der
Streik ist von stellenlosen Elementen inszeniert , die scheel auf die

gutbezahlten Stellen der Arbeiter sehen, " „ gewerbsmäßigen
Hetzern " usw . Von Druckereien haben nur zwei bewilligt . Die
Buchbindcrinnung verhält sich natürlich ablehnend . Ihr Ober -
meister , Herr Stadtv . Unrasch , teilte der Lohnkommission mit , daß
der Innung von dem Gcsellenausschuß von einer Lohnbewegung
nichts mitgeteilt ist . Tie Lohnkommission hat nun den Herren den

Gefallen getan und den Gcsellenausschuß beauftragt , mit der Innung
zu verhandeln . Die Luxuspapicrfabrikanten verhalten sich strikte
ablehnend . Die Kartonnagenfabrikanten tun , als wüßten sie von
nichts ; sie dürften sich sehr irren , wenn sie glauben , die Arbeiter
und Arbeiterinnen auch ferner mit schönen Redensarten abspeisen zu
können . — Sämtlichen Rednern und Redncrinncn , die begeisternd
für den Streik eintraten , wurde tosender Beifall gespendet . Trotz
dieser Begeisterung bekundeten die Versammelten ihre Neigung
zum Entgegenkommen , indem sie eine Resolution annahmen , in
der es heißt : Die Anwesenden sind aber auch jetzt nach Ausbruch
des Streiks gewillt , auf dem Wege der gegenseitigen Verständigung
den ausgekrochenen Konflikt zu beseitigen . Sie beauftragen des -

halb die Lohnkommission , sofort bei den Vorständen der Unternehmer -

Organisationen , soweit solche in Frage kommen , diesbezügliche
Schritte einzuleiten sowie auch bei anderen in Betracht kommenden

einzelnen Firmen diesen Weg zu beschreiten .

Eine Lohnbewegung der Tischler und Maschinenarbeiter

Leipzigs endete nach dreitägiger Tauer erfolgreich mit der Ein -

führung einer Arbeitszeit von 53 Stunden pro Woche , die in drei

Geschäften sofort , in den übrigen am 1. Januar eingeführt wird .

Der Mindeststundcnlohn beträgt 43 Pf- , für Zuschneider , die sich

erst in der Brauche einrichten , 46 Pf . pro Stunde , 2 bis 3 Pf . Auf -
schlag auf alle Löhne von 48 Pf . , an . 19 —29 Proz . Aufschlag für
Akkordarbeiter , sowie Zuschlag für Ueberstunden von 33s4 bis
59 Proz . bei Lohn - und Akkordarbeit .

Streiknachspiel . In dreitägiger Verhandlung hatten sich bor
dem Würzburger Schwurgericht 14 Personen , davon 8 wegen Ver -
brechens , 6 wegen Vergehens des Landfriedensbruchs zu ver «
antworten . Die Veranlassung zu dieser Anklage gab ein Vor -
kommnis während eines Streiks der Maurer , der am 29. Mai in
Aschaffenburg ausgebrochen war , nachdem sich die Arbeiter lange
vergeblich bemüht hatten , die Differenzen auf gütlichem
Wege zu schlichten . Die Unternehmer zogen Streikbrecher
von auswärts heran , die sorgfältig bewacht wurden , damit
sie von den Streikenden nicht überredet lverden konnten ,
die Arbeit niederzulegen . Am 39 . Mai traf eine Sendung von zirka
zehn Arbeitslvilligen bei dem Baumeister Graßmann ein . Nach
Feierabend marschierte Graßmann mit diesen Arbeitswilligen und
den Bauführern im geschlossenen Zuge durch die Stadt nach seiner
Wohnung . Unterwegs kam es zwischen einer Menschenmenge , die
sich angesammelt hatte , und dem Arbeitswilligentrupp zu einem
Zusammenstoß , wobei einige von den Rautzreißern mit Stöcken
geschlagen . zu Boden geworfen , aber ganz unbedeutend
verletzt wurden . Nur der Bauunternehmer Graßmann mußte
infolge der erlittenen Verletzungen zwei Tage das Bett hüten . Dieser
Zusammenstoß sollte ein „ verabredetes Komplott " , ein „wohl-
vorbereiteter Ueberfall " sein und wurde damals von der bürgerlichen
Presse weidlich gegen die organisierten Arbeiter ausgenutzt . Durch
die Verhandlung ist indessen festgestellt , daß der eigentliche Ver -
anlasset des aufregenden Vorfalls der Bauunternehmer
G r a ß m a n n ist , der sich in ganz provokatorischer Weise benahm ,
indem er ohne Veranlassung einen Revolver zog
und gegen die Menge richtete , worauf ihm die Waffe ent -

rissen und er zu Boden geworfen wurde . Den Revolver

hatte er sich erst am Morgen des betreffenden Tages gekauft .
Streikende waren an der Zusammenrottung gar
nicht beteiligt , sondern Neugierige , wie sie sich bei ähnlichen
Gelegenheiten immer zusammenfinden . Ein Polizeiwachtmeister , der

selbst glaubt , daß es sich um eine „ Verabredung " handelte , mußte
auf�Lorhalt zugeben , daß einer der Angeklagten , der Maurer Lang ,
sich in Gemeinschaft mit ihm , dem Wachtmeister , bei ftüheren Vor -

gängen stets bemüht hätte , Ordnung zu stiften , daß ferner die

Führer des Streiks fich sehr nobel benommen haben , außerdem
lvurde durch Zeugen festgestellt , daß die Streikenden in jeder Sitzung
und Versammlung ermahnt wurden , Ausschreitungen gegen die

Arbeitswilligen zn vermeiden . Die Geschworenen verneinten die

Frage auf Landfriedensbruch gegen alle Angeklagten , bejahten aber
die Frage auf gefährliche Körperverletzung in der Richtung gegen
die Angeklagten Frieß . Mäder , Bau mann und Wenzel .
F r i e ß erhielt ein Jahr . Mäder b Monate , B a u m a n n und

Wenzel je 4 Monate Gefängnis . — In Anbetracht der Sachlage
ein hartes Urteil . _

Sitzung haben Mittwoch :

Lese - und Diskutierklubs . „Südost " , Tolksdorf , Görliherftr . 58. —
Lese - und Diskutierklub „Moabit " , Bachstein , Salzwedelcrstr . 16. — Lese -
und Disluticrklub „ Demosthenes " , Sitzung jeden Mittwoch ( mit Ausnahme
des Wahlvereins - Zahlabend ) bei Hermann Dornbusch , Prinz Eugenstr . 8. —
Sozialistenklub „ Vorwärts " , Kristiania , Mölbergadcn 17.

Zlrbeiter - Rauchcrbund Berlins und Umgegend . Acndcrungen
im Vercinskalender sind zu richten an Albert Liebewau , Putbuserstr . 15 IV .
„Barinas " , Jänickc , Gubenerstr . 7. — „ Oualmbrüder " , Votz, Rummelsburg ,
Kantstr . 14. — „Kleeblatt " , Borgänger , � Gummelsburg . Kantstr . 44. —
. Baldesgrün " , Kunzc� Forsterftr . 36. — „ Sieben roocht " , AdlerShos , Reichert ,
Bismarckftr . 34. — „Siedlest " , gourmond , Neu- Weistensee , Sedanstr . 18. —

„Rosenblüte " , Zobel , Straßmamlstr . 4. — „Frei weg" , Hoppe , Schöne -
bcrg , Merseburgerstr . 7. — „Gemütlichkeit II SO. " , Kurth , Wrangel »
slrastc 105. — „Deutscher Michel " , Grisscl , Pankow , Kaiser Friedrich »
ftratzc 15. — „Fidele Brüder " , Loste

. . . .

. . . . . . . .

' . . . . . . .~ "f . 13c . — „Pst
Loste , Fricdrichssclde , Luiscnslr . 29. —

Glühlicht II ", Piuse , Mmstti". 13c . — „Phönir " . Hauser , Schöncberg , Sedan -
stratze 60. — „ Die Dampscnden " , Schick, Mantcusselstr . 74. „ ? ntcMncnI " , « osold
Manlcuffelstr . 66. — „Fliederdntt " , Böhm . Zorndorscrstr . !>. — . . . Kein ? on - s
«Ponholz , Prenzlauer Allee 232. — „Fliederdust II ", Stein , Samariter -
und Schreinerstraßen - Ecke . — „Weichselblatt " , Zeidler , Frankfurler Allee 176.
— „ktornblumc " , Dillcnbcrger . Zimmerslr . »9. — „Alt - Schöncberg " ,
Schieber , Schöneberg , Sedanstr . 51. — „ Sumatra " , Beier , Lübbener¬
straße 11. — „Collegia " , Bergner , Reichenbergerstr . 157. — „Fidele Raucher " ,
Krüger , Rixdors , Reuterstr . 15. — „ Sumatra 80 . " , Krone , Liegnitzcrstr . 18.
— „Konseguenl " , Becker , Köpnickerslr . 131. — „ Gerade aus " , Maastcn ,
Woldenbergerstr . 14. — „ Bruderbund " , Kolms , Grünaucrstr . 9. — „Veilchen -
dust ". »ehrend , Schwartzkopststr . 8. — „Verzaget nie " . Kirchhos , Schöncbcra ,
Sedanstr . 48. — „Psciscndeckel " , Marth , Fruchtstr . 69. — „ Vorwärts " , Wählisch ,
Adalbertstr . 4. — „ Blauer Ring " , Charlottcnburg , Grente . Schillerstr . 38/33 .
— „Rcgalita " , Leonhardt , Koloniestr . 147. — „Ringelwolke " . Vetter .
«redomstr . 11. — „Alpenrose " . Wcndt , Reinickendors , JufkuSftr . 55. —
„ Frohes Leben " . Laue . AdlerShos , Bismarckswaste 10. — „ Immer blau " .
Reinickendorf , Kluge , Berlincrstr . 128. — . Raucherlust " , Sldlershos , Böhkert ,
Bismarckstr . 24. — „Blütendusl " , Fedtkc , Cotstcmusstr . 8.

Ardeiter - Radfahrcrdund „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden -
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen den Vrmd betreffend sind zu richten
an den Gau- Vorsttzcndcn Karl Fischer . . Berlin MV. , Waldstraße 8.
„Arbcitcr - Radsahrervcrein " , Abteilung III , jeden l - und 3. Mittwoch bei
Tschauschk , Nnunynslr . 6. Abteilung IV . jeben 1. und 3. Mittwoch Bei MerkowSki ,
AndreaSstr . 26. Abteilung VII , jeden 1. und 3. Mittwoch bei Cranz ,
Köslincrstr . 8. Abteilung VIII , jeden 1. und 3. Mittwoch bei Fischer ,
Waldstr . 8. — „ Frohes Ziel " , isden zweiten Mittwoch , Wilhelmsruh bei
Schneider , Hauptstraße . — „Gluck aus " , iiriedrichsberg , Franksurtcr
Chaussee 96. — „ Vorwärts " , leben Mittwoch nach dem 8. und 22. .
Köpenick . Schönerlinderstr . 5. — „ Vorwärts " , jeden Mittwoch nach dem
1. und 15. , >! llt -Glienicke bei Lobekc . — „Blitz ", jeden Mittwoch nach dem
t. und 15. , Rudow , Bendaftr . 52, Renne . — „ Männer « Radsahrverein " ,
Brandenburg , Bergstr . 20. — „ Wandercr " Friedrichshagen . Friedrichstr . 137.
— „Solidarität " , Fürstcnwalde , (schloglellerei . — „Frisch aus " , Guben ,
Restaurant Bcllevue . — . Hofsnung " , Potsdam , Alte Luiscnstr . 32. —

Frisch aus " , Sora » , Restaurant -slora . — „Arbeiter - Radsahrverein Velten " ,
Luisenstr . 17. — „ Tempot . . finstcrwaldc , „ach dem t. und 15. , Spahn ,
Ringstraße . — „Frisch auj " . L- mdsberg a. SB. , Kahser . — „Arbeiter - Radsahrcr -
vcrein stlowawcs " , Pnesterstr . 31. — „Greis " , Prcnzlau , nach dem 1.
und 15, Schnelle 67 bei Poilllon — „ Vorwärts " , Schöncberg , nach dem 1.
und 15. . Meiningerstr . 8 bei Obst . — „Frei Weg" . Schvnebcrg . Akazien -
straße 2t . — „ Wanderlust , Seifersdorf , nach dem t . bei B. Schotcr . —

Condör " Bergholz , jeden dritten Mittwoch Landsbcrgerstr . 11/13 .
Arbeiter - Radfahrerbund „ Freiheit " . Geschästsstellc bei F. LIer .

Weinstr 3 I- „Courier " , jeden 1. und 3. Mittwoch bei Schütz ( Berolina -
Sätet Schönhauser ' Allee 28. — „Gloria " , jeden Mittwoch nach dem 1.
und 15. bei Besten , Cremmcncrstr . l .

Arbeiter - Turnervund . Mittwoch und Sonnabend : Tmnverein
Fichte " Berlin , abends von 8 —10 Uhr : 1. Männer - tzlbt . Friedenstr . 37.

3 Männer . Abt . Boeckhstraße 17/29 . 8. Männer - Abl . Höchstestraße 36/37 .
12 Männer - Abt . EbcrSwalderstr . 19. 2. Lehrlings - Abt . Skatitzerstr . 55/56 .
4 Lehrlings - Abt . Siemensjtr . 29 ( Moabit ) . 5. Lehrlings - Abt . Ackerstr . 67.
6' Lehrlings - Abt . Reichenbergerstraße 131/132 . 9. LehrlmgL - Abt . Muller .

itratte 158. 19. Lehrlmgs - Abt . Petersburgerftr . 4. 11. Lehrlings - Ableilung
Fürbringerstr . 33. — Arbeiter - Turnverein zu Sldlershos . Männer - und

Lehrlings - Abteilung turnt Mittwoch , und Sonnabendabend 89 , blS

ly >/ . Uhr , Damcn- Slbteilung turnt Freitagabend 81/, —10' /i Uhr , Wollsteins

Lustgarten - Gäste willkommen .
Zlrbeiter - Zchwimmcrbund . Anfragen sind zu richten an Karl «chütze ,

Reichenbergerstr . 74. „ Neptun 1894 " abends 7 Uhr städtische Badeanstalt
an der «chillingsbläcke . „ � m

Deutscher Arbeiter - Abftiuenteii - Bund . Ortsgriippe Berlin . Ber -

saminlung jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat im Englischen Garten ,
Alexanderstr . 27o. t

Berliner Bolks - Chor . Uebungsstunde jeden Mittwochabend 3>/ , Uhr :
Sleinstr . 31. .

Gesellige tc . Bereine . „Liedertafel des Vereins ehem . Schüler der
39. Gcmeindcschule " , Richat , Koppenstr . 65. — Musikvcrein „Hostnung " ,
Pialles , Skalitzerstr . 51/52 — „ Nymphaea alba ' ' , Verein für Aquarien - » nd
Terrarienklinde , Kluhhaus Hinttche , Köpnickerstr . 62. — Rauchklub „ Grüne
Quaste " , Hermann , Ritterftr . 119. — Mundharmonila - Verein „ Vorwärts " bei
Schulz , Bautzenerstr 7 — Berliner Sporlkub „ Franca Alliance 1902 " .
Wahnig , Fldicinstr . 43. — Theater - und Vergnügungsverein „Concordia " , bei
Hennig . Cadinerstr 7. — Tbeatcr - und Vergnügungsvcrein „Ernst und

Humor " , bei Schuster , Elsholzstr . 19. — Theater - und Vergnügungsverem
„ Frohe . Kunst ", Lchmaiin , Barnimstr . 13. — Tambourverein „Wirbel 1893 " ,
Iosthstr . 8. — Lottericklub „Klondykc " . Gräfestr . 83. — Lotterie - und
Skaiklub „AtiSdaucr " , bei Rabenau , MarkuSstr . 8. — Arbeiter - Turnverein

Frob und Frei " ' Groß- Lichterselde ( Damen- Slbicilung ) , bei A. Reiser ,
Chattsscestr . 104. — Mundharmonika - und Mandolinenverein „ Symphonie " ,
Restaurant Storchnest . Müllerjtr . 161-



Für beu Inhalt der Inserate
iiberninnnt die Redaktion dem
Pnbliknin gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Mittw o ch , den 19. Oktober .

Sliijaug 7>/z Uhr :

Opernhaus . Bajazzi . Coppelia .
NeueS königl . Opern - Theater .

Theodora .
Deutsches . Maria Friedhammer .
Berliner , ha. Sorciere .
Lessing . Traumulus .
Westen , ha Traviata .
Thalia . Der Weiberkönig .
Zentral . Die Geijha .
Belle - ZUlianee . Die Tugendglocke .

Ansang 8 Uhr :
Neues . Die Kronprätendenten .
National . Figaros Hochzeit . >
Schiller « . ( Wallner . Theater . )

Johannisseuer .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Krcuzel -
schreibcr .

Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Eine Hochzestsnacht .
Lustspielhaus . Bicdcrleute .
Trianon . Gastons Frauen .
Luisen . Mein Leopold .
Kasino . Mutter Gräbert .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Tentsch - AmerikanischeS . Ucber ' n

großen Teich .
Apollo . Berliner Luft . Spezialitäten .

toten
öukunftsstnat . speziali -

Herrufeld - Theater . Nur eine Nacht .
Llni andern Morgen .

Passage - Theater . Hans Fredy .
«»! . ? Spezialitäten . Auf . 5 Uhr .
�>>tergarten . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .

Tanbennrane 48,4 » .
?>- � ' w Theater : Die Insel
tstugen .

8 ,11§C im Theater s Im
Stmnftefe der Jungsrau .

Hörsaal 6 Uhr : B. Donath : Licht .
. und Wärmewellen .
HoKal 8 Uhr : Dr . P. Schwahn :

Gletscher und Eiszeit .
Jnbalidenstraste 57/63 . Stern -

, Säfllich geöffnet von 7
vis Ii Uhr .

Zentral - Theater
Heute »lnsang 7- / , Uhr .

IW « « Greislta .
Operette in 3 Akten b. Sidneh Jones .

Donnerstag : Her Bettelstudent .
Dutzendbtllets mit 40 Prozent

Ermäsiiguug , an allen Wochentagen
gültig , gelangen jetzt znr Ausgabe .

I - uisell - Ikester .
Mein Leopold .

Donnerstag : Romeo und Julia .
Freitag : Krieg im Frieden .
Sonnabend : Hasemanns Töchter .
Sonntag , yachmittags : Ztzrieg im

Frieden . Abends : Mein Leopold .
Montag : Mein Leopold

Ieutzell ' Amenksmekez
Köpenieltersti ' . 67.

Zum Gastspiel Adolf Philipp .
Ana „ l ' obpf ' n vpuMMcn
a/1 TEI € H . "
,7

' f * Anfang 8 Uhr .
MALE ; Ende 10 Uhr 30 Min .
Sonntag nachmittags 3 Uhr :

. . �eber ' n grossen Teich . "

Kasino� Theater
�olhringcrstr. 37. Ans. Wch. 8,Sonut . 7>/, .
- tos vollst , neue Oktober - Programm .

�? raolb und Smiles . Neu !
Duo Brisard - Seppel - Werner .
Mutter Gradert .

7ri»ooii' fjle »ter .
Heute und folgende Tage :

Lastonz�zuen .
Anfang 8 Uhr

Sonntag , nachmittags : - Nadame X

listiollsl -llielller
WeinbergSwcg 12a —iZb

Mittwoch , den 19. Oktober Iggr .
S. Mittwochs - Abonnement .

'

pixaros ttoctixeit .
Anfang 7' / - Uhr .

Donnerstag : 3. Gastspiel Alessandro
Hencl : Klgolette .

_ _ _

Residenz-Theater.
Dir . : Richard Alexander .

Heute imd folgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnocht .
_ ( Uns Nuit de Noces . )
Schwank in 3 Akten von H. Koroul

und A. Barre .
I�mtag , nachm . 3 Uhr : 0ie 300 Tage .

Palast - Thealer .
»«XSrs1 - « äV

C « » �°ch°machende Oktober -

SperfaHtiten -prograww .
größte Erfolg :

v>lttunttsttnot .
�aa ? " � Akt.

-tieita� en 21. Oktober :
EroKe Elitevoi - Ttelluns

- mhr Mitwirkung namhafter Gäste
Maria Ttuant .

Ursnis .
laudenslr . 48 49.

Um 4 Uhr im Dhsatsr :

Die Insel Rügen .
8 Uhr :

Im Bannkreis der Jungfrau.
6 Uhr Hörsaal ; Dr . B. Donath :

Licht - und Wärmewellen .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . P. Schwahn :

Gletscher und Eiszeit .

Sternwarte ™�

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Lustspielhaus
Friedrichstraße 236. Anfang 8 Uhr.

Biederleute .
( Hans Fischer , Franz Schönfcld , Gisela

Schneider , Marie Wendt . )
Morgen n. die folg . Tage : Biederleute .
Sonntag , nachmittags : In Behandlung .

Apollo -Theater.
Unter persönlicher Leitung

des Komponisten ;

Berliner Luft .
Ausstattungs - Burleske von Benno
Jacobson . Musik von Paul Lincke .

Vorher die Oktober - Spezialitäten .
Sonntag , den 23. Oktober , nach¬

mittags 3 Uhr , bei ermäßigten
Preisen : FrUhllngsIaft . Ope¬
rette von Josef StrauS . Vorher :
Hpezialitüten .

Metropol - Theater
Josef Giamplctro a . J >.

Bender . Josephi . Grttnfeld . Frid - Frid .
Der größte Erfolg dieses Jahres

Sin tolles Jahr .
Gr . dram . - satir . Revue in 5 Bildern .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Gebrüdcp

Herrnfeld - Theater
lieber 300 Mal :

der gröstf . Herrnseld - Schlager

J>Tur eine f�ackt
zwei Akte aus einer Ehe , und

Jim andern JMorgen
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " mit
Anton und Oonat Herrnfeld in den

Hauptrollen .
Ans . ( auch Sonntags ) 8 Ilhr .

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Nchm . Wochent . 5, Sonnt . 3 Uhr .

Ras grouBiiFtigc

Oktober - Programm ;

, Humorist .

Tanzduo .

EnielSki-TrUPPe,?änz-EGnsemSie
die Erschaffung

eines Weibes
aus dem Nichts .

14 neue erstklass . Nummern .

Gesehw. Fiocati,

Dlda

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraßc 58.

Der Hüttenbesitzer .
Schauspiel in 4 Akten von G. Ohnet .
Nach der Vorstellung : <**• Ball .
Ans. 8 Uhr . Eutrec 30, itunt . PL 50 Pj .

isonntag , nachm . 3 Ubr : Der Hütten -
besitzer . Abends 7 Uhr : Fräulein
Schnabels Verlobung .

8hlllll - The»ter .
Linieustr . 1Z3 (a. d. Friedrichstr . )

Sensationelles Prograni!
JPamilie Schmekeles
P° sse mit Gesang in einem Akt,

an sowie
*0 internation. Spezialitäten .

a. Ansang 71/j Uhr.
�° �cr Vorstellung : Konzert

W. Noaeks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Bruunenstr . 16.

Das Pseffer - Rösl .
Romantisches Schauspiel von Charlotte

Birch - Pseifter
Ansang 8 Uhr . Entree » 0 Ps.

Donnerstag : Gxtra , Vorstellung .
Die Else vom Grlenhos .

Volksxsrten - Ikeater
. ( früher VVeimsnn) .

Mittwoch , den 19. Oktober 1904 :

Der Miläerer .
Schauspiel in süns Auszügen von*

F. Gerstäcker .

Ansang « Uhr . Entree 30 Ps.

Schiller -
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Mittw och , abends 8 Uhr :

• Tohaimisreacr .
Schauspiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Zum erstenmale :

Ble Jüdin von Toledo .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Jüdin von Toledo .

Theater .
Schiller Theater llk .

( Friedrich - Wich elmstädtisches Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die Kren�elschreiher .

Bauernkomödie m. Ges. in 3 Akten von
Ludwig Anzengruber .

Donnerstag , a b e n d s 8 U h r :
Die liren - elschrelher .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Grossstadtlnft .

Kleines Theater | Neues Theater ,
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Max Reinhardt .

Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Donnerstag : Des Pastors Ricke .
Freitag : Elektro .
Sonnabend : Nachtasyl .

Ansang 7 Uhr .

Die Kronprätendenten .
Donnerstag : Erdgeist .
Freitag zum erstenmal (7 Uhr )

s Die lustigen Vleiber von Windsor .

Thalia - Theater . 1 Belle - Ällianee - Theater .
Dresdencrstr . 72/73 . Direktion :

Täglich abends 71/2 Ubr :

Der Weiberkönig .
( Guido Thielscher , Lina Abarbanell ,
Fritz Helmerding , Josephine Dora . )

Sonntag nachmittags S' /a Uhr :
Charleys Tante .

Kren & Schönfeld . Belle - Allianccstr . 7/8.
Täglich abends 71/2 Uhr :

Die Tngendglocke .
Vaudevilleposse von Ferrier , bearbeitet

�vou J . Kren und Alsr . Schönseld .
Sonntag nachmittags 3 Uhr bei kleinen

Preisen : Maria Stuart .

Beutsehe Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
— — — — Tüslich :

Gr. Internat . Kiinstlerkonzerte. x Tlieater-Atiteilung. 1
Spezial - Anttschank der Derlincr Bock - Brauerei . ]

Chausseest . 103 Arnold

mttwoch , 19 . Oktober 1004

r.

Zirkus Schumann .
Heute Mittwoch , den 19. Oktober ,

abends präz . 71/2 Uhr :
Grande Soiree equestre .

Elite - Programm ! H. a . : Zum vierten -
mal : Eine absolute Sehenswürdigkeit :

II .
der menschliche Schimpanse . ( Ein
Bruder des seinerzeit so außerordent -

lich beliebt gewesenen Konsul I. )
Ferner : Ein wirkliches Phänomen :

der irische Wunderponh ,
Killlj 9 vorges . v. d. schottischen
Landmann Mr. de Boye , welcher
denselben aus seiner Farm selbst ge-
zogen . — Der phänomenale Chinko ,
die größte Spezialität der Gegenwart ,
sowie die besten Kunstkräste , Damen
und Herren , in ihren Glanzleistungen .
Direktor Albert Schumanns neue und

moderne Dressuren .
Zum Schluß zum 26. Male : Allabend
lich stürmischer Beifall , das große

mimische Drama in 8 Akten :
Michael Strogolf oder :

Der Kurier des Zaren .

Moritzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

miitär - Konzert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tanz .

Sanssouci .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn

Heute zum erstenmal : s,

Gaetana .
Drama von Ottomeher .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoilmanns Nordd. Sänger .
Tanzkränzchen .

Jed . Dienstag u. Mittwoch :
Theater - Abend .

Dienstag , den 25. Oktober :
Kaiser Josef II .

• als Mitglied der lüfiamburger Sänger
( Dir . Steidl u. Wolff ) .

Gr . Fest - Soiree .
Auftr . d. Jubilars j. s. Glanznummern .

NS0Heef Tsmilikn sstl beTafnfm
687D Entree 59 Pfg .

Familienkart . hab . a. d. Tage keine Gültigkeit .

Zirkus Busch .
Grand Solröe cqnesirc .

Herr Dir . Busch , 6 engl . Vollblüter ,
Frl . Molmke und Mlle . de Holstein ,
Schulreiterinnen . ,, Chips " , engl . Vollbl .
Tie neueste Sensation Berlins

aI » a der mensch -
/VOKO liehe

IS Polarbären — 10 Elefanten .
Südwest - Afrika

und die vorzügl . Programmnummern .

MM¥ .

Brauerei Königstadt .
Schönhauser Allee 10/11 .

Jeden Mittwoch :

Horst ' s
Nordd . Humoristen

und Quartettsänger .
Alle Bons haben

Gültigkeit . ♦

Gustav

Behrens

Frankfurter -
Allee 85.

Ab 16. Oktober vollständig neues
Programm .

Geschw . Clange , «aloneguilibristen .
Signora Bella , spanische Tänzerin .

Mr. Florentl , Neger Musical .
Neu ! Neu k

Ein Köfiipieh für eine Frau.
Posse in einem Akt.

24 Nummern .

Menes Programm ,
LIANE DE VRIES

Pariser Sängerin .
Edi Stadler , Jodler .
Stelling ■ Truppe ,

komische Recktumer .
Morton und Elllot ,

Papior - Manipulatoren .
Pas de Deux oriental .
Die 4 Harveys , Drahtseilkünstler .
Marceil Salzer , Vortragskünstler .
Howard de Grey , Barfußtänzerin
Permane Bros , Clowns
Agoust - Familie , Jongleure
Larive , französische Soubrette ,
Das Motogirl .
Romsakoffs , weibliche Kosaken
Oer Biograph .

Reichshallen - Theater .
Stettiner Sänger

( Mehsel , Metro , Britton ,
Steidl , Plättncr , Böhme ,

Bvckmann , Waiden ,
Schräder ) .

hntral - VerW der Maurer Deutschlands .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementdranche .
Hierdurch teilen wir allen Berufsangehörigen mit , daß der „ Berliner

Beton - Verein " dem Vertrage , gemäß unserem am Mittwoch , den 12 . Oktober ,
in der Generalversammlung beschlossenen Entwürfe , in seiner Versammlung
am 13 . Oktober . zugestimmt hat . Gemäß diesem Beschlüsse ist der Vertrag
am 15 . Oktober 1904 in Kraft getreten . Der „Berliner Beton - Perein "
zählt nachbenannte Firmen zu seinen Mitgliedern :

gebauer 4 Schybilski , Berlin SW. , Gitschincrstr . 107.
Bruno Passarge , Berlin W. 50 , Gcisbcrgstr . 50.
Plalh 4 Prügel , Berlin N. , Triststr . 13. Gustav Müller ,
Berlin O. , Samaritcrstr . 32. Schade 4 Bahrt ,
Berlin W. 57, Göbenstr . 7, Carl Schultze . Berlin W. 15,
Kaiser - Allee 19. Otto Stüwe , Berlin SW. 47, Hagels�
bcrgerstr . 35. Schrewe 4 Co. . Berlin SW. 11, Lücken
waldcrstr . 2. Ernst Scheidt , Berlin SW. ll , Müdem .
straße 94. W. Thiele , Berlin SO. 33, MuSkauerstr . 34.
W. Liebig , Berlin NW. , WilhelmShavenerstr . 32. Gebr .
Wagenknecht , Berlin NO. 55, Fröbelstr . 3. Fr. Winkler ,
Berlin N. , Dunckerstr . 16. M. Czarnikow 4 Co. , Berlin W. ,
Werderscher Markt 9. Paul Zöllner 4 Co. , Berlin W. ,
Lützowstr . 13. Warnebold 4 Nasse , Anhaltstr . 4.

Trieb Bo«ien , Eharlottenburg , Pestalozzistr . 87.
Aktien - Gesellschast für Beton - und Monierbau , Berlin W. ,
Potsdamerstr . 10/11 . Baugesellschaft für Lolat - Eisen -
beton , Berlin W , Kleiststr . 39 H. Becher , Berlin 0. ,
An der Schleuse 5. Hermann Bräuer , Rixdors , Hermann -
straße 106/107 . Julius Donath , Berlin N. , Jnvaliden -
straße 2. Max Elias , Berlin S. , Urbanstr . 9, Wilh.
Ehlert , Eharlottenburg , Rönnestr . 24. Herrn . Ehlert ,
Friedrichsberg , Kronprinzenstt . 46. Hans Fischer 4 Co. ,
Groß- Lichterselde . am Bahnhos West. Günther 4 Soll -
«edel , Berlin N. 20, Behmstraße , Platz 5. Höfchen
4 Peschke , Berlin SW. , Blücherstr . 1. August KrauS ,
Berlin NW. , Paulstr . 20c . Hellmuth Krüger , Berlin N. ,
Bruunenstr . 71. Hannoversche Zementbau - Aktien -
Gesellschaft , Berlin W, Potsdamerstr . 10/11 . Nou-

Die nachstehenden Firmen , welche NichtMitglieder des „Berliner
Beton - Vereins " sind , haben ebenfalls bewilligt :
Hermann Zander 4 Comp. H. Nimz. Joh. Sixt , Groß- Lichterselde . Alb. Kretschmar . Adolf Heintze , Rummelsburg .
Friedrich Aug. Kraus . Wilhelm Eickhoff . Paul Götz . Ulbricht 4 Bode . Karl Rödel , Bildhauer . Oswald Richter .

Hugo Exner . WayB 4 Freitag A. - G. Boswau 4 Knauer . Berlin - Etlricher Gipsbau - Gesellschaft . Sebastian Stehle .
Otto Beiding . Hermann Weißgerber . Schmidt 4 Weimar . Fritz Fischer - Pankow . Richard Berschel , Bildhauer .
H. Lentsch . Max Karsten und Woock . G. Schulz . Wilhelm Zander . Otto Budde . Otto Littmann . Richard Otto .

Ackermann 4 Comp. R. Otto 4 Comp. Albert Lugino 4 Comp. Zomack 4 Walter .

Die Bauten derjenigen Unternehmer unserer Branche , die hier nicht
veröffentlicht sind , sind gesperrt und darf die Arbeit tliclri ausgenommen
werden , bevor der Unternehmer dem Vertrag unterschristlich beigetreten ist.

Die im Baugewerbe beschäftigten Arbeiter ersuchen wir , uns in

unserem Kampfe zu unterstützen . Hauptsächlich richten wir diese Bitte an

die , organisierten Maurer und Bauhülfsarbeiter . 153/15

Die regelmäßige Mitgliederversammlung der

Gruppe der Rabitzputzer findet heute Mittwoch ,
den 19 . Oktober , abends 8' / , Uhr , in denkArminllSllen , Kommandanten -

straße 20 . statt . Der Vorstand .

Ott » Pritaskows

III
Münz straße 16 .

Täglich Vorstellung

iiifnfrisiirtjfr KlimsMttl .
Feodora , das Weib mit den

Löwentatzen .
Arabella , die tätowierte

Schönheit .
Mcdiziuische Rätsel , Gedankenleser .

! ! Von 36 Mk. an ! !
liefere Herrenanzug , neueste Muster ,
feinste Zutaten , 2 Anproben . Für
guten Sitz bekam goldene Medaille .
Lndwig Engel . Prenzlauerstrabe
Nr. 23 II ( Alexanderplatz ) . Nur gute
reinwollene Stoffe , großes Lager . *

ZMIinilL - SH
Olga Jacobson , . ' Ä« .

Kranz - und Blumenbinderei

von H . Rodewald ,
Alexandrinenstrasse 1 a.

Kränze mit Widmungsschleise »
Arrang . zu Festlichkeiten , BouquctS
Topfgewächse jeder Art ec. preiswert

Gewerbegericht zu Berlin .
J . - Nr. 428 Gew. - Ger . 04.

Bekanntmachung .
In Sachen des Ausstandes der

Steinsetzer und Rammer der Innungen
Berlin , Steglitz , Potsdam und Ebers «
Walde , soweit dieselben in Groß -
Berlin beschäftigt werden , hat nach
Anrufung beider Teile das Einigung - -
amt des Gewerbegerichts aus Grund
des § 71 des Gewerbcgerichts - GcsetzcS
vom 29. September 1901 in der
Sitzung am 23. Juli 1904 verhandelt
und ist folgende

Vereinbarung
zwischen den Vertretern beider
Parteien getroffen worden .

8 1. Der zwischen den Arbeit -
gebcrn und Arbeitnehmern des
Steinsetzgewerbes vereinbarte Tarif -
vertrag vom 29. Januar 1904 behält
für beide Teile seine Gültigkeit bis
zum 31. März 1905.

Die Rammer werden zu den
früheren Bedingungen wieder ein -
gestellt , soweit die Stellen nicht
anderwellig besetzt sind . Bevor andere
slrbcitSkrästc neu eingestellt werden ,
werden die alten Rammer in erster
Linie berücksichtigt .

§ 2. Die Regelung des Arbeits -
Nachweises hat nach § 95 der Gewerbe »
Ordnüng zu geschehen .

8 3. Maßregelungen irgendwelcher
Art aus dem Lohnkampsc dürfen
nicht stattfinden , insbesondere dürfen
Aussperrungen von einzelnen Firmen ,
Policren , Postengesellen , Arbeits -
sührcrn und unorganiflertcn Arbeitern
seitens der Arbeitnehmer nicht statt¬
finden .

8 4. Es wird binnen zwei Wochen
je eine Schlichtungskommission für
die Steinsetzer und Rammer , bc-
stehend aus je 5 Arbeitgebern und
je 5 Arbeitnehmern , unter dem Vorsitz
je eines Unparteiischen , gebildet .

Diese Kommissionen haben die Aus -
gäbe , sämtliche Differenzen , welche
zwischen Steinsetzern und sttainnlcrn
und ihren Arbeitgebern entstehen und
cvcnt . zu Streiks und Aussperrungen
führen könnte », zu begleichen . Wenn
die Parteien sich bei dem Beschlüsse
der Schlichtungskommissioncn nicht bc-
ruhigen , haben sie innerhalb 8 Tagen
nach Kenntnis des Beschlusses das
Einigungsamt des Gewerbegcrichts
Berlin anzurufen . Die Entscheidung
des EiiiigungsamtcS ist endgültig .

Die Schlichtungskommissioncn habe »
endlich !dic weitere Ausgabe , einen
neuen Tarifvertrag für die Steinsetzer
und Rammer zu entwerfen , welcher
vom 1. April 1905 an in Kraft treten
' oll. Dieser Tarifvertrag ist den
Parteien zur Genehmigung vorzu¬

legen . Wenn sich die Parteien bis
zum 1. März 1905 über den neuen
Tarisverirag nicht geeinigt haben , ist
das Einigungsamt ' anzuruicn , damit
dieses de » neuen Vertrag festsetzt.

8 5. Die Arbeit wird nach Maß -
abc vorstehender Vereinbarung am
ienstag , den 26. Juli er. , wieder

ausgenommen .
Berlin , den 23. Juli 1904.

Vorgelesen , mit Vorbehalt genehmigt
und unterschrieben .

gez. Dr . Leo.
gez. E. Bernhard , gez. Paul Lucht .
gez. Alb. Massini . gez. A. Körsten .
gez. Richard Cellos , Obermeister .
gez. Franz lanson . gez. Georg Zolle .
gez. Sigismund Hinz. gez. Oscar Brekow .
gez. Emst Böhm. gez. M. Hiller .
gez. H. Winkler . gez. Fr. Schnell .
gez. PaulSchencke . gez. Otto Kiaulehn .
gez. F. Wieczoreü . gez. Alb. Behringen .
gez. Adolf Ikus . gez. Wilh. Jagdmann .

Nach der unterm 6. Oktober d. I .
von dem Obermeister der Steinsetzer -
Innung zu Berlin uns abgegebenen
Erklärung im Namen der beteiligten
vier Jnnuugcn und der Steinsetzer -
gesellen - und Rammcrschast soll die

vorstehende Vereinbarung nunmehr
ohne Vorbehalt gelten .

Berlin , den 13. Oktober 1901.

Ter Borsif - eiibe des Eiiiigungs -
amtes .

In Berlrclnnz :
gez. Dr . Meyer H.
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H aushalt • Schokolade

Dessert - Schokolade

Haushalt - Kakes

PeHkaffee wa . I . io

Gänse pm . 57 pr .

Deutscher Kakao Pfd . 1 . 05 nt

Holländischer Kakao Pfd . 1 . 70 u. 2 Mk.

Block - Schokolade pta . 68 pt

Verantw . Redakteur : Paul Büiiner , Berlin . Mr den Inseratenteil vercmtw . : Th . Glacke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer Li Co. , Berlin LV .

Brdbeeren nature »

</> Doie 1 Mk. . ' /■ Dose 55 Ff.

Reineclauden

Vi Dom 70 Pf.

Saure Kirschen obsesteta «

Vi Dom 95 Pf , Vi Dom 53 Pf .

Ostsee - Bratheringe
Dose 45 Pf ,

Bismarck - Heringe
Doie 45 Pf .

Aal in Gelee Do- » 80 pf .

Saure Kirschen mit 3� ° « °

V. Dos « 65 Pf , Vi Dom 38 Pf.

Pflaumen in Enif and Zucker

•/, Dose 70 Pf.

Heidelbeeren

Vi Dom 65 Pf , V| Dom 38 Pf.

Johannisbeeren $ 70 pf .

Himbeeren v . dom 1 . 10

Stachelbeeren d' o' uöO p( .

RIpnf » n weiss und rotDirnen kalbe Pruckt

Vi Dose 7 5 Pf , Vi Dom 43 Pf.

Birnen Ä ' Tdom 54 �

Rheinisch Kraut

Dose ca. l Pfd . 4 5 Pf .

In Gläsern :

Kirschen Äkefoüs 65 pf .

Aprikosen jÄES0 "
Qlai 1 . 25 11k.

Pfirsiche halbe Fracht in Zucker

Glas 1 > 25 Mk.

Himbeeren ln ZaßiS 90 pt .

Hering in Aspic
Dose 36 Pt

Delikatess - Heringe
Vi Dose 78 , Vi Dom 50 Pf.

Sardinen gu . 24 pt

Appetit - Sild dom 35 pt

Lachs - Cotelette

Dom 35 Pf.

Öl - Sardinen

Dom 30 u. 42 Pf.

Anchovis gi « 24 pt

Französ - Sardinen
Marke Amieux 1 35 ri? RO Pffrere » Vi Dose > Dose OU Pt

Sardinen ia T omaten

V. Dom 78 Pf .

Dunstfruchte :

Johannisbeeren , Heldel¬

beeren , Pflaumen , Stachel¬

beeren , Kirschen mit stei »»»,

Birnen

Glas 52 rr .

Sardinen in Block

ÄÄ0 " 6 " ' 1 2 . 70 �

Krabben & 55 , & 32 pt

Znaimer - Gurken
Glas 1 . 30 Mk-

»

pfd . 75 Pf .

Pfd . 90 pt a. 1 . 1 0

pfd . 48 pt

Rummelsburg .
GenmlvkchininlUg »es Sdiiolitrittoitr. Mchlvertiiis

Mittwoch , den 2G . Oktober er . , abends 8V- uyr ,

im Lokale des Herrn Gorgas , Neue Prinz Albertstraße IL

Tages - Ordnung : 8/10 *
Bericht des Vorstandes und Vertrauensmannes . Anträge : a) betreffend Znsammen¬

setzung des Vorstandes ; b) Wiederaufnahme durch Streichung ausgeschiedener Mitglieder ;
c ) Zugehörigkeit zur Gewerkschafts - Organisation . Diskussion . Wahl des Vorstandes und
Vertrauensmannes . Stellungnahme zur Kreiskonferenz . Wahl der Delegierten zu derselben .
_ Mitgliedsbuch Icflitimicct . Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Borftand .

ZeiM - lfeM der Maurer
taMMii

Sitten Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied 153/14

ki ' iedk ' jed kiossmAim
im Alter von 60 Jahren am
16. Oktober an Influenza ver >
storben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 19. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
vom Krankenhause FriedrichSham ,
Landsberger Allee , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Verbandsleitung .

l » Bii
Vcnvaltangsntello Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

ÄüSü Bauanschläger ! Achtung!
Mittlooch , den 19 . d. M. . abends « Uhr . i » Kelters FeMlen ,

Koppenstr . « 9 :

AUgemeiue Uersammlnug
siimtlicher Kaurnischliiger Kerlivs und Umgegend.

Tag eS - Ordnung :
Bericht der Kommission über unsere Lohnbewegung .

Kollegen ! Da in dieser Versammlung wichtige Beschlüsse gesaßt werden
sollen , ist es notwendig , daß jeder erscheint .

Donnerstag , den S0 . d. M. , abends S1/ » Uhr , im Lokal von Wille ,
«runitenstraste 188 :

SlMuMlltrlllMilMIsl der ElkKttMlllltMk
Tages - Ordnung :

1. Wahl des Branchen Vertreters . 2. Besprechung über den Lohntartf .
3. Verbandsallgelegenheiten .

Ohne Mitgliedsbuch lein Zutritt . Zahlreicher Besuch wird erwartet .

WM ' Zur besonderen Beachtung ! ' " MT
All « Bertrauensleute , Zahlstellen - Jnhaber und Mitglieder

bitten wir strengstens darauf zu achte », daß bei der Bezahlung
der 49 . Beitragswoche für jedes Mitglied eine Zählkarte aus -
geschrieben wird .

Die gewissenhafte Ansfertigung dieser Karte ist zu der am
Jahresschlust aufzunehmenden Mttgliederstatisiik unbedingt er -
forderlich .
zZg/S _ Dl « OrtBVcrwaltnng .

Schloßpark Wilhelmincnhof
n h. rtbersörfie . Piitfi . : € �hr . 1

G ScmoU

WtP " Jeden

a. d. Oberspree . Jnh . : Ohr .
Jeden Mittwoch und Sonntag :

LnoKvi '
Freitag : Bornlnirtl Kose - Theater .

»5 G
r . Fewnel . I

! ■ ' ' 5122 * �
atcr . " MM W?

Zählt ©
54 r«1*

lOjäHr . Garantte . Schmerzt . . iop . 1 M. Plomb .
edrader . LandSbergerstr . 89. ( Gold . Medaille . )

Achtung ! Achtung !

NWHrmkiilkliiirlitlln!
Donnerstag , den 20 . Oktober , abends 8 Uhr,

bei IleUer , Koppenstr . 29 :

öeftentlielie Versammlung.
Tages - Ordnung : 1. Der Streik der Klavier - und Klaviatur -

Arbeiter nud die Gewaltmafsnahme « der Unternehmer . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 20/16 *

Dir Branchenkommission des Holzarbeiter - BerbandeS .
Die Agitationskommission des Fachvereins .

_
Ortsvrrein der Pianoforte - Arbeiter /Hirsch - Duncker ) . _

Achtung! Kammer ! Achtung!

Am Mittwoch , den IS . Oktober , abends 8 Uhr ,
findet im Lokal Bergstrast « 12 eine

Kombinierte Versammlung
der Filialen

Berlin II , Bergholz , Eberswalde , Köpenick , Potsdam II

statt .

TageS - Ordnung : 1. Nachklänge vom Beritner Streik . 2. Dis -
kusiion . 3. Gewerkschaftliches .

VMM- Kollegen I In Anbettacht der wichtigen TageS - Ordnung ist das
Erscheinen in dieser Versammlung eine unbedingte Pflicht .
174/9 Der Borstand der Filiale Berlin II .

Heute Mittwoch , abends 8' / , Uhr , bei TolhsSorf , Görlisterstr . 58 :

Vortrag des Genossen KOSlOi .
Thema :

Die klassische deutsche Philosophie und die materialistische
Geschichtsauffaffung .

Freunde und Genossen als Gäste willkommen .
295/4 Der Vorstand

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzel�e .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Kar ! Burgsdorf
am 16. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 19. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause ,
Gerichtstr . 24, auS nach dem
Zions - Airchhoje in Neu - Weißensee
statt .

Rege Beteiligung erwartet
123/1 Die Ortsverwaltung .

Allen Bekannten die traurige
Nachricht , daß meine liebe Frau
und Mutter 40/16

Oltilie Rödel
geb . Henke

am Sonntag , den 16. d. M. , früh
12' /i Uhr veftchied .

Um sttlle Teilnahme bittend ,
zeigen die » tiesbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 19. d. M. , nackm . 3 Uhr ,
vom Krankenhaus FriedrichShain
aus statt .

I - enihea Kelz - Apparat ,
an jed. Kachelosen anzubr . ,
in 5 Min . mit sehr wenig
Feuerung e. warm . Zimmer ,
Stück 4,50 , 7,50, 10 M. : für
Küche doppelte Heizttast ,
emailliert 2 M. [ 22596
Sebastianstr . 4, a. MoritzpI .

Zentralverbaod der Handels-,
Iranspert- u. Verkehrsarbelter

Deutschlands.
Hierdurch diene den Mitgliedern

zur Nachricht , dasi unser Kollege

Mai Hoffmann
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Gethsemane -
Kirchhoses in Nieder - Schönhausen
aus statt . 71/5

Um recht zahlreiche Beteiligung
bittet

_
Oie Ortsverwaltung Berlin I.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranz «
spenden , die uns bei dem Hinscheiden
meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter >

Anna Petermann
zu teil geworden , sagen wir alle »
unseren herzlichsten Dank .

Berlin , Rittersttatze 49.

Karl retermauu «• Soh » weiter .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes

Ksil Fährmann ,
für die reichen Kranzspenden sage ich
allen Freunden , Bekannten und
Vereineil meinen tiesgesühlten Dank .
Witwe Fhhrmann nebst Kindern ,

Achtung ! Achtung !

»al - ferW der in ieiitsiÄ
Zweigverein Berlla — Bezirk Süd - Westen .

Mittwoch , den 19 . Oktober , abends 8V , Uhr , bei Habels .
Bergmannftr . 5/7 :

MttgUeder - Nersammluug .
Tages - Ordnung :

1. « ortraa de » Genosse » Kotzke über : Leiste » wir posttive
Arbeit ?

S. Disknsfion .
3. Bericht deS Biertel - BertreterS .
4. Verschiedenes .

DaS Mitgliedsbuch ist mitzubringen . Jeder erhält einen VerfammlungSstempel .

Zur besonderen Beachtung !
Am Sonntag , den 23 . Oktober , abends 6 Uhr , findet

Blücherstr . 61 [ früher Heinrich ) unser Zk«rdSt - VSrgNÜgSN
statt . Billett 25 Pf .

Sjmr - Hierzu find Freunde und Bekannte freundlichst eingeladen .
Zahlreiche « Besuch erwartet Per Obina » « .

Konserven
soweit der Vorrat reicht :

Schoten . /lDOTe38pf .
Junge Schoten

V. Dose 48 Pf.

Feine Schoten

Vi Dose 55 , Vi Dose 33 Pf .

Schoten I

Vi Dose 7 4, V. Dose 42 Pf .

Extrafeine Schoten

Vi Dose 35 , Vi Dose 48 Pf .

Kaiserschoten II

Vi Dose 1 Mk. , >/■ Dom 55 Pf .

Kaiserschoten

Vi Dom 1. 15 , V, Dose 63 Pf.

Schoten «. Karotten

Vi Dose 55 , Vi Dom 33 Pf.

Gemischtes Gemüse

Vi Dose 58 Pf.

Gemischtes Gemüse I

Vi Dose 90 ) V« Dose 50 Pf.

Gemischt . Gemüse

Dose 1 . 25 , ' / . Dom 65 Pf.

Karotten I

Vi Dom 65 , Vi Dose 38 Pf.

Karotten «»vre Früchte

V Dom 50 , V, Dom 30 Pf.

Kohlrabi

Vi Dom 25 Pt ,

Tomaten

Vi Dose 65 , Vi Dom 38 Pf.

Abschnittspargel
Vi Dose 43 Pf.

Bruchspargel ebne Köpfe

V Dose 55 , Vi Dose 33 Pf.

Bruchspargel
Vi Dose 63 , Vi Dom 40 Pf .

Bruchspargel I

Vi Dose 90 , Vi Dose 50 Pf.

Bruchspargel ezt » stark

Vi Dose 1,10 , Vi Dom 60 Pf .

Riesenbruchspargel
Vi Do » 1 . 25 , Vi Dom 68 Pt

Stangenspargel m

Vi Dom 85 , V, Dose 48 Pf.

Stangenspargel II

V. Dose 1. 15, Vi Dose 63 Pf .

Stangenspargel I

Vi Dom 1 . 35 , V, Dose 73 Pt

Stangenspargel ext » stark

Vi Dom 1 . 60 , Vi Dom 65 Ff

Riesenstangenspargel
Vi Dose 2 Mk, Vi Dom 1 . 05
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Erster allgemiver deutscher Mohnungskongreß.
Frankfurt a. M. , 17. Oktober .

Für die eigentlichen Verhandlungen des Kongresses , die im
grossen Saale des Saalbaues stattfinden , sind zwei Tage in Aussicht
genommen . Am ersten Tage wird der Generalbericht über den
Stand von Wohnungsfrage und Wohnungsreform in Deutschland
erstattet und die Aufgaben von Reich , Staat und anderen öffentlich -
rechtlichen Körperschaften in der Wohnungsfrage erörtert werden ,
während der zweite Tag der Frage der Wohnungserstellung und
Kapitalsbeschaffung gewidmet ist .

Seitens des Zentralverbandes der städtischen Haus - und Grund
besitzervereine Deutschlands ist dem Kongress ein „ Manifest " über
reicht , in welchem dagegen Protest erhoben wird , dass dem Organi
sationsausschuss kein Vertreter der organisierten stadtischen Haus -
besitzer angehört . Die Hausbesitzer seien doch „die bei der Er -
örterung von Wohnungsfragen gewiss zunächst mit in Betracht
kommenden Personen " , da sie „seit längster Zeit schon für die Ver -
besserung der Wohnungsverhältnisse in den Städten tatsächlich und
auch tatkräftig gewirkt " hätten . Des weiteren protestiert das
Manifest gegen die „ ungerechten Urteile , unwahren Behauptungen
und grundlosen Beschuldigungen " mancher Pressorgane gegen die
Hausbesitzer .

Am Montag kam es vor Eintritt in die Tagesordnung zu einer
lebhaften Erörterung über die Frage , ob der Kongress eine Re -
solution fassen solle oder nicht . Der Organisationsausschuß hatte
im Prinzip beschlossen , nur eine vom Ausschuß akzeptierte Re -
solution zur Abstimmung zu bringen . Dies Recht bestritt ihm der
bekannte Sozialdemokrat PaulKampffmeyer . der verlangte ,
daß der Kongreß selbst entscheiden solle , ob und welche Resolutionen
zu fassen sind . Baumeister Hartwig - Dresden forderte als
Vertreter der Hausbesitzcrvereine die Aussetzung der Entscheidungüber diese Frage . Der Kongreß einigte sich schließlich dahin , über

� leine Resolutionen zu fassen .
Der Kongreß trat sodann in die Beratung über den Stand

von Wohnungsfrage und Wohnungsreform in
��utschland , und zwar referierte zunächst Prof . Dr .

Po h l e von der Akademie für Sozial - und Handelswissenschaftenin Frankfurt a. M. über die tatsächliche EntWickelungder Wohnungsverhältnisse in Deutschland in
den letzten Jahrzehnten . Die Gründung des Deutschen Reichesbedeutet nicht nur politisch , sondern auch wirtschaftlich eine ganzneue Periode : während von 1816 bis 1876 in den rein agrarischen
Drstrikten Deutschlands eine weit stärkere Bevölkerungszunahmezu verzeichnen ist , als in den industriellen , ist seit 1871 das Gegenteiloer Fall : Deutschland ist immer mehr zum Industriestaat über -
gegangen , immer mehr Arbeiter werden in die Städte gelockt , nichtnur aus materiellen , sondern auch aus ideellen Gründen . Den
Löwenanteil an der industriellen EntWickelung haben die Großstädte
davongetragen . Diese EntWickelung , diese völlige Umwandlung der
Verhältnisse , ist die Ursache der Wohnungsnot . Ist auch die
Wohnungsfrage keine ausschließlich großstädtische Frage , so liegt
doch in den großen Städten der Schwerpunkt der Wohnungsnot ,
hier ist die Frage am brennendsten . Ist nun eine Tendenz zur
Verschlechterung oder ist eine Tendenz zur Verbesserung der
Wohnungsverhältnisse zu bemerken ? Die Zeiten des allgemeinen
geschäftlichen Aufschwunges zeigen eine Tendenz zur Verschlechterung
der Wohnungsverhältnisse , während zur Zeit des wirtschaftlichen
Niederganges die Wohnungsverhältnisse besser werden . Aus der
Statistik ergibt sich zunächst eine schnell zunehmende Besiedelungs -
dichtigkeit in den Großstädten , der städtische Boden wird weit mehr
als früher ausgenutzt , die Bebauung ist intensiver geworden . Bau¬
ordnungen haben diese EntWickelung nicht zu verhindern , sondern
höchstens etwas zu verlangsamen vermocht . Man mag diese Er -
scheinung beklagen , aber man muh damit für die nächsten
Jahre als mit einer gegebenen Tatsache rechnen . Weiter
ergibt sich eine veränderte Verteilung der Bevölkerung
auf die verschiedenen Wohnungsgrötzenklassen . Die ganz
kleinen und die ganz großen Wohnungen nehmen an Zahl ab , die
mittleren Wohnungen beherrschen das Feld . Diese Verschiebung in
der relativen Stärke der einzelnen Wohnungstypen ist sowohl durch
wirtschaftliche als durch bautechnische Verhältnisse bedingt . Dafür ,
daß die Zunahme der mittleren Wohnungen eine Zunahme des
AftermieterwesenS gezeitigt hat , ist bisher kein sicherer Beweis er -
bracht . Soviel aber steht fest , daß sich eine , wenn auch langsame
und manchmal unterbrochene , doch überall abnehmende Wohn -
dichtigkeit konstatieren läßt . Das läßt sich daraus erklären ,
daß in den letzten Jahren die Zahl der Personen , die im Durch -
schnitt auf eine Haushaltung kommen , gesunken ist . Eine der
betrubendsten Erscheinungen ist das Ansteigen der Mietspreise , das
Teurerwerden der Wohnungen . Schuld daran trägt nicht alleindas Steigen der ' ~ " ' " ' ' —
wachsen

e. Man hüte sich auch davor , das An -

»eichn - n Bodenrente als eine ungerechte Erscheinung zu fe

auch nw SÄ�ung und Widerspruch . ) Die Bodcnpreise steigen

vornherein das Hi-ekulation . Eine Wohnungsreform , die nicht von

wendiae J ' llen der Bodenpreise als gegebene und not -

kann fa wüÄ " ' Rechnung stellt , wird stets scheitern . Man

zufließt , aber ände� ? . Wertsteigerung nicht einzelnen Besitzern
dem Anwachsen der diese Erscheinung nicht . Neben

schuld an dem « Gn Bodenrente ist das Teurerwerden des Bauens

geworden , die BauaX > �5, Mietspreise : das Material ist teurer

etwa die ' Leistu� - n��w sind erheblich gestiegen , ohne , daß

Wohl aber werden in an?« � gestiegen waren

des Bauens gestellt : selbst
wenn es auch oft nur ein Tal « » �ben heute ihren Komfort .

Steiaeruna der Mietsvreif - ohne Wert ist . Trotz dieser

DaS läüt den Schluß ,u lat d' e Wohndichtigkcit abgenommen .

sind als die Mietspreise U' l Einkommen noch stärker gewachsen

iää « fÄÄWw " " * 1 ? « r
*

Rw - N «toi ?

Verhältnisse gebessert . W- r haben dah� keinen Grund zu

Ssrc ' r • " ««" " ' »■«' " *

Earolath vorschlagt , erst d,e anderen Referate entgegen -
( wnehmen und dann gemeinsam zu debattieren , erklärt Professor
�ntano - München , wß. ' �nn dievon dem Referenten an -
üW & S Tatsachen unangefochten bleiben die weitere Tagung
Mu sig sei . In ähnlichem Smne äußerte sich Abg .® �*}(3 c i m c r der für einen
er lönn »

als Referent in Aussicht genommen ist , bemerkt ,

ordnuna Ä referieren , wenn nicht der erste Punkt der Tages -
Caro ? » t� die Debatte geklart se, . Prinz Schönaich -
. . . . . . at bezieht hierauf semen Vorschlag zurück . Auf seineneigenen ' öicrnut semen wowag zurück . Auf seinen
noch Landr ?/�« rhält aber , bevor d,e Diskussion eröffnet wird ,
Verbandes v-

B e x t h o l d - B l u m e n t h a l , Vorsitzender des

seinem Rese� Baugenosseiischa ten Deutschlands .
f l u bei m1 �ber „ En t w i ck e l u n g . Stan
�uZ�" �° . - « massreaeln - . . . .

Vorsitzender'
das Wort zu

ld und Ein »

Landrat B e' r"t h?l "d° B' l um e n t ' h a l erkennt die WohnungS -not als vorhanden an Die Ursachen seren dre starke Bevolkerungszunähme und die Verschiebung der Bevölkerung . ES handle sichalso um einen wirtschaftlichen Naturprozeß . Die bisherigen Ne -formversuche müßten vorsichtig beurteilt werden ; e » seien biShnur Experimente zu verzeichnen , em ö' *ml,ch p? nl IExperimentieren mit kleinen Mitteln . . ( Sehr richtig ! � Klaeyei

darüber , wer der Träger einer Wohnungsreform sein solle , sei noch
nicht geschaffen . Man hüte sich davor , das zu unterschätzen , was
die private Bautätigkeit geleistet hat . ( Sehr richtig I) Die Be -
friedigung der Hausbesitzervcreine über ihre bisherigen Leistungen
sei berechtigt . ( Händeklatschen und Zischen . ) Auch das , was seitens
der Arbeitgeber auf dem Gebiete des Wohnungswesens geschehen
sei , verdiene volle Beachtung . Auf die Reformmaßregeln im
einzelnen brauche er mit Rücksicht auf die Denkschrift des Reichs -
amtes des Innern , die darüber ausführlich berichtet , nicht ein -
zugehen , er wolle nur sagen , daß eine Wohnungsaufsichstt seitens der
Gemeinden am Platze sei . Ueber die Frage des Erbbaurechtes seien
die Meinungen geteilt , aber in großem Stil könnten die Gemeinden
nur mit dem Erbbaurecht eine Bodenpolitik treiben . Leider sei die
Beleihung auf Erbbaurecht als nicht mündelsicher erklärt worden .
Hier müsse eventuell die Gesetzgebung Wandel schaffen . Auffallend
sei die rasche Steigerung der Anforderungen , die die Arbeiter an
ihre Wohnungen stellen . So erfreulich diese Tatsache sei , so habe
sie doch auch gewisse Bedenken ; die alten Wohnungen würden dadurch
zu schnell entwertet werden . Hier heiße es bremsen , um einen
Wohnungskrach zu vermeiden . Der eigentliche Träger der
Wohnungsfürsorge werde immer in den Gemeinden zu suchen sein .
Die Gemeinden könnten das anständige private Baukapital zum
Bau von Arbeitcrwohnungen bewegen . Gehe man in der Wohnungs -
Politik ebenso vorsichtig und willig zu Werke , wie einst auf dem
Gebiete der sozialen Gesetzgebung , dann werde man schöne Erfolge
erringen . ( Beifall . )

In der Diskussion erhebt zunächst
Lizentiat Weber - M. - Gladbach gegen den ersten Referenten

den Vorwurf , daß sein Referat nicht objektiv gewesen . ( Ohol )
Frau Henriette Fürth erklärt , daß es ihr unverständlich sei ,
wie man den Kongreß damit einleiten könne , daß man sich gegen
die Wohnungsreform ausspricht . ( Heiterkeit . ) Weiter fordert
Rednerin unter lebhaftem Beifall die Beseitigung des Dreiklassen -
wahl - Shstems für die Gemeinden . Franz Oppenheim er -
Berlin weiß sich von jeder persönlichen Gehässigkeit gegen die
Hausbesitzer frei ; sie nützten lediglich die Konjunktur aus . Worauf
es ankomme , sei , es ihnen und ihren Nachfolgern unmöglich zu
machen , daß sie die Konjunktur ausnützen können . Wachstum der
Bevölkerung in den Städten sei nicht die Ursache , sondern nur die
Bedingung der Bodenwertsteigerung . Schuld an dem Steigen der
Grundrente sei der Spekulationsbesitz an der Peripherie . Leider
habe die preußische Städte - Ordnung mit ihrem Hausbesitzerprivileg
den Bock zum Gärtner gesetzt . ( Unruhe . ) Gewiß hätte die private
Bauindustrie der Wohnungsnachfrage einigermaßen entsprochen ,
aber doch nicht im Interesse der Allgemeinheit , sondern im Interesse
ihres eigenen Geldbeutels , und die Herren seien dabei recht fett ge -
worden . ( Lebhafter Beifall . )

Vertreter der Gcwerkvereine , Hartmann - Berlin , weist
darauf hin , daß die Steigerung der Löhne mit der Steigerung der
Mietspreise nicht Schritt gehalten habe und bestreitet , daß die
Leistungsfähigkeit der Bauarbeiter nicht gestiegen sei . ( Beifall
und Widerspruch . ) Man solle doch nicht immer von der Begehrlich
keit der Arbeiter reden . Notwendig sei vor allem die Beseitigung
des Hausbesitzerprivilcgs . ( Lebhafter Beifall . )

Baumeister Hartwig - Dresden meint , wenn man die Haus -
besitzer ausscheide , gerate man in den Zukunftsstaat hinein . Auf
das Hausbesitzerprivileg legen die Hausbesitzer selbst keinen Wert .
( Widerspruch . ) Auf den einfachen , simplen Bauunternehmer haue
man ein , aber vor der Börse mache alles Halt . Das Risiko , das
die Hausbesitzer auf sich nehmen, sei unbeschreiblich groß . Das
Referat von Prof . Pohle zeuge von Sachkenntnis , er habe die Ver
Hältnisse völlig korrekt geschildert . Die Wohnungsnot bestehe in
der mangelnden sittlichen Qualifikation mancher Mieter , die Lust
am Spiel und Frauen haben , oder ihre Gelder an Streikkassen ab -
führen . ( Lachen . )

Arbeitcrsekretär Giesberts - München konstatiert , daß die
Mietspreife auch da gestiegen sind , wo die Arbeitslöhne nicht erhöht
wurden , und bedauert es , daß die Arbeiter vielfach noch so geringe
Anfordeungen an die Wohnungen stellen . Redner empfiehlt eine
Förderung der Baugenossenschaften und den Bau von Wohnungen
durch die Arbeitgeber unter gewissen Kautelen zugunsten der Ar
bester . ( Beifall . )

Reichstagsabgeordneter H u e hat bei dem Referat von Pohle
den Eindruck gehabt , als befinde er sich in einer Hausbesitzer�
Versammlung . Ohol ) In den Industriegebieten ! hätten sich die
Wohnungsverhältnisse verschlechtert ( Widerspruch ) , die Arbeiter
Wohnungen seien vielfach schauderhaft . Infolge der hohen Mieten
seien viele Familien gezwungen , abzuvermieten . Er wisse aus
persönlicher Erfahrung , wie schlecht die Schlafstelle «! sind . Die
Gemeindebehörden müßten die Arbeiterorganisationen , anstatt sie vor
den Kopf zu stoßen , zu sozialer Reformarbeit mit heranziehen .
Ausgeschlossen sei es , daß durch den Bau von Wohnungen durch die
Arbeitgeber eine Lösung der Wohnungsfrage in freiheitlichem
Sinne möglich s « ; in den Zechenwohnungen im Ruhrrevier herrsche
ein unwürdiger industrieller Feudalismus , die Unfreiheit der In
dustriearbeiter würde dadurch nur noch vermehrt . Ein wirklich
freies Gemeindewahlrecht sei die Boraussetzung für alle Maßnahmen
auf dem Gebiet des Wohnungswesens . Zu lösen sei die Wohnungs -
frage nur durch Vergesellschaftung von Grund und Boden , wie es die
Sozialisten wollen . ( Beifall und Widerspruch . )

Arbestersekretär Erkelenz - Düsseldorf spricht sich unter
Polemik gegen Hartwig - Dresden gegen den Bau von Wohnungen
durch die Arbeitgeber aus .

Veranlaßt durch eine Bemerkung des Redners erklärte Bau -
meister Hartwig , daß er seit 26 Jahven überhaupt nicht mehr
baue .

Sofort erhob sich der Vertreter der Zentralkommission der
5irankenkassen , Simanowski » Berlin , und stellte fest , dass er
und noch einige Anwesende noch vor 12 Jahren für Herrn Hartwig
Arbeiten ausgeführt haben . ( Große Bewegung . )

Dr . med . Bonne befürwortet eine systematische Zentrali -
sation der Städte mit Hülfe der modernen Verkehrsmittel unter
gleichzeitiger Förderung gemeinnütziger Baugenossenschaften .

Dr . Barge - Leipzig betont die Notwendigkeit der Stärkung
der Mietervereine . Der Protest der Hausbesitzer sei ebenso zu be -
urteilen , wie etwa eine Beschwerde von Verbänden Großindustrieller ,
daß sie zum Gewerkschaftskartell nicht zugelassen werden . ( Heiter -
keit . ) Das Referat von Pohle habe wohl allgemeine Beunruhigung
hervorgerufen . ( Hartwig : Nein , Befriedigung ! ) Er bitte sich
durch die Ausführungen von Pohle nicht von der Betätigung sozial -
politischer Ziele abbringen zu lassen . (Lebhafter Beifall und Zijchcn . )

Justizrat Baumert - Spandau wahrt das Privileg der Haus -
besitzer .

Abg . Dr . S ü d e k u m wendet sich gegen den Vorredner , der
den Standpunkt des krassesten Reaktionärs vertreten habe . Die
Zeit , wo die Hausbesitzer das seßhafte Element bildeten , sei längst
vorüber . ( Widerspruch . ) Das Material von Prof . Pohle sei un -
genügend und keineswegs einwandfrei , die Lücken seines Materials
habe er dazu benutzt , um Tendenzen zu konstruieren . ( Wider -
spruch . ) Es sei falsch , zu behaupten , daß die private Bautätigkeit
dem Wohnungsbedürfnis genügt habe . Das Privileg der Haus - j
besitzer sei in manchen Fällen dazu benutzt , um sich Vermögens -
vorteile zu verschaffen . ( Rufe : Beweise ! ) Das Verhalten der

preußischen Regierung , die jetzt wieder den Grunewald , anstatt ihn
als Volkspark zu erhalten , an Spekulanten veräußern wolle , sei ent -

schieden zu verurteilen . ( Sehr richtig ! ) Diejenigen , die nicht den

Kampf gegen die Wohnungsnot aufnehmen wollen , gehören nicht auf
diesen Kongreß . ( Beifall . )

Fabrikant Z a n d e r - Bergisch - Gladbach tritt für schnelle und

billige Verkehrsmittel ein , damit die Arbeiter außerhalb der Groß -
städte wohnen können . An der weiteren Debatte beteiligten sich
Dr . Scheven - Dresden und Baumeister Hartwig - Dresden ,
Rechtsanwalt Kohn - Dessau , der aufs entschiedcnsse das Haus - .

besitzerprivileg bekämpfte , Nordmann - Wilhelmshaven , Pfarrer
Dr . Naumann , der das Auftreten des Herrn Hartwig mit dem

früheren Auftreten des Freihcrrn v. Stumm oder dem der Mitglieder
des Herrenhauses verglich . Hartwig sage , die Mieter sind zufrieden .
Auch Frhr . v. Stumm habe stets gesagt , die Arbeiter sind zufrieden ,
und die Herrenhausmitgliedcr sagen , die Landarbeiter sind zufrieden .
Hoffentlich werden diese Worte so wirken , wie das Referat eigentlich
hatte Ivirken sollen ( Sehr gut ! ) und die Meter veranlassen , sich

zu organisieren .
Darauf wird die Debatte geschlossen .
Dr . Pohle bemerkte in seinem Schlußwort , er habe nicht für

Wohnungsreform Stimmung machen , sondern nur die Tatsachen

prüfen und sehen wollen , welche Folgerungen sich für den Unbe -

fangencn daraus ergeben . Er sei kein Agitator , sondern habe sich

einzig in den Dienst der Wissenschaft gestellt . Daß wir keine

Wohnungsreform brauchen , habe er weder sagen wollen , noch gesagt ;
er erkenne die Notwendigkeit von Reform - Maßnahmen durchaus an .

( Beifall . )
Landrat Berthold spricht in seinem Schlußwort dem

Pfarrer Naumann Tank dafür aus , daß er die Verhandlungen auf
ein Niveau gehoben hat , auf dem sie von vornherein hätten stehen

sollen . ( Zustimmung . )
Damit ist der erste Hauptgegenstand erledigt .
Es folgt der zweite Hauptgegenstand : „ Die Aufgaben

von Reich , Staat und anderen öffentlich - recht -

lichen Körperschaften in der Wohnungsfrage .
Privatdozent Dr . Sinzheim er - München hält es für erns -

geschlossen , daß die Kommunen eine Wohnungspolitik in dem Um -

fange betreiben können , wie es in Deutschland nötig lväre . Einige
Kommunen gehen ja mit gutem Beispiel voran , aber im großen

ganzen läßt die kommunale Wohnungspolstik viel zu wünschen übrig .
Dem Gedanken der Errichtung kommunaler Logierhäuscr z. B. sind bis

heute nur drei Gemeinden näher getreten . Die Zügel der kommunalen

Regierungen liegen in den Händen vermietender Hausbesitzer oder

gewissenloser Spekulanten , und diese treiben natürlich keine Woh -

nungspolitik . Daß die vermoderten Gemeindeverfassungen in ab -

sehbarer Zeit dahin geschickt werden , wohin sie gehören , ist nicht zu

erhoffen , wir müssen mit diesen Gesetzen rechnen . Dazu kommt die

finanzielle Leistungsunfähigkeit mancher Gemeinden . Bon einem

Ern greifen der Einzelstaaten ist gleichfalls nicht viel zu spüren , so -
weit überhaupt Gesetze oder Verordnungen erlassen sind , beschränken

sie sich auf das notwendigste . Es ist erforderlich , daß das Reich als

leitendes Organ auf dem Gebiet des Wohnungswesens den Einzel -

staatcn übergeordnet ist . Das Reich soll keineswegs alles allein tun ,

es sollen auch die Einzelstaaten und Kommunalkörper herangezogen
werden ; Einzelstaaten und Kommunen sollen unter Oberleitung des

Reiches gemeinsam arbeiten . ( Beifall . )
Die Sitzung wird um 6 % Uhr abgebrochen .

Der Falschmünzer - Prozeß .
Im Falschmünzer - Prozeß Gelhaus und Genossen war

gestern der Angeklagte Graveur Paul Blattner an der Reihe ,
Rede und Antwort zu stehen . Er soll der Graveur fein , der dem
Gelhaus und Lache zur Erlangung der nötigen Stempel hülfreiche
Hand geleistet haben soll . Er ist es geivesen , der dem Graveur -
Wahl den schon erwähnten Auftrag zur Gravierung eines Kopfes
der Königin Wilhelmine gegeben und diesem die Bedenken auszu -
reden versucht hat . Er bestreitet , den verbrecherischen Zweck des in

Bestellung gegebenen Stempels gekannt zu haben . Qk habe den Gelhaus
als einen braven , strebsamen , anständigen Mann ans guter Fanriche
kennen gelernt , dem er schlechtes nicht zugetraut habe . Blattner bleibt
dabei , daß er dem Gelhaus keinerlei verbrecherische Absichten zu -

getraut habe . Schließlich will er allerdings stutzig geworden sein
und vorübergehend den Gelhans für einen Polizeispitzel gehalten
haben , der ihn hineinlegen wolle . Damit stimmt aber die vom
Vorsitzenden hervorgehobene Tatsache nicht iiberein , daß Blattner
mit Gelhaus intimste Freundschaft gepflegt hat . Mehrere zur Ver -

lesung gebrachten Briefe bekunden den ganz intimen Freundschafts -
verkehr zwischen Gelhaus nnd Blattner , dasselbe geht auch aus

glühenden Liebesbriefen hervor , die Gclhaus an seine „ innigst ge -
liebte Braut " Bade gerichtet hat , deren „ Liebe ihn beglückt " habe .
an die er „ immer denke " und ohne die „er nicht mehr leben könne " .
In einem dieser Briefe an seine Braut entwickelt er lang und breit

seine Ansichten über die

Ungerechtigkeiten dieser Welt ,

über das Schlemmen der Reichen , das Darben der Armen , über die

heutigen staatlichen Verhältnisse , die Unterernährimg der Massen der

Bevölkerung . „ Blattner habe recht : man habe viel zu viel gelernt ,
man müßte viel dummer sein , dann würde man weniger un -

zuftieden sein , denn jetzt möchte man doch ein seinen Fähigkeiten
entsprechendes Leben führen I" — Auf Befragen des Vorsitzenden
erklärt Gelhaus , daß Blattner allerdings ähnliche Lebensanschauungen
wie er selbst habe . Er habe jenem mich vielfach Zeitschriften
wie „ Neues Leben " , „ Antisyllabns " , das „Naturheilverfahren "
und spiritistische Schriften geliehen und sich mit ihm unterhalten . —

Für geisteskrank hat Blattner den Gell , aus nicht gehalten , er be -

hanptet nun aber auf eine Frage des Präsidenten , daß ihm Gelhans
doch manchmal komisch und gewissermaßen wie ein Rätsel vor -

gekommen sei ; er sei ein starker Gegner des Alkohols gewesen , habe
dem Spiritismus sich zugeneigt , für Hypnose geschwärmt und der -

gleichen mehr .
Es folgt dann in der Verhandlung der Punkt der Anklage , durch

den der Angekl . G e l h a u s beschuldigt wird , sich mit Lache ver -
Kunden zu haben , um den aus der Dirsdorfer Couponfabrik noch
übrig gebliebenen Posten falscher Coupons auf gemeinschaftlichen
Reisen an den Mann zu bringen . Gelhaus hatte bei einem Ausflug
von Posen nach Berlin die Eltern des Wilhelm Mikulla besucht , den

er im Gefängnis zu Plötzensee keimen gelernt hatte . Hier war er
mit Lache zusammengetroffen . Beide erkannten sich als

schöne Seelen . GelhauS erzählte dem
� Lache , daß er

in Posen falsche Zweimarkstücke fabriziere , Lache aber
meinte : das sei zu gefährlich und bringe auch zu wenig
ein : viel praktischer sei es . falsche CouponS anzuferttgen und zu ver -
treiben . Dabei zeigte er ihm gleich einen ganzen Pack , etwa
112 Stück Zinsscheine von preußischen Konsols , d,e er selbst fabriziert
habe . Gelhaus war denn auch bald dabei , mit Lache zusammen
auf die Reise zu gehen und die Coupons abzusetzen . Aus dem Er -

trage sollte dann eine neue Druckerei eingerichtet und S ch I e s i s ch e

Pfandbriefe gedruckt werden . Am 10 . Februar 1A) 3 begaben
sie sich auf die Reise . Sie berührten Thorn , Bromberg .

önigsberg . Danzig , Stettin , Hamburg , Frank -
f u r t a . /O . und Guben . In allen diesen Städten haben sie ge -
ständlich ihre Coupons abgesetzt . GelhauS ging gewöhnlich in die
Läden und brachte von dort da ? Geld heraus . Lache behauptet , daß
ihn GelhauS dabei beschwindelt und ihn » zu wenig Geld gegeben
habe . — Präs . : Das ist die Geschichte von den

betrogenen Betrügern !

L ach e : Na ja , das ist ja richtig I GelhauS wollte überhaupt
anfänglich die ganzen Coupons ans einmal mir abkaufen , mir aber
weniger dafür geben , als auf den Coupons stand . Darauf bin ich
nicht eingegangen . Im übrigen habe ich eine Abrechnung im strengen
Sinne des Wortes mit ihm nicht gehalten . Er hat in die Tasche
gegriffen und mir Geld gegeben so viel es gerade war . — Präs . :
Wer hatte Ihnen denn gesagt , daß Sie von Gelhaus betrogen
würden ? — Angekl . Lache : schweigt . — Präs . : Soll ich eS

Ihne »» sagen ? Daö war zunächst Ihre Schwester und dann Ihre
damalige Geliebte Stegemann . — Angekl . : Wo ist die denn ?

( Heiterkeit . ) — Präs . : In Breslau . Sollen wir sie etwa kommen

lassen ! — Angekl . : Ja freilich l Ich möchte sie doch sebe »!



�Heiterkeit . ) - - Präs . : So , Sie denken wahrscheinlich , Sie kommen
frei und wenn Sie dann draußen sind , dann können Sie mit Ihrer
Geliebten wieder fröhlich beisammen sein . — An g e kl . : Wilsen
Sie , wenn ich raus bin , dann werde ich Ihnen ganz was anderes
bringen . Sie dürfen doch nicht vergessen , daß ich auch etwas Grütze
im Kopfe habe ! �Heiterkeit . ) — Der Vorsitzende hält dem Angeklagten
Lache alsdann vor , wie er nnt Gelhaus eines Nachts nach Posen
gereist ist . Dort hatte Gelhans , wie schon erwähnt , in dem den
Eltern des Angeklagten Feistel gehörigen , in der Panlikirchstraße ge -
legenen Hanse zusammen mit dem Angeklagten Hellmer eine Werk -
statl für Klempner - und Mechanikcrarbeiten eingerichtet . Er hatte
Hellmer im Gefängnis zu Plötzensee kennen gelernt . Hellmer wohnte
in Posen in demselben Hanse , wo die Werkstatt lag , mit seiner Ge -
liebten , dem früheren Dienstmädchen Kirsch zusammen , die seiner -
zeit den großen Diebstahl bei dem Landgerichtsrat Gennrich begangen
bat . Die Polizei hatte nun in Abwesenheit des Gelhaus dort eine
Hanssuchnng abgehalten , weil der Verdacht der Falschmünzerei ent -
standen war . Die Polizei hatte auch mancherlei gefunden und das
Hans wurde observiert . Als nun Lache und Gelhaus in jener Nacht
in einer Droschke in Posen ankamen — Lache hatte wie er verschmitzt
lächelnd erzählt , in seinem Koffer die falschen Coupons bei sich —
sahen sie Polizisten vor der Tür und bekamen natürlich einen
großen Schreck . Gelhaus sagte aber :

„ nur nicht verblüffen laffen " .
er beorderte den Kutscher , daß er den Lache weiter fahren solle ,
stieg selbst aus und ging ganz gemütlich in das Haus hinein . Dort
erfuhr er , daß verschiedene Personen verhaftet seien und es gelang
ihm , aus dein Hause zu entschlüpfen . Er ging nach Berlin und war
sehr erstaunt , als ihm in Berlin auf offener Straße auch Lache in
die Hände lief . — Angekl . Lache : Ja . es war sehr komisch ! Jeder
dachte , der andere war verhaftet und nun waren wir beide in Berlin .
Nach Posen waren wir gekommen , weil uns eine Kartenlegerin
gesagt hatte , daß in Posen etwas passiert und jemand verhaftet
iverdcn würde . Als wir da die Schutzleute vor der Tür sahen ,
wußten wir ja gleich die Bescherung . Ich bin noch einen ganzen
Tag in Posen gewesen , bin den ganzen Tag Droschke gefahren und
habe 36 M. Fuhrlohn zahle » müssen . Der arme Gaul konnte
schließlich nicht weiter ! sHeiterkeit . )

Die Darlegungen des Angeklagten Lache sind auch in der
Folge _ wieder von drastischem Humor und erregen fortgesetzt
stürmische Heiterkeit . Dabei sind seine Ausführungen durchaus nicht
verrückt , sondern zeugen von absolut logischem Denken . So kommt
z. B. zur Sprache , daß er auf die einzelnen Coupons noch Aufdrucke
wie „ Danziger Bank " , „ Ostbank in Posen " -c. gemacht . Aus der
Tatsache , daß eine Ostbank in Posen überhaupt nicht existiert , scheint
nin », wie der Vorsitzende erwähnt , ein Zeichen für Geistesschwachheit
herzuleiten , tatsächlich handelte es sich aber um die ganz schlaue Be -
rechuung , daß ein solcher Aufdruck einer „ Bank " Zweifel an der Echt -
heit sofort zerstreuen müßte . Lache gibt wieder mit lächelnder
Miene zu, daß er wohl gewußt habe , daß eine Ostbank in Posen
überhaupt nicht existiert . „ Ich kann doch irgend eine Bank auf -
drucken , welche ich will . Wenn die Pommernbank ihre Firma darauf
druckte , würde doch der Coupon dadurch geiviß nicht besser ! lHeiter -
keit . ) Wenn ich „ Ostbank in Posen " aufdrucke , so bin ich eben deren
Direktor ! sHeiterkeit . )

Die Sitzung wird hierauf auf Mittwoch vertagt .

KeHimr partci - Hngelcgcnhcitcn .
Adlershof . Der Wahlverein hält Donnerstag bei Wöllstein eine

wichtige Generalversammlung ab , in der u. a. Wahle n
auf der Tagesordnung stehen . Die Bibliothek ist Sonntags vormittags
von 11 — 12 llhr bei Lau geöffnet .

Rumuiclsburg . Sonntag , den 23 . d. MtS . . früh VU Uhr , findet
eine Flugblattverbreitung statt . Die Genossen werden
ersucht , sich in folgenden Lokalen pünktlich und zahlreich einzufinden :
Werner , Schillerstr . 24 ; Bothe , Kautstr . 36 ; Jage , Prinz Albert -
straße 13/ll ; Weuger , Reue Prinz Albcrtstr . 17 ; Schulz , Goethestr. 11 ;
Tempel . Alt - Boxhagen , Ecke Bahnhofstraße .

Spandau . Die Generalversammlung des Wahlvcrcins findet
nicht heute abend , sondern am Freitag , den 2l . d. Mts . , beim
Genossen Köpnick , Pichelsdorfcrstraße , statt . Parteitags - Bericht .
Vorstandswahlen .

Spandau . Diejenigen hiesigen Parteigenossen , welche in Berlin
beschäftigt sind und bisher gewohnt waren , in Berlin auf den „ Vor -
loärts " zu abonnieren , seien hiernnt davon in Kenntnis gesetzt , daß
nunmehr von unserer hiesigen Partcispedition , durch die Wahl des
Genossen Köppen zum Spediteur , dafür Sorge getragen ist , daß der
„ Vorwärts " jetzt regelmäßig wochentäglich von Uhr morgens
ab vor dem Spandaner Bahnhofe an unsere nach auswärts fahrenden
Abonnenten ausgegeben wird .

Wilmersdorf . Sonntag findet für unseren Ort eine Flug -
blattverbreitnng statt ; es handelt sich um Agitation ftir den
„ Vorwärts " . Da eine zahlreiche Beteiligung vonnöten ist , iverden
die Parteigenossen ersucht , sich darauf einzurichten . Die Treffpunkte
werden noch bekannt gegeben .

Weißens « . Auch hier wird fortan am zweiten Mittwoch im
Monat Zahlabend abgehalten .

lokales .
Die Turnhallen - Sperre ,

die vom Provinzial - Schulkollegium über den Arbeit er - Turn -

verein „ Fichte " verhängt worden ist , beschränkt sich zunächst

auf die S ch ii l e r a b t e i l u n g e n. Die Lehrlingsabteilungen sowie
die Abteilungen für Erwachsene hat man bisher ruhig weiterturnen

lassen . Wir wollen nicht untersuchen , ob das konsequent gehandelt

heißt , sondern wollen uns lieber darüber freuen , daß die Weisheit
des Provinzial - Schulkolleginms einstweilen noch die der Schule ent -

lvachsenen Turner und Turnerinnen als minder staatsgefährlich an -

gesehen und vor ihnen Halt gemacht hat . Gänzlich ohne Belästigung

sind aber auch diese schon nicht mehr geblieben .
Die 1. D am en a b t e i lu n g turnt in der Halle der 37 . Ge -

ineindeschnle am Mariannen - Ufer — derselben Turnhalle , aus der

die 2. Schülerabteilung ausgewiesen worden ist . Vom Turnwart

dieser Damenabteilung wurde am Montag in der Protcstversamm -

lung des Vereins „Fichte " ( über die wir am Dienstag berichtet

haben ) die Mitteilung gemacht , daß der Rektor der 37 . Schule , Herr
Otto , am Freitag gegen alle Gewohnheit und ganz unerwartet sich

zum Damenturnen eingefunden und einige der jüngsten Teil -

nehmerinnen ausgefragt habe , ob sie denn schon aus der Schule
entlassen seien . Der Verein „Fichte " hat nämlich nur Abteilungen

für schulpflichtige Knaben , nicht auch solche für schulpflichtige Mädchen .
Da mag nun ein Schlauer auf die Idee gekommen sein , daß viel -

leicht einzelne noch schulpflichtige Mädchen in die Damenabteilungen
mit hineingesteckt worden seien . Ob Rektor Otto selber dieser Schlaue
tvar und seine Nachforschungen auf eigene Faust angestellt hat ,
oder ob er . einer höheren Weisung gefolgt ist , darüber kann

man zunächst nur Vermntungeu haben . Hat er aber im Auf -

trage gehandelt , so dürfte ihm dieser Auftrag sicherlich

nicht vom Magistrat , sondern wieder nur vom Provinzial -

Schnlkollegium erteilt worden sein . Wie man weiß , braucht
dabei der Magistrat nicht gefragt zu Iverden . Herr Otto war ja

auch schon am 5. Oktober in der Lage , dem Turnwart der zweiten

Schülerabteilung das Ausweisungsdekret des Provinzial - Schul -

kollegiums vorzuweisen , während der Magistrat erst am 6. Oktober

die Ztachricht erhielt , daß seine Rektoren angewiesen seien , gegen die

von ihm gefaßten Beschlüsse zu handeln .
Des Wunderlichen gibt es noch mehr in diesem Turnhallenstreit .

Als am 6. Oktober Oberbürgermeister Kirschner den Stadtverordneten

die eben eingegangene Verfügung des Provinzial - Schulkolleginms
vorlas , hörten die auf der Tribüne sitzenden Vorstandsmitglieder des
Vereins „Fichte " mit Ueberraschung , daß nur drei Schüler -
abteilungen ausgewiesen werden sollten . „Fichte " hat nämlich
nicht drei , sondern vier Schülerabteilnngen . War die vierte
weniger schul - und staatsgefährlich , als die drei anderen ? Des
Rätsels Lösung ist , daß die vierte Abteilung erst seit Früh -
jähr 1901 besteht . Das Provinzial - Schulkollegium aber stützt sich
auf eine Liste , die eS im Dezember 1903 vom Magistrat ein¬
gefordert hatte . In dieser Liste konnte natürlich die vierte Abteilung
noch nicht stehen , und so konnte auch kein Rektor angewiesen werden ,
sie hinauszuwerfen . Sie hat infolgedessen bisher vergnügt weiter
geturnt , und wenn nicht inzwischen auch ihr das Ausweisungs -
dekret zugegangen ist , so turnt sie h e n t e noch ! Uns war
das bekannt , wir haben aber darüber geschwiegen , weil wir den

Jungen ihr Turnen möglichst lange erhalten wollten und auch einmal
sehen wollten , wie lange das Provinzial - Schulkollegium in seiner
Ahnungslosigkeit verharren werde . Nachdem jedoch in der Protest -
Versammlung diese amüsante Tatsache erwähnt worden ist und

inzwischen durch die zur Ueberwachung erschienene Polizei gewiß weiter -

berichtet worden ist , brauchen wir kein Bedenken inchr zu tragen ,
sie einer größeren Oeffentlichkeit zu unterbreiten . An dem spaßigen
Schwupper , der dem Provinzial - Schulkollegium da passiert ist ,
kann man ermessen , wie kläglich schlecht diese Behörde über den
Verein „Fichte " unterrichtet ist . Sie wird ja nun schleunigst nach -
zuholen suchen , was sie versäumt hat , auf daß „ das Schul - und das

allgemeine staatliche Interesse " nicht noch länger gefährdet werde .
Wir sind aber schlecht genug , ihr nicht zu verraten , wo die vierte

Schülerabteilung turnt . Möge sie selber suchen I Ganz mühelos
soll sie es denn doch nicht haben , auch diese Abteilung ausweisen zu
können .

Der Vereinsvorsitzende Turngenosse P. Richter , der in der

Protestversammlung über die Turnhallensperre referierte , sprach die

Hoffirung ans , daß dem Arbeitcr - T urnverein „ Fichte "
z u in G n t e n ausschlagen werde , was man ihmBöses
zugedacht hat . Diese Hoffnung wird zu allererst an den Schüler -
abteilungen sich erfüllen . Mögen sie kräftiger als je zuvor aufblühen
und gedeihen !

Die polnische Rciniqnng . Nachdem das polnische und sozial -
demokratische Turnen als gefährlich für städtische Baulichkeiten ent -
deckt worden ist , haben die vereinigten Minister der Polizei und des
Kultus eine weitere Reinigung der städtischen Lokalitäten befohlen .
Die Schulaulen werden vielfach zu musikalischen Veranstaltungen
benutzt . Es ist nun eine Verordnung dahin ergangen , daß kein
Konzert in solchen Räumen stattfinden darf , auf dessen Programm
ein polnischer oder gar sozialdemokratischer Koniponist steht ; so ist
Chopin und Charpentier — dessen „ Louise " leider sogar im könig -
lichen Opernhause aufgeführt worden ist , obwohl er zu den Um -

stürzlern gehört , streng verboten . Alle Kouzertprogramme müssen
fortan dem Provinzialschulrat vorgelegt werden .

Sollte das nicht doch etwas zu weit gehen ?
Die „ Germania " rechtfertigt in einer Entgegnung auf unseren

gestrigen Artikel über die Zentrnmspresse die Ansicht des Zentrums -
führers Herrn Bachem , daß keine Presse so niedrig dastehe , daß
in keiner so gehässig gekämpft werde wie in ihrer und daß in der

persönlichen Beschimpfung der Gegner die katholische Presse von
keiner anderen übertroffen werde . Mit der Entgegnung sich
weiter zu befassen , lohnt sich nicht . Nur eine kleine Fälschung wollen
wir probehalber festnageln . Wir hatten gestern die katholische „ West -
deutsche Arbciter - Zeitung " gegen die um die Arbeitergroschc » besorgte
„ Germania " zeugen lassen und aus dem westdeutschen Blatte die Stelle
zitiert : „Schließlich aber ist es Sache der sozialdcmolratische Arbeitern ,
zuzusehen , wie ihre Agitationsgroschcn verwendet werden . " Was im

ganzen Zusammenhang des Arttkels nichts anderes bedeutet , als daß

die sozialdemokratische Arbeiterschaft schon ans sich selber heraus

dafür sorgen wird , daß ein Mißbrauch der Agitationsgroschen , wenn

wirklich böser Wille vorhanden wäre , nicht möglich wird . Diese

unbequeme Auslassung der „ Westdeutschen Arbeiter - Zeitnng " fälscht
die „ Gerniania " nun folgendermaßen mn : „ Das genannte Blatt

( die „ Westd . Arbeiter - Zeitnng " ) selbst bestätigt ' ja in dieser Ans -

lassung , daß die Arbeiter Grund haben , zuzusehen , wie ihre

Agitationsgroschen verwendet werden . "
WaS sagte doch der alte Fritz nach der Schlacht bei Zorndorf ?

„ Und mit solchem Gesindel muß man sich herumschlagen ! "

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten - Bcrsainuilnng
am Donnerstag , den 20. Ottober d. I . , nachmittags ä Uhr . Antrag
von Mitgliedern der Versammlung , betreffend die Herstellung einer

Verbindung der Stadtteile Moabit und W e d d i n g durch ein

Ueberfiihrungsbauwerk über die Eisenbahngleise im Zuge der Putlitz -
und der Föhrerstraße . — Vorlagen , betreffend die Reinigung der

Drainleitungen bei dem Hause 8 der Irrenanstalt Hcrzberge — und
die anderweite Bemessung der von den Gemeinden Lichtenberg ,
Boxhagen , Rummelsburg und Stralau für den Anschluß an
die Kanalisation von Berlin zu leistenden Entschädigungen .
— Berichterstattung über die Vorlage , betreffend die Fest -
setzung von Fluchtlinien von zwei neuen Straßen 29 a und 29b

zwischen Prenzlauer Allee und Winsstraße beziehungsweise Wins -

straße und GreifSwalderstraße . — Vorlagen , betreffend den

Verkauf einer Fläche in der Gemarkung Biesdorf und die Rück -

crwerbnng einer solchen ebendaselbst , — den Etat der städtischen
Feuersozietät für 1. Oktober 1901/0ö , — die erfolgte Bauabnahme
des zweiten Hauses für 54 sieche Männer bei der Irrenanstalt Herz -
berge , die Teilung der Schulkonnnissionsbezirle 66o , 76, 87b , 87 o,
109! », 109s und 110 , — den speziellen Entwurf zu einer neuen

Kochküche zc. bei dem städtischen Obdach , — die Aufstellung von

zwei sOOflammigen Gasmessern bei dem Neubau des Ver -

waltungsgebäudes des Krankenhauses Moabit , die Aufnahme
einer neuen Straße S8b in die Abteilung X- des Bebauungs¬
planes zwischen Bad - und verlängerte

'
Thurneysserslraße , —

die Teilung der Steuerannahmestelle Xb , umfassend die

Stadtbezirke 242 bis 254 — und die in gemeinschaftlicher
Sitzimg beider Gemeindebehörden für die Steucrjahre 1905/07 vor¬

zunehmende Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern des Steuer -

auSschusses der Gewerbesteuer - Klasse I. — Berichterstattimg über die

Vorlagen betreffend die Festsetzung von Baufluchtlinien auf einem
Teile des Geländes des Platzes X in Abteilung XI des Bebauungs¬
planes — und den Vorentwurf zum Neubau einer städtischen Fleisch-
vernichtungs - und Verwertungsanstalt . — Vorlagen betreffend die

Benutzung des hiesigen Polizeigefängnisses zur Unterbringung Char -
lottenburger Polizeigcfangener , — die Erweiterung des Schul -
Hauses und die Verlegung des Abortgebäudes der ersten Real -

schule . Alexandrinenstraße 5/0 , — den Erlaß eines Ortsstatuts
zur Regelung der Sonntagsruhe im Handclsgewerbe , — die

Mehreinstellung von Pflegern bei der Irrenanstalt Herzberge , — den

Jahresabschluß der Hauptstiftnngskasse für das Etatsjahr 1903 —

und den Erwerb von Sttaßenland zur Freilegung der Straße 20a
von der Seestraße bis zur Straße 29, der Straße 29 von ihrem
Schnittpunkt mit der Straße 20- » bis zur Müllerstraße und des West -
lichen Straßengeländes der Miillerstrnße von der Straße 29 bis zur
Weichbildgrcnze — und den Jahresabschluß der Hauptkasse der städti -
scheu Werke für die Kassenverwaltung und den Gcsamtjahresabschluß
dieser Kasse für das Etatsjahr 1903 . — Berichterstattung über die

Vorlage betreffend eine Gehaltsnachzahlnng . — Zwei Unterstützungs -
fachen . — Berichterstattung betreffend die Wahl eines stellvertretenden

bürgerlichen Mitgliedes der Ersatzkommission VI . — Vorlagen be¬

treffend die Neuwahl je eines Bürgerdepnticrten für die Armendirektton
und für die Schnldcputation .

Masscnprozeffe einer Schwindclkaffe . Unter der Bezeichnung
„Allgemeine Volkskrankenlasse " ist im Jahre 1897 eine Kasse ge -

gründet worden , welche durch einen Rattenkönig von Prozessen , die
sie mit ihren Wütgliedern führt , die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich gelenkt hat . Durch zahlreiche Agenten erwarb sie sich, besonders
im Ruhrgcbict , aber auch vielfach in Berlin eine große Reihe von
Mitgliedern , vermochte ober im Jahre 1899 der Witwe Ernft 29 M.
und dem Arbeiter Teuschner 24 M. schuldige Krankenunterstützungen
nicht zu bezahlen . Infolgedessen wurde sie auf die Klage des Berliner

Polizeipräsidinms durch Urteil des Bezirksansschusses vom 5. Juli 1900

geschlossen niid trat in Liquidation . Seitdem zieht sie durch Prozesse ,
welche in die tausende gehen , wie schon ehemals die Gesellschaft
„ Prometheus " , von ihren Mitgliedern Beiträge ein , trotzdem Kranken -

Unterstützungen nicht niehr erfolgen können . Das Amtsgericht I
hat nuinnchr ein Urteil von höchster Bedeutung gefällt , welches
hoffentlich die Prozeßflut der Kasse einigermaßen eindämmen wird .
Es wäre dies im Interesse zahlloser Arbeiter , welche durch die Ein -

ziehung der Kassenbeiträge ohne Gegenleistungen betroffen werden ,
lebhaft zu wünschen . — Der Schloffer Gößling war im Februar
1899 durch einen Agenten der Kasse zum Beitritt bewogen und ist
nun jetzt auf Zahlung seines Beitrages verklagt worden . Er machte
durch den Rechtsanwalt Bahn geltend , daß der mit der
Kasse geschlossene Vertrag den guten Sitten zuwiderlaufe , also
nichtig sei , weil die Kasse bereits damals ihre Zahlungsunfähigkeit
gekannt hätte . Das Anitsgericht I schloß sich diesen Aussührungen
an und wies die Klage ab ; es erwog besonders dabei , daß die Kasse
einen sozialen Zweck verfolge , näinlich den arbeitenden Klassen des
Volkes für Krankheitsfälle Unterhaltsmittel zu sichern . Das Ver -
halten der Kasse, welche ihre Mitglieder über ihre Zahlungsunfähig -
keit getäuscht hätte , sei ein unsittliches zu nennen .

Ter Liistmord . Zum Mord in der Voyenstraße haben die Nach -
forschungen der Kriminalpolizei auch jetzt noch zu keinem bestimmten
Ergebnis geführt . Ein angeblicher Briefträger Schurig , der sich in
einer Gastwirtschaft selbst der Thäterschaft beschuldigte und darauf
festgenommen wurde , hat mit dem Morde nichts zu tun . Er wurde
nock> gestern abend wieder entlassen . Auch der verhaftete Alex . Baruth
scheint nicht als Täter in Betracht zu kommen . Nach vielen Mühen
gelang es gestern abend . den Jrrenwärter Bruno Riethoff zu
ermitteln , auf den sich Alexander Baruth für sein Alibi beruft .
Er ist in der Tat mit Baruth den Sonnabend nachmittag und abend

zusammen gewesen und bestätigt seine Angaben . Die von anderer
Seite verbreitete Nachricht , daß der Arbeiter Kaiser , der Geliebte der
Ermordeten , verdächtig und in Gewahrsam genommen sei , trifft nicht
zu . Alexander Varuths jüngerer Bruder kommt wieder in die Für -
sorge - Erziehung , der er entsprang . Die Arbeiter Schallert und
Gläsnmerski aus der Bopenstr . 10, die sich in der Nacht zum Sonn -

tag an der fremden HauStüre zu schaffen machten , müssen noch in

Gewahrsam bleiben . Sie verwickeln sich in unlösbare Widersprüche
und machen immer neue Angaben , die jedesmal wieder geprüft
werden müssen . Die Nachforschungen unter den Prostituierten und

ihrem Anhang haben auch noch kein greifbares Ergebnis gehabt .
Die Ermittelungen in diesen Kreisen sind außerordentlich schwierig .

Des Mordes in der Bohenstraße bezichtigte sich gestern auch ein
Mann in Nixdorf , der sich Krause nennt , ein sehr aufgeregtes Wesen
zeigte und sich die Kleider vom Leibe zu reißen versuchte . Er wurde
nach dem Polizeipräsidium gebracht , als ein geisteskranker Mann
namens Köhler festgestellt und einer Irrenanstalt zugeführt . Aus
dem Publikum gehen der Kriminalpolizei viele Mitteilungen zu, die
bestimmt sind , zur Aufklärung des Dunkels beizutragen , bisher hat
aber noch keine die Ermittelungen weiter gebracht . Vor allem
kommt eS jetzt darauf an , ob jemand Frau Wascher in der Nacht

zum Sonntag , namentlich von 1 —3 Uhr , vielleicht mit einem Manne

gesehen hat . Die Ermordete hatte das Aussehen einer älteren Frau und
ein hageres Gesicht . Sie trug einen runden schwarzen , auch nach obenhin
rund zugeflochtcuen Strohhut , ein schwarzes Jackett , einen schwarzen
Rock und einen Regenschirm . Der Hut hat ein blaues Band mit

großen weißen Punkten und an einer Seite eine Rosette aus

schwarzem Band . Der Regenschirm ist noch ziemlich neu und hat
eine Stahlstauge , eine » gebogenen Griff aus weißem Metall und
eine weiße Spitze . Wer eine solche Frau in der Sonntagnacht auf
der Straße mit oder ohne Begleitung gesehen hat . kann unter Um -
ständen die Untersuchung wesentlich fördern , ivenn er niwer�tigltet ,
seine Wahrnehmungen der Kriminalpolizei mitteilt . Bis 9 Uhr
abends ist Frau Wascher zu Hause gewesen . Ihre Freunde , der
Arbeiter K. und der Hausdiener W. , brachten ihr abends Fleisch und
andere Speisen mit , von denen Reste noch auf dem Kochofen standen .
Sie lochte ihnen . Kaffee , den sie aus den auf dem Tische gefundenen
beiden Obertassen tranken . K. ging zuerst weg . später folgte ihm
W. , uin in einer Gastwirtschaft wieder mit ihm zusainmen zu treffen .

Nach seinem Weggang wurde Frau Wascher im Hause noch gesehen .
Ob sie dann ebenfalls ausgegangen und wann sie zurückgekehrt ist ,
steht noch nicht fest .

Nene Eisciibahnopfer . Von einer Eisenbahuschwelle erschlagen
wurde Montagnachmittag in der fünften Stunde der 25 Jahre alte
Arbeiter Bruno Janeck , ein unverheirateter Mann , der mit seiner
63 Jahre alten Mutter und mehreren Geschwistern m der Reichen -
bergerstraße 115a wohnte . Janeck fiel beim Abladen von Schwellen

ans dem Schlesischen Bahnhof von , Wagen eine Schwelle stürzte
nach , fiel ihm , während er am Boden lag , ans den Kopf und

zertrümmerte ihm den Schädel . Der Verunglückte verschied auf der

Stelle , ein Arzt konnte nur noch den Tod feststellen . — Auf dem -

selben Bahnhofe geriet der Rangierer Leo Dahl aus der Memeler -

straße 45 . ein Mann von 26 Jahren , zwischen die Puffer zweier
Wagen und erlitt io schwere innere und äußere Verletzungen , daß er

schon ans dem Wege nach dem Krankcnhause Bethanien starb .

Berschwiindc » ist seit dem 8. Oktober der 32 Jahre alte Tischler

Hermann M e r tz s ch , der in kinderloser Ehe Reichenbergerstr . 123

wohnte . Mertzsch hat mehrfach an der Kopfrose gelitten , und von

dieser Krankheit ist ein nervöses Leiden an ihm ' haften geblieben .
Nach einer an sich unbedeutenden Auseinandersetzung mit einem

Kollegen entfernte er sich am erwähnten Tage aus dem Gcwerkschafts -
hause , um, wie seine Freunde annahmen , nach Hause zu gehen .
Dort ist er jedock nicht eingetroffen . Da er häusliche Sorgen nicht
hatte und mit seiner Frau in glücklichster Ehe lebte , so wird ver -

mutet , daß ihm in seinem nervösen Zustand irgend ein Unglück zu -
gestoßen ist . Wer über den Verbleib des Verschwundenen eiivas

iveiß , wird gebeten , der Frau Mertzsch oder dem nächsten Polizei -
revier Nachricht zu geben .

Ein frecher Straßenraub wurde gestcni am hellen lichten Tage
in der Friedrichstroße verübt . Als die Gattin eines hiesigen Pastors
um 11 Uhr vormittags die Straße entlang ging , sprang an der Ecke
der Schützenstraße ein junger Mensch an sie heran und entriß ihr
hinterrücks die Handtasche , in der sie auch ihr Portemonnaie trug .
Der Räuber entlief mit der Beute , wurde aber auf die Hülferuse
der Beraubten verfolgt und bald festgenommen . Die Kriminal -

polizei erkannte in ihm einen mehrfach bestraften früheren Klempner

Bruno Mehnert und führte ihn dem Untersuchungsrichter zu.

Auf Zwei Durchbrenner von außerhalb fahndet die hiesige
Kriminalpolizei . Es handelt sich um einen 25 Jahre alten Haus -
diener Israel Kuhn aus Königsberg i. Pr . und einen 17 jährigen
Ausläufer Karl Werner ans Frankfurt a. M. Beide unterschlugen
4500 M. und suchten damit das Weite . Kuhn ist 1,70 Meter groß
und schlank . Er hat eine Mittelgestalt , dunkles Haar , einen dunklen

Schnurrbart und ein längliches frisches Gesicht Als er am Montag
nachmittag mit dem Schnellzug nach Berlin abdampfte , trug er einen

grauen weichen Filzhnt und einen dunklen Ueberzieher . — Werner

trägt einen schwarzen, fein blau karierten Sackanzug mit kleinen

weißen Pnutten , einen schwarzen steifen Hut und ein Normalhemd
mit einer großen Deckkrawatte .

Straßensperrung . Das Alexander - Ufer von der Invaliden -
straße bis zur Asphaltgrenze wird wegen Uinpflasterung von heute
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Ein „ Wüstling " . Zu der am 11. Oktober unter dieser Ueber -

schrift von uns gebrachten Meldung schreibt uns der Rechtsbeistand
des darin erlvähnte » Unternehmers , daß von einer strafbaren Hand -

lung keine Rede sei . Der Rechtsbeistand spricht weiter in der Zu -

schrift die Ansicht auS , daß es sich bei der Anzeige um die Absicht



einer geschäftlichen Schädigung des erwähnten Unternehmers ge -
handelt habe .

Gesundbeterei . Die Frau eines Arbeiters in der Moltkestraße
zu Grotz - Lichterfelde liegt schwer krank an der Rose darnieder .
Durch Vernnttelnng des Teltower Frauenvereins wurde ihr eine
Krankenpflegerin besorgt , die von dem Arzte die Weisung erhalten
hatte , niemanden in das Krankenzimmer hineinzulassen . An dem -
selben Abend aber erschienen , so erzählt ein Berichterstatter , zwei
Frauen und ein Manu . Die eine , Frau W. , verlangte Einlas ; in
das Krankenzimnier und erklärte : sie habe gehört , daß ihre Mit -
schwester schwer erkrankt sei . menschliche Hilfe sei mir eitler Wahn .
ihr habe der Heiland befohlen , hierher zu eilen und zu beten , um
die Mitschwester zu heilen . Darauf drangen die drei trotz des
Protestes der Pflegerin ins Zimmer , und Frau W. betete unter Mit -
Wirkung ihrer Begleiter . Auch der Ehemann und sämtliche Kinder
der Kranken mußien niederknien und beten . Zuletzt versuchte die
Gesundbeterin , auch noch die Pflegerin zu einem Gebet zu bewegen .
Endlich ging sie . versprach aber , falls eS nichts genützt haben sollte .
wiederzukommen . Am nächsten Tage brachte man die Kranke dann
schleunigst in ein Krankenhaus . Das ; der Mann die Gesundbeter
gewähren ließ und sogar an ihrem Treiben teilnahni , statt sie sofort
an die Lust zu setzen , ist kaum glaublich .

Verhaftet worden ist der Buchhalter Ulrich . der nach Unter -
schlagung einer Summe von 5000 M. flüchtig geworden war . Der
erst Mjührige junge Mann lvar seit drei Jahren in der Licht - und
Seifenfabrik von Nichterlein in der Prcnzlauerstraße 47 in Stellung
und führte die Löhnungskasse für die Arbeiter . Bor zirka 14 Tagen
verschwand U. plötzlich und eine sofort vorgenommene Kassenrevifton
ergab einen Fehlbetrag . Bei Durchsicht der Lohnbücher und Ber -
gleichuug derselben mit den Lohnlisten wurde festgestellt , daß der
Buchhaller seit zwei Jahren systematisch Unterschlagungen verübt
und dieselben durch Falschbuchungcn verschleiert hat . U. . der bis
Anfang dieses Monats bei seinen Eltern wohnte , suchte sich der ihm
drohenden Verhaftung dadurch zu entziehen , daß er Schlafstellen mietete
und dieselben fortwährend wechselte . Bei seiner nunmehr erfolgten
Festnahme besaß er keinerlei Geldmittel mehr . Der leichlfertige
junge Mann hat die defraudierten Beträge zum größten Teile bei
Wetten auf den Rennbahnen verloren .

Selbstmord . Durch einen Schuß in den Kopf versuchte gesternabend nach 7 Uhr der Kaufmann Ad. Lachmann aus Braunschweig .der durch eine Filialgründung in Kastel in Zahlungsschwierigkeiten
geraten war , seinem Leben ein Ende zu machen . Im Hotel
„Altstädter Hos " am Neuen Markt fand gestern abend
eine Gläubigerversammlung statt , welcher L. ein Angebot von 40 Proz .machte . Die Gläubiger lehnten jedoch dies Angebot ab und L. schoß
stch darauf eine Ncvolverkugel in den Kopf , und da diese den Tod
nicht herbeiführte , suchte er sich aus dem Fenster zu stürzen . Schwer
verletzt wurde er naH einem Krankenhause gebracht .

Im ZirkuS Schumann hat sich Montag abend der angeblicheBruder von „ Konsul " , dem intelligenten Schimpansen vorjährigenAndenket , s, dem Publikum vorgestellt . Als Gentleman legte er zuBeginn seines Auftretens Zylinder , Mantel und Handscht ' he ab ,sttzto sich zu Tisch , klingelte den Kellner heran und ließ sich seinDiner wohlschmecken . Dann rauchte er ein Pfeifchen und ergötztesich am Klavier . Nicht allein das Publikum , sondern auch er selbst
klatschte dem inusikalischcn Genutz , den er spendete , Beifall . Hieraufsollte er radeln . Er tvär jedoch vorsichtiger als sein Herr und inochte
sich sagen , daß nach Tisch eine allzu starke Bewegung schädlich ist .
Genug , er wehrte sich mit großem Geschrei , aufs Rad zu
steigen , und setzte seinen Willen auch durch . Nachdem er
sich so als die Person mit leitender Intelligenz behauptet hatte ,
zog er weiter die Konsequenz seines Verhaltens und legte sich zu
Bett . Das menschliche Wesen , das er zu seiner Bedienung um sich
hatte , trug ihn vorsichtshalber jetzt hinaus . Das Publikum be¬
wunderte das geistvolle Tier .

An intelligentem Vieh lvar in der letzten Zeit kein Mangel .
Der zweite Konsul scheint unter der Kreatur eine Art geistiger Führer
zu sein . Geht das so weiter mit der Entwicklung im Tierreich ,
dann mutz die Menschheit sich auf den Tag der Erhebung in jenemunteren Dunstkreis , von dem Heine im Atta Troll träumt , am Ende
doch gefaßt machen .

Die Freie Volkstiihne hält Montag , 3t . Oktober , abends 8 Uhr ,im Bürgersaal des Rathauses ihren ersten intime n K u n st -
abend ab . Die Unterhaltung besteht aus Rezitation und Gesangs -
Vorträgen aus den Werken von Möricke , Eichendorf und
Hugo Wolfs . Billets bei sofortiger Bestellung sind zu haben in
den Zahlstellen bei Beyer , Johann Pfarr . Kumke , Böttcher , Gottfried
Schulz , P. Horsch, G. Bogel und Löwenberg .

Ans Veranlassung des „ Deutschen Vereins für VolkShygieue ,
Ortsgruppe Berlin e. V. " und des „Zweigvereins Berlin des Vater -
ländischen Frauenvereins " spricht Freitag , den 21 . Oktober , abends
ö Uhr . im Bürgersaal des Rathauses zu Berlin Herr Geheimrat
Professor Dr . Hoffa über : „ Die körperliche Erziehung der Jugend . "
Der Zutritt steht jedermann unentgeltlich frei .

Aus den Nachbarorten .
Spandau . In ihrer morgigen Sitzung werden sich die Stadt -

r
neuc ' mit tfcm Forstverkanf�an den Stadtverordneten

MaoUt�lÄ ' s��lanten Kleinfeld zu beschäftigen haben . Die

1 Avnl lÄn / fordert eine Verlängerung der Kaufstist bis zun ,
i : v „ wogegen tmr urfiOinf si - f - r

ifmT r, verpflichten soll , nach Ablauf dieser

stehenden Terrain a» Al0' ! e ' nem Auftrage von dem in Rede
- - yergestellten

Frist alle von

kostenlos der Stadt ' - n" ; ! �" . " �erinessungs - und Bebauungspläne

darf allgemeines Jntei - efi rel ®nen' ®' e Debatte über diese Vorlage

abaeänderte » R�r. . �' 0�veanspruchen . — Der Magistrat hat dem
der Stadtverordneten in Sachen des

oer städtischen Arbeiter seine Zu -

abgeäudcrtcn Beschluß
Sommerurlaubs
stimmung gegeben .

SanhfrTh erüärlidjprhfe?31196 �netragen und das umfangreiche

mittag gegen 1 Uhr nun wurden die mit dem Abfahren beschäftigten
Arbeiter von Kindern um Hülfe m. qe�
erzahlten , datz einer ihrer Kamernden i „ einer ' Höhlung am Ab -
hange der Saudberge verhüttet worden sei Sofort machte man
sich auf , doch konnten die Kinder nicht genau ' die Unglücksstätte be -
zeich , icii . so daß es einige Zeit dauerte , bis die Arbeiter an
dem herabgestürzten Abhänge die richtige Stelle fanden und den
Knaben zutage forderten . Man trug das noch schwache Lebens -
zeichen von sich gebende Kind zunächst „ ach der Schutzbude der Ar -
veiter wo hinzugekommene Schutzleute sofort Wiedcrbelebungs -
versuche anstellteil . Auch zwei Aerzte trafen alsbald kurz hinter -cn , ander ein . doch waren alle Ben , nhniigen , den . Knaben ins Leben

kam
rilfon , umsonst , lind die verzweifelnd herbeieilende Mutter

; S£" " r " och gerade recht , um die Leiche ihres Lieblwgs mit einer

Sandnrnik ö » können . — Em zweiter von den herabstürzenden
verschNt?!/�� hier Knabe wurde hlerbe . b. s über die Fußgelenke

davWgem' acht"
� i fvciuua sich schleunigst

lottenb' nr��"��rmldbahi!-Strecke in der Bismarckstraße zu Char -
dem di - m- ' i 111 0611 letzten Wochen eifrig gearbeitet worden . Nach -

iit es ievt Dampfpumpen Tag und Nacht in Tätigkeit waren ,
endlieh gelungen , des�Grundwasters Herr zu werden ,� . - . , „ . . . . .n —' . m?eter unter dem Straßenniveau

dessen Spiegel schon etwa Zw- t freier als man esliegt . Die Erdarbeiten bieten msosern ��n � tun {) nt Das Aus -
hier nnt einem schweren und zähen Ton

Dampftrahnen ,
schachten desselben geschieht nnt - r ZnhiilfeM �d seid
welche die m der Baugrube gesullten Kaswlich über die bereitstebenw utr . c . . t —
Oeffnuna her « « S . �enben Abfuhrwagen bringen ; hier fällt , nach

st nng der Bodenklappen, das Erdreich aus den Kästen in die

Wage » Es ist jetzt etwa die Hälfte der zu bauenden Untergrund -
bahn - Strecke in Angriff genommen ; mit dem Einbringen des Betons

dürfte am Knie " schon in nächster Woche begonnen iverden können .

Auch die Notbrücken , Welche den Fußgänger - und Wagenverkehr im

Zuge der Grolnmn - und Leibi , izstraße über die Baiigrnbe leiten ,

sind bereits behördlich genehmigt und in Benntzimg genommen
Ivorden .

Zur Braildstiftuiigssache in Neuendorf . Von der Schuld des

14jährigen SchmiedelehrlingS HoHnstein , welcher unter dem Verdacht

verhaftet wurde , in Nenendorf bei Potsdam kurz hintereinander drei

Dachstuhlbränds vorsätzlich entfacht zu haben , ist man in Nowaives -

Nenendorf wenig überzeugt . Die Neuendorfer Genieindevertretmig

hat deshalb eine Belohniliig von 1000 Mark für die Er -

Mittelung der Brandstifter ausgesetzt . Der Banuntcrnehmer

Schultheiß , dessen Haus bei dem zweiten Brande m Mitleidenschaft

aezoaen wurde , lvollte gleichfalls 200 M. als Belohnmig mit beitragen ,

poch wies die Gemeindebertrctung dies Anerbieten zurück . Hohnstein

befindet sich noch immer i », Potsdamer Uiltersuchnngsgefäugnis und

bestreitet nach wie vor jede Schuld . Er hatte erst am 8. Oktober

seine Lehrzeit begonnen und bei seinem Meister Fiedler keine Gc -

lcgenhcit , sich Schivefelfädeii . die zur Brandlegmig benutzt wurden .

zu verschaffen . _ _

Gerichts - Zeitung .
Des Kirchcnraubes in zwei Fällen waren die beiden noch

jugcndlichcii Arbeiter Wilhelm S t e g e m a n n und Gustav
Hoppe beschuldigt , welche gestern vor der Strafkammer des Land -
gcrichts II standen . Die Angeklagten brachen in der Nacht zum
29. Juni in die Kirche zu Nieder - Neuendorf ein . Als sie hier
Sachen von Wert nicht fanden , begaben sie sich nach der Nachbar -
gemeinde Henningsdorf und statteten auch hier der Kirche in
räuberischer Absicht einen Besuch ab . Sie nahincn die Altar -
geräte mit , die aber keinen erheblichen Wert hatten . Nach bc -
gangener Tat schoß Hoppe in der Nähe der Kirche aus rcinein Mut -
willen einen Revolver ab . Dadurch wurden die Bewohner alar -
miert und die beiden Angeklagten ergriffen . Sic waren auch des
Landstrcichens beschuldigt , sie wiesen indessen nach , daß sie sich ver -
gcbens um Arbeit bcmüht hatten . Jin Termine wußten sie nur
ihre Notlage als Mildcrungsgrund anzuführen . Der Gerichtshof
trug diesem Uiilstande sowie der Jugend der Angeklagten auch
Rechnung und verurteilte sie unter Zubilligung von mildernden
Umständen zu je 0 Monaten Gefängnis . Hoppe erhielt noch wegen
des verübten groben Unfugs eine Haftstrafe von 14 Tagen , die
aber durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt erachtet
wurde .

In dem Hochstaplerprozeß Walewsti und Genossen wird die
Beweisaufnahme täglich sortgesetzt . Gestern wurde der Kaufmann
Westrum , der Erfinder des „ Wcstrumits " , vernommen . Der Zeuge
bestätigte , daß er dem Angeklagten Huber die Verwertung seines
Patents fiir Amerika an die Hand gegeben habe . Es war ein
Preis von 10 Millionen Mark festgesetzt worden und davon sollte
Hilbcr 10 Proz . gleich 1 600 000 M. erhalten . Es hätten auch mit
einer solventei , amerikanischen Gesellschaft Verhandlungen geschwebt ,
die beinahe zum Abschluß gelangt wären . Jedenfalls habe Huber
damals begründete Aussicht gehabt — gab der Zeuge aus Befragen
des Verteidigers , Rechtsanwalts Hugo Earo zu — daß er demnächst
iii den Besitz größerer Geldmittel gelangen würde . Im übrigen
Nimmt die Bcweisausnahme einen einförmigen Verlauf . Margarete
Walcwski bleibt bei ihrem unumwundenen Geständnis und hilft
bisweilen aus eigenem Antriebe dem Gedächtnisse der Zeugen etwas
nach , auch wenn es zu ihrem Nachteile ist , die übrigen Angeklagten
sind teilweise geständig oder bestreiten alles .

Der Prozeß dürfte schwerlich in dieser Woche zu Ende
gelangen .

Aus den Berhaudliiiigen des Hniiiburger Krankenhaiispr - zesseS
isi folgendes erwähnenswert : Ter Zeuge Oberarzt Dr . Wiesin -
g c r gibt aus Befragen zu . daß er früher ernste Bedenken , inedi -
zuuichcr iv . e moralischer Natur , gegen die Sckiwesternpflcgc gehabthabe . Er habe daher die scinerzeit von Prof . Dr . D e n c k e cinbe -
rufenc Aerztekoiifcrenz als zu dem Zweck anberaumt aufgefaßt , daßman sich gegenseitig über die Vorzüge nnd Nachteile der Schwestern -
pflege aussprechen lvollte . Im Verlaufe dieser Konferenz seien jedochalle seine Bedenken geschwunden . — Vors . : Welcher Art waren
hei »e?Äee1" ' � Zeuge : Sie bezogen sich auf Einzelheitenber der Massage . — Vors . : Sie haben die Resolution damals mit
umerschrieben � — Zeuge : Ja , ich lvar der Meinung , daß sie
mcht in die Oeffentlichkeit kommen würde . — Vors . : Sie ist dann
aber m den „ Hamburgischen Korrespondent " gekommen . — Zeuge :
■vSch stehe dieser Veröffentlichung durchaus fern . — AngeklagterJlo o i _c ii : Hat der Zeuge seinen früheren Bedenken über die
Eichwcsternpflege icmals Ausdruck gegeben ? — Zeuge : Ich hatte
icdcnfalls vorher nur mit Wärtern gearbeitet und Iverde das auch
ivohl emmal betont haben . — Waren Ihre Bedenken mehr mcdi -
zml,cher oder sittlicher Natur ? — Zeuge : Ich kann nur sagen :

-
11 � ailf � Schwesternpflege vorbereitet und ich leugnees mcht : Ich hatte Bedenken ! — Vors . : Vor dem Untersuchungs -

richter haben Sie gesagt , die Wärter habe man besser in der Handals die Schwestern , die von der Oberschwester kommandiert würden .~ Zeuge : Nein , es waren sittliche Gründe , die mich dagegen
sprechen ließen ; doch waren sie ganz anderer Natur , als etwa die
in den Broschüren aufgeführten . Das wirklich unsittliche Motiv in
der <- chwestcrnpflegc ist meines Erachtens erst durch diese Broschüren
hineingetragen worden . Durch sie sind die Schwestern erst darauf
aufmerksam gemacht worden , was bei der Männcrpflege vorkommen
könne und ivas dabei möglich sei . Was sonst als unmoralisch hin -
gestellt loird , lvar für „ nS Aerzte etwas Selbstverständliches ; es
wurde aber durch die Schriften ans Unsittliches zurückgeführt und nun
stieg bei den Schwestern das Gefühl auf , daß sie eigentlich an etwas
Unsittlichem teilnähmen . Das mußte sie natürlich zum Austritt aus
der Anstalt führen . Ich möchte betonen , daß ich nicht die Broschüren
an sich verwerfe , Ivohl aber ihre Tendenz , die Art und Weise , durch
die unsere Schwestern tief beleidigt wurden . Es werden überall
Fehler gemacht , aber die verallgemeinernde Tendenz der Schriften
mußte ich beklagen . Sie enthielten ganz gewiß gesunde Ideen und
ich bin überzeugt : würde man sie der Krankenhausverwaltung unter -
breitet haben , so hätte mau ein williges Ohr gefunden .

Die Zeugin Schwester Boeteführ aiis Berlin war früher
Oberschwester in der Eppendorfer Anstalt . Sie weiß ebensowenig
Ivic. die Vorzeugin etwas von Veränderungen in der Schwestern -
Pflege . Auf eine Frage des Verteidigers Dr . Brackcnhoeft erwidert
sie . daß nur einmal eine Schwester wegen Schwangerschaft entlassen
worden sei und daß im übrigen nur harmlose Tändeleien zwischen
Patienten und Schlvestern stattgefunden hätten , die den Z ä r t -
lichkeitsgrad eines Kusses nicht überschritten .
lHeiterkeit . ) — Vors . : Stammt der letztere Ausdruck von Ihnen ?

— Zeugin : Nein , der kam bei meiner Berliner Vernehmung vor .
Ich glaube , Dr . Roosen gebrauchte ihn damals . — Dr . R o o s e n :
Nein , der Ausdruck liegt mir nicht . Ter Berliner vernehmende
Richter hat ihn geprägt . ( Heiterkeit . ) — Angeklagter Roosen
beantragte Ladung von 33 früheren Patienten der hamburgischcn
Staatskrankenanstalten , die den Inhalt der Broschüren als richtig
bestätigen sollten . Unter anderem würden diese Zeugen bekunden ,
daß durch die Schwestcrnpflege ihr Schamgefühl verletzt sei und daß
sie gewisse skandalöse Zustände in den Krankenhäusern mit angeschen
hätten . Ferner beantragt der Angeklagte , mehrere Zeugen darüber
zu hören , daß die Zeugen Prof . Dr . Le » Hartz , Dr . Dcncke
und die Oberin v. S ch l i ch t i n g bemüht gewesen seien , die Wahr¬
heit zu verschleiern . Weiter beantragte der Angeklagte die Ladung
des früheren Direktors Prof . Dr . R u m p f - Marburg , der be -

stätigcn würde , daß er wegen der Zügellosigkeit der unter dem

Kommando der Oberin v. Schlichting stehenden Krankenhaus -

schwestern mit Frl . v. Schlichting in Konflikt gekommen sei und daß
er in bezug auf das Eppendorfcr Krankenhaus geäußert habe : „ Ju
den H . . . . kästen gehe ich nicht mehr hineinl "

lieber die Frage , ob den Beweisanträgcn stattzugeben sei , will

das Gericht Mittwoch entscheiden . Dienstag war keine Verhandlung ,

Laudsmannschaft der « chleSwlg - Holsteiner zu Berlin . Mittwoch .
den 19. Oktober 1904 , abends 8' / , Uhr : Gcneral - Vcrsammlung in Feuer »
steins Festsälen , Alte Jakobstr . 7S. Geschäfts - und Kassenbericht - Abrechnung .
Ausnahme neuer Mitglieder . Verschiedenes . Landsleute , Damen und
Herren sind willkommen .

Sozialdemokratischer Zentral - Wahlvercin Kakau - Luckau . Orts -
verein Berlin . Donnerstag , den 20. b M,, abends 8' / , Uhr : Versammlung
bei G. Weihnacht , Grünslr . 21. Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht .
AgitatioilStonr steht bevor .

Vermischtes .
Ein Loudrat von einer Dame getötet . Der Landrat des KreiseS

KcHdingen , . Dr . Schmidt - Scharff , ist mn Sonntag in Frciburg a. E.
das Opfer eines Revolveranschlages geworden , den eine Dame , deren
Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden koimtc , aus unbekannter
Ursache ausführte , indem sie aus einem Revolver mehrere Schüsse
auf Dr . Schutidk abfeuerte . Er wurde schwer verletzt , sodaß er ins

Eppendorfcr Krankenhaus gebracht werden mußte , dagegen machte die
Täterin selbst durch eine Kugel ihrem Leben ein Ende .
Ein Drahtbericht meldet dem „ Hamb . Korr . " über den Vorfall aus

Stade , 17 . Oktober . „ Gestern abend gegen 7 Uhr�ivurde ein An -

schlag auf den Landrat des Kreises KcHdingen , Dr . Schmidt - Scharff .
verübt . Ter Landrat war soeben von einer Ausfahrt nach seiner

Wohnung in Freiburg an der Elbe heimgekehrt . Vor der Wohnung
erwartete ihn eine Dame , diese feuerte zwei Rcvolverschüsse aus ihn
ab und rötete sich dann selbst durch weitere ' zwei Schüsse , lieber die

Persönlichkeit dex Täftrjn jvqr »och nichts festzustellen . Der Landral

soll nicht lebensgefährlich verletzt sein . Er begab sich sofort nach

Hamburg , wo eine Operation vorgenommen werden soll . "

Verhaftung . Aus Posen wird telegraphiert : Der nach Unter -

schlagung von 42 000 M, von Königsberg in Preußen flüchtig ge »
ivordene Kassenbote der Eisenbahndirektions - Hauptkasse in Königs -

bcrg , Kowalski, , ist von zwei Danziger Kriminalbeamten verfolgt
und gestern abend hier verhaftet worden . Ein großer Teil des Geldes

wurde bei dem . Verhafteten noch vorgefunden .

Zum Straßciibnhn - Bohkott tu München schreibt unser dortiges

Parteiblatt u. a. : Am gestrigen Sonntag ist also der gemein -

schädliche Panzer - Tarif zur Einführung gelangt . Dieser unglück -

seligen Maßnahme folgte die Strafe auf dem Fuße . Ucber das

Münchener Trambahnunternehmen wurde der Boykott verhängt .

Schon in den frühen Morgenstunden eilten die Mitglieder des

sozialdemokratischen Vereins nach ihren Sektionslokalen , in denen

sie auch am Abend vorher eifrig tätig waren . Galt es doch , ein

Flugblatt zu verbreiten mit der tzkufforderuiig zum Trambahn -

B o y k o t t I Am Samstag abend waren die Blätter gefalzt worden ,

bei welcher Gelegenheit Fidelität und Heiterkeit die Herrschaft

hatten und manch guter Kalauer aus die Elektrische produziert

wurde . Und nur die lässigen Mitglieder fehlten bei der Haupt -

arbeit , der Verbreitung . Die Obmänner gaben die abgezählt auf

den Tischen bereit gelegten Flugblätter ab mit der genauen An »

Weisung , für welchen Straßcntcil des Bezirks sie bestimmt waren .

Dann ging ' s los , und eine Stunde später war der Aufruf zum

Trainbahn - Boykott in 15 0 0 0 0 Exemplaren in allen Teilen

der Stadt verbreitet .
Kleine Zettelchc », die ebenfalls zur Bohkotticrung der Eick -

irischen auffordern , wurden nach Tausenden von Exemplaren in der

Stadt angeklebt . Wie man hört , geht diese Tätigkeit von Grund -

und Hausbesitzern aus , wie auch die Christlich - soziale Vereinigung
in einer am letzten Donnerstag abgehaltenen Versammlung die

Bürger - nnd Einwohnerschaft aufforderte , die Trambahn nur in

den dringenden Fällen zu benutzen , um durch einen Boykott des

Unternehmens die Stadtverwaltung zu zwingen , den neuen Tarif
mit möglichster Beschleunigung wieder aufzuheben . Statt über -

füllter Wagen sah man aber nur halbbcsetztc oder ganz leere . Die

Anhängewagcn hätte sich die Direktion sparen können , sie waren

vollständig überflüssig .

Verhaftung des Wiener Mördcrvaarcs . Der Pariser Polizei ist

es gestern gelungen , das Wiener Mörderpaar Klein , das

den Armenrat Sikora auf bestialische Art ermordet hat ,

zu fassen . Wie ans Paris berichtet wird , hatte der Chef der

Sicherheitspolizei durch einen seiner Agenten erfahren , daß in einem

Hanse des Faubourg Rue Saint Denis zwei Personen abgestiegen

waren , deren Aeutzcres genau zu der Beschreibung paßte , die man

von den beiden flüchtigen Mördern besaß . Man begab sich mit den

aus Wien nach Paris gesandten Photographien in der Tasche nach

dem bezeichneten Hause , >vo die Beamten sofort die beiden Fremden

zu sehen verlangten . Der Chef der Polizei erkannte in dem Paar
die Mörder und sagte den beiden auf den Kopf das Verbrechen zu .
Tie so in die Enge Getriebenen Waren verwirrt , leugneten zuerst ,

gestanden aber schließlich alles ein . Hierauf wurde » sie in das

Polizeigefängnis überführt . Sie Ivqrcn bei ihrer Verhaftung elegant

gekleidet . Im Hause hatten sie sich als das Ehepaar Hugo Kuhn

ausgegeben , und Frau Klein , die etwas Französisch spricht , hatte der

Concierge erzählt , ihr Mann wäre Geschäftsreisender . Sie wären

seit einem Monat in Paris , hätten bisher in einem Hotel garni

gewohnt , zögen nun aber vor , ein möbliertes Zinnner zu nehmen .

Ntavktpretse von Berlin am 17. Oktober . Nach Ermittelungen des

kgl. Polizci - Präsidiums . Für 1 Doppcl - Zentncr : Weizen *" ) , gute Sorte

17,00 —17,58 M, mittel 17,56 - 17,54 M. . geringe 17,52 - 17,50 M.

Roggen **) , gute Sorlc 13,85 - 00,00 M. . mittel 00,00 - 00,00 M. , geringe

00,00 —00,00 M. Fiittergerstc ») , gute Sorte 15,50 —14,40 M. . mittel 14,30
bis 13,30 M. , geringe 13,20 —12,20 M. Hascr *) , gute Sorte 16,40 —15,60 M. ,

mittel 15,50 —14,70 M. . geringe 14,60 —13,80 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen

40,00 —30,00 M. Speisebohuen . weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.

Kartoffeln 9,00 - 7,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
- - - - -" � � --»Art OY» I- - - -cSlrfTrt-» A Rn_ � TDMano rem y,UU — � y ; ö' on cm

Für ein Kilogramm Butter 2,80 - 2,00 M. Eier per schock 4,50 - 3,20 M.

*) Frei Wagen und ab Bahn . **) Ab Bahn .

Frankslirt -s- 0,43 Meter . - Weichsel bei Brahcnmnde ch 2,18 Meter . —

Warthe bei Posen — 0,00 Meter . Netze bei Usch ch 0,42 Meter .

Wettcr - Prognose für Mittwoch , de » 1« . Oktober Ivos .
Ein wenig kühler , teilweise ausklarend , vorwiegend trübe mit leichten

Regenfällen und mäßigen westlichen Winden .

Donnerstag abend S ' h Uhr ,
in den Armlnliallcn , Kommandanten - Straße 20 :

Iii der WM- Woli - Inimim
sämtlicher Bezirke » » d Branchen .

IM « Oi - tsvcrwaUnngr .

MclnMlildkmkr . Gast- n. Kchaallmrtt
Berlins und llmgexend .

« . . „ itaa . den 21 . Oktober 1904 , nachmittags 5 k » yr ,
bei Obst , Schöneberg , Meiningerstr . d :

General - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom dritten Ouartal und Bericht der Revisoren
2. Wahl der gesamten Ortsverwaltung und Revisoren .
3. Bericht der Rechtsschutz - Kommijsion und Wahl derselben .
4. Ausnahme neuer Mitglieder .
5. VereinS - Angelegenhcitcn . • .. . . . C„ - M

Der Vorstand . J . 31. : Ferilniand Ewald .
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yonsimi-(| enossensehaft Herlin n. lfmg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

lilgliederbewegung :
Bestand am 30. Juni 1903

. . . . . . . . . . . .
4787

Reu eingetreten

. . . . . . . . . .. . . . . .
1043

Freiwillig ausgeschieden

. . . . . . .. . . . . .
581

Durch Uebertragung ausgeschieden

. . . . . . . . .
3

Ausgeschieden durch Tod

. . . . . . . . . . . . .
19

5830

603

Bestand am 30. Juni 1904 . .
Die eingezahlten Geschäftsanteile betrugen am 30. Juni 1903
Anzahlungen wurden gemacht für . . .

. . . . . .
Mithin Bestand am 30. Juni 1903 . .

M.

M.

5297
58 234,58

9 940,24

Die Haftsumme der Mitglieder betrug am 30. Juni 1903
Dieselbe erhöhte sich im lausenden Jahre um . . . .

Mithin Betrag der Hastsumme am 30. Juni 1904 .
Berlin , den 13. Oktober 1904.

127/7 Der Vorstand : M. Menzel . P. M

ÜT

68 174,82
143 610, -

13 200, -
156 810, -

üller .

gardin

6332 +

en -

Spezialhans
Äst . ' 158, Ell ! Äe .
WnnderbareNonhelten ,
Gardinen , Stores , Vitrages in

Sezession - und Jugend - Stil .

ResttelMe ,

gratis und franko .

0 teppdecken
taust man am preis¬
wertesten nur direkt
in derFabrit , 72 Mast -
strafte 7 ' A wo auch alt ,

Stepddeiten aufgearbeitet werden .
v . Strohmandel . Berit » 14 .

Illustrierter Preiskatalog gratis .

Dr . Simmel ,
Specialarzt für [ 35/13 *

Hant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

hervorragende Eonfum - Xfgarre «
Angenehm milder Cfeschmack — zuverlässiger Brand — weisse Asche .

BewShrte Qualitäten zu Mk. 3. 30 — 3. 80 — 4. 20 — 4. 50 — 5. 00 — 5. 40 — 6. 00 etc . bis Mk. 30. 00
per 100 Stück . — Beiche Auswahl in Sumatra - — Vorstenland - - Felix - Brasil - - Mexiko - und

Havanna - Zigarren .
Zigaretten von Mk. 1. 00 per 100 Stück an — Zigarillos von Mk. 2. 50 per 100 Stück an .

Reinhard Hellmich l « " ' Benin , " £ rs ;
DV Kein Laden — Eingang im Flur rechts — neben Passage . ~ W

ijArbtittt -Nitis-

Ktllkilder \ ( M

Ceb. 60 Pf .

Aus bein Inhalt des diesjährigen
Kalenders heben wir hervor : Wie
wirb man ein guter Rebner ?
Unsere toten Reichstag » .
abgeordneten ( mit VortraitS ) .
Die Reichstagswahlen lSvZ
Kurze Biographien untrer
Re ich s tags ab ge ordnet en —
Alkohol - Merkblatt ( mit Illu .
strationen ) . — Sozialistische und
GewerlschastSpresse Deutschlands .
— Für alle , die an Redaktionen
schreiben . — Adressen derdeut -
schen Gewerbeinspektoren — der
deutschen Gewerkschaften — der
Mitglieder der Generaikommission
der Internationalen Sekretariate
— der Arbeiterselretariate . — Mit -
gliebcrzahlenu . finanzielle Leistun »
gen der deutschen Gewerk »
schaften . — Deutsche Streik -
statistik l8S0 —>S0z . —Mitglieder
in den einzelnen Gewerkschasten .
— Weibliche Mitglieder . — Porto »
taxc. Münztabelle , Sinnahme - und
Ausgabetabellen ic.

Austerbem enthält der
Kalender ein vorzüglich
hergestelltesLichtdrulkbild
unserer

Beirbstags - f rahtloi ».
Der Kalender ist ein de-

lieb l eS und unentbehrliches
Nachschlagebuch für jeben
Arbeiter und Parkeige -
Nossen .

Zu beziehen durch die

kilchhanälung VsnvZrf !
neriin Süi. bt , tlndtnltr .
= - - - Cadtn =

Technikum Elektra
Barlin SO. , Neanderstr . 4. * |

Abendkurs "»-iiitoiiiobiliahi ' eri
( Chaufloure ) . Theoretische
und praktische Ausbildung .

Man verlange Prospekt .

Grosse

# Kerbst-Qarlenbau - Jlussfellnng 5

L:
in den CSesanitränrnen und Gürten

der Berliner Secesslon , Kant - Straße 12.

Eintritt 50 Pfg . 40/14 *-J1
Ueberraseht

sind unsere w. Kunden
nicht nur von der vor¬
nehmen , gediegenen

Herstellung unserer Fabrikate , sondern auch von den
beispiellos billigen Preisen .

Wir oßerieren , so lange der Vorrat reicht , unsere
Spezialmarken :

Wiüter - Paletot „TrelfeF II " tz
rengo od . solid gestr . mit gutem kariertem Plaidfutter ,
einreih . m. verdeckter Leiste , sämtl . Nähte zwei - 10 _
mal gesteppt . Sammetkragen u. Windlitze Mk. 10 ,

Wlnler - Palelol „TrelfeF I ", SZL
und besser verarbeitet . Ersatz für Maß . QQ

Mk. " 0 ,

Vinler - Palelol „ lomel " Sf
solid . Oberstoff , sehr eleg . verarb . u. ausgestattet , 90 _
von Maßsebneid . hergestollt , Ersatz f. Maß , Mk. 00 ,

j v aus Loden , Marengo oder
V/ nter - Jonnen vouble , mit Plaid - oder
II IUGVl « Fv�flkll Lanunf ell - Imit . gefüttert ,

von Mk. 5,7 ' c», 7 , — , lO , ? 1Ä , , 15 , — •
Eine Besichtigung unserer Fabrikate dürfte jeden

von der Wahrheit unserer Ofierte überzeugen .
Die Preise sind streng test und auch auf jedem

Gegenstand in Zahlen deutlich sichtbar .

fteitinger & Co. , Oentsehe compapie
Berlin SQ . » Oranien - Strasse 40/41 .

Preiskurant gratis und franko .

Große Cxtra - üergiinstigung ! !
JeükateWotli . » ' / - II.
40 ff . Teltkatesshcringe , ao Flundern , frisch geräuch . ,
1 Pfnnd fff . flsettsprotten , 1 Dos « neue Lclfardinen ,
1 Tose pikanten Zlppetitseld « nd 1 ff . Rauchaal .
Alles fff . Ware . Ott « Kaiser , Swinemiinde Nr . S4A .

fCIeine /inzeigen . D
W als IS Buchstaben zählen doppelt . « H r Strasse 6

Ringschiffchen , Bobbin , �Schnell
näher , ohne Anzahlung , Woche I . W,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnlckerstraßc 60/61 . Graste Frank -
surterstraste 43. Prenzlaueritrastc 59/60 .

Singermaschine umständehalber
billig . Moabit , Oldenburgerstraste 8,
Gemüseladen . +79

Anzeigen JZmZr ' �' n
den Annahmestellen für Berlin

bis ! Uhr , für die Vororte bisliUbr ,
i der Haaptexpedltion flndr/x -

ttrasse69 bis S Uhr angenommen

: hste d
terden
irlin

Verkäufe .

Achtung ! Empfehlenswerte Ein -
kausSquelle Psandleihhaus , Weidenweg
neunzehn . _ _ _ +54 *

Brautleute ! Trauringe , Damen -
uhren , Herrenuhren , Schmudsachen ,
Herrenketten , Damenketten , spottbillig .
W eidenweg neunzehn . _ +54 *

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Knabe » - Anzüge , Knaben - Paletots ,
Joppen . RiesenauSwahl . Spottpreise .

Bettenvertauf , Gardinenverkaus ,
Wäscheverkauf , Portieren , Steppdecken ,
Teppiche , Stores , Tischdecken , Garde -
roben , Inletts , Gardlnenreste , Re -
aulatorcn , Freischwinger , Psandleih -
Haus , Weidenweg neunzehn . +54 »

ifeihhaus . Beleihung von Wert -
fachen , Berkaus verfallener Psänder .
Muller , Zossenerstraste 35. 39/20 *

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Damciijacketts , DamencapeS , Damen -
rocke, Damenbluscn . Riesenauswahl .
Spottpreise . _

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Reste zu Damenjacketts , Reste zu
Knabenanzügen . Reste aller Art ;
Zuschnitt gratts ; enorme Auswahl .
Spottpreise .

J -Pfandlcihhnuö Nüsli . in erplatz
verkaust staunend billig Betten , B . . . I
Wäsche, Gardinen , Inlette , Teppiche ,
Tischdecken . Steppdecken , Trauringe ,
goldene Herrenuhren , Damenuhrcn
und sonstige verfallene Sachen . M

Bette » , Wäsche , Tisch decken, Bilder ,
Spiegel , Möbel . Regulatoren . Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Neanderswaste 6. 33/6 *

Betten , Wäsche , Tischdecken . Bilder ,
Spiegel , Möbel , Rcgulateure , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113.

_
33/9 *

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Grüner -

Weg 113. MIT

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Neander -

strasteS . _
R,8 *

Teilzahlung . Tcppiche . Betten , stepp .
decken , Gardinen , Portieren , Regu -
latorm , Remontoiruhren , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113 und Ncandcrstraste 6.

Gelegenheitskäufe : Palelots , An -

züge , Hosen , Kessel , Schirme , Betten ,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke, Oranienstraste 131.

Operngläser , Koffer , Revolver ,
TeschtngS . Jithern , Harmonikas .
Geigen spottbillig . Lücke, Oranien -
straste 131.

_
2223b *

Reiftzenge , Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraste 131.

GnrdinenhnuS GrostcFranksurter ,
straste 9, parterre . +3 ? »

Hochvoruehnie Herren « Anzüge ,
Winterpaletots , vorjährig , au » seinslen
Maststoffen , 18,W - 38,00 . Deutsches
Verlandhau « . JSgerstrab - 63 I. *

�Knabenanzüge , Paletots , Mäd -
chenkleider , Jacketts , verfällst man am
billigsten Otto Hossmaun , Veteranen .
itraste 14. 2534K *

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
ädchenjockcn , Mädchenkleider , Riesen -
swahl , Spottpreise . 2521 K'

Herrenfahrrad , gut erhalten , ver -

ist Dresdcncrstraste 58 , HI rechts

tanaricnhähne . Graste Ailswahl .

sach prämiiert mit Ehrenpreisen und

! rncn Medaillen , verlaust Krebs ,

ahlickerstraste 154a . _ _ 21996

_ _ _ _ _

Lermtttv . Redakteur : Paul Böttnrr . Berlin .

Divandecken , doppclicittg 4,85 ,
Persisch Karamani 7,50 , Velour -
Plüsch 10,50 . Teppichhaus Lesävre ,
Oranienstraste 158. 28K *

Teppiche ( fehlerhaste ) , Gardinen ,

torticrcn, Tischdecken , Sofabezugreste ,
äuserstoffe , spottbillig . Stoehr , Münz -

straste 17, Eingang Königsgraben . *

Teppiche , gröstte Auswahl , stän -
diger Vorrat mehrerer 1000 Stück I
Am besten und billigsten direkt ab
FabrillagerBerlin - Schöneberg . Muster -
lager Hauptstrahe 1, Engroslager
Hauptstrastc 5/6 . Einzelne Muster -
teppiche iverdcn für circa die Hülste
des regulären Listenpreises zum Ber -
kauf gebracht . Verkauf derselben
sindet jedoch nur in der Engros - Ab-
teilung werktäglich nachmittags von
2 bis 7 Uhr statt . _ 2541 St*

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Grösten für die Hülste des Wertes
im Tcppichlager Brümt , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

TofaS , gröstte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumcnstraste 35 b. _ LK*

Möbeluerkanf in mewcr Möbel -
sabrik Wallstraste 80 —81 , nahe Spittel -
markt . Jnsolge de » grasten Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleidersvind ,
Ber +iko 27,00 . Ausziehtisch 16, Muschel
bettstelle mit Federmatratzcn und
Keilkissen 36. Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . . 40/12 *

Pianino , grostarttges , 185 Mark .
Janke . Fricdrichstratze 125. 2240b '

- - ' '
TestMnsikwerke , selbstspielende .

Zahlungen . Skalitzersttaste 40. Grase
Franlsurtcrstraste 56 5gK *

Linoleum - Spezialgeschüst , Wachs -
tuche , Teppiche , Läuser , Reste
Müller , Holzmarktskaste 52.

_
*

Tambourier » Maschinen . Hocke-
meyer *. alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowskaste 26, nahe der
Landsbergerstraste . 17K *

Nähmaschinen , Ringschiff , Lang -
schiff , gebraucht , billigst . Krieg ,
Skalitzersttaste 136. _

21936 *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung , Nähmaschinen kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00 . Postkarte , vorchert , Zorndorser -
straste 50. 123/12 *

Teppiche mit FarbensehlernFabrik -
Niederlage Groste Fraiikjurterjttaste 9.
parterre . +37 *

. _ _ _ _ _ _ _ _Herrenanzüge und
etat « auS scinsten Maststoffen 25 —40

Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen .

Fahrräder , Tcilzahlniigen , hundert
fünfzehn Mark , Jnvalidenstraste 148
( Eingang Bergstrast «) , Slaliper
straste 40. 4K *

BronzegaSkronen k dreiflammig I
6,00 . GaSlyren 1' /, . Schaufenster -
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlancr ,
Wallnerthcatcrstraste 32. _ 38K *

Gasheizöfen . Sparsysteme , 6,00 ,
Petroleumöscn spottbillig . Wohlauer ,
Wallnerlheatersttaste 32. ( Gaskocher -
Haus . ) _ _ _

6451 *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / „ Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraste 119. 146/17 *

Tteppdecteu billigst Fabrik Groste
granksurtersttaste 9, parterre . +37 *

Testillation , 12 Jahre in einer
Hand , passend sür Parteigenossen ,
wegen Verzugs nach austerhalb billig
zu verkaufen . Zu erfragen Lands -
berger Allee 130, Zigarrengeschäft . *

Goldene Herren - Uhr mit Kette
umständehalber zu verlausen . Witwe
Walter , Sttastmannsttaste 4 , Hos
parterre . _ +55

Schnltheist - Restaurant , gute Lage ,
sofort verkäuflich , MonatSeinnahme 8
bis 900 Mark . Käufer erfahren
näheres Voltasttaste 16, Quast . +108

Betten , guter Stand , prachtvoller
Teppich , Plüschttschdecke , Gasttone ,
zwei elegante Steppdecken verkaust
billig , Hoffmann , Naunynsttaste 52.

Z dl lafsofa 20,00 , Bettstelle� Matratze
15,00 , Pallisadensttaste 23, Tapezierer .

Polfterstühle 2,50 , elegantes
Taschensosa 45,00 , Mahagoni - Kleider -
schrank 30,00 . Verschiedenes . Jeden
Preis . Köpenickersttastc 126a 1. 2250b

Gisenöfen . gebrauchte , neue 2,00
an . Dauerbrandösen 11,00 . Cadö -
ösen . Kochmaschinen 14,00 . Gasöfen
6,00 . Schröder , Hochsttaste 43.

Nähmaschinen aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00. Fünf
Jahre Garantie . Unterricht im Sttckcn ,
Stopfen gratis . Postkarte genügt .
Wienerftraste 6, Ackersttaste 113, Alt -
Boxhagen 4, Frankfurter Allee 10.

Gut erhaltener Blasebalg billig zu
verkaufen Jnvalidenstraste 9. +138

Trumeäu 48, Säulen - Pancelsofix
spottbillig . Fräulein Gehler , Prinzen -
sttaste 64. 40/13

Versckieclenes .

Klavierspielen — sosort Stücke —
lehrt Kinder und Erwachsene , auch
abends und Sonntags gegen billiges
Honorar , Lehrer , Lichtenberger -
sttaste 17. HI . 2126d *

Nnfallsachen , Sttassachen , Ein -
gabengesuche , Raierteilungen . Petsch ,
Brnnncnsttaste 97 ( Vollsanwalt . ) *

IInfallsachen . NechtsbureauPutzger ,
Steglitzersttaste sünsundsechzig . sl2K *

Rechtsvurcau . Vorsteher , früherer ,
Pücklersttaste 15 ( Lausitzer Platz ) . +24 *

Rcchtsbureau ! Brunnen sttaste
vierzig . Langjähriger Prozestbeistand ,
Eingabengesuche , Ralerteilung . ( Aller -
billigst . ) 2231b *

Rcchtsburean ( Alexandcr - Platz ) ,
Kurzcsttahe achtzehn i Erfahrener
Prozestbeistand I Ehcllagcsachen , Jnter -
venttonen , Strassachenl Eingaben -
gesuche I Raterteilung . 123/15 *

Rcchtsbnrran ! ( AndreaSpiatz ) ,
vierundneunzig . Lang -Grünerweg

jähriges I Erfolgreichstes ! 2020b
Strafsachen , Ehescheidungen , Un-

sallsachen , Eingaben . Kramer , Acker -
sttaste 1. 2180b '

Patentanmeldung .
muster fertigt billig
Postamt 78.

Gebrauchs -
. Ingenieur " ,

2218b

Anspolsternng k Sosa5 , 00, Mattatz «
4,00 , auch austerm Hause . Bachmann ,
Blumenstrahe 35b . 1K*

Pfandleihe . Prinzensttaste 63,
Ecke Annenstraste , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . _ 55K *

Platina . alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kchrgold , Staubgold kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelsttaste 4,
Fernsprecher Amt 4 6958. 40/13 *

Fahrräderankauf . Möbel , Pianino -
Beleihung . Ratzlaff , Schönhauser
Allee 163a .

_
Bandwürmer mit Kops , frisch in

Spiritus eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidenstraste 105.

BereinSzimmer mit Pianino , bis
50 Personen , Telephon . C. , Grün -
sttaste 21, Weihnacht . 9K *

350 Weistbicrslaschen ( Patent )
verlaust Ncckcl, Lychenerstraste 1.

Möbel , elegante 6 Zimmer , gut
erhalten , verkaust spottbillig , auch
einzeln , Händler verbeten , Artillerie -
straste 29 H links . _ 40/19

Borjährige Herren - J . ckettanzüge ,
neu , Mittelsigur , Radleranzug . Gehrock -
anzug , Winterpaletot , zwei Hosen ,
schleunigst , Hälfte Kostenpreis . Schnei -
derei Prenzlauerstra ' ' 23, II . _ 41/1

Patentanwalt Dammann , Ovn
»iensttaste 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachcn . _ 22466 *

Vermietungen . \
Stallung für fünf Pferde , Müller¬

straße 129. 2182b *

Wohnungen .
Kleine Wohnungen Müllerstraste 129.

andere� helle Wohnungen .
Stube , Küche 18 —21 Mark . Zwei
Stuben , Küche , sofort . Soldtner -
straste 37. _ _ _ _ _ _123/14 '

Parterrewohnung , 2 Stuben ,
Küche , Gasanlage , für Schneider , billig
sosort Tilsitersttatze 25a . _ +55 *

Zimmer .

Leeres Zimmer . Badebenutzung ,
vermietet Schulz . Swlpischesttab «ll/12
Schönhauser Allee . _ _ +5f

Zweifenstrige leere Stube zu ver -

mieten . Kleinert , Bulowsttaste 56�
III . Ausgang , parterre . _ Tll2 *

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle S«
mieten Dettmann , Oranienstt . 27 IV.

�Möblierte Schlafstelle bei einzelnen
Leuten Gaudysttaste 3 HI Treppen

rechts . Gegend Schönhauser Allee ,
dicht am Bahnhof . _ +68
�Möblierte «chlassielle an zwei

Serren
vermietet Martannen - User 6,

of parterre . _ _ _ 2260b

Mietsgesnch « .
Junger Mann sucht zum 1. No-

vcmber kleines möbliertes Zimmer ,
Gegend Gewerkschastshaus . Offerten
mit Preisangabe P. H. Spedition ,
Prinzensttaste 31.

_ _ +77
Einfach möbliertes Zimmer ge-

sucht . Nähe Potsdamer oder York -
strastcn -Bahnhof. Gefällige Offerten
mit Preisangabe an C. Krüger . MW. ,
Wiclesfttaste 16, Hos H links . +79

Zwei Herren suchen anständige
Schlafstelle mtt Preisangabe . Ernst
Brosch . Mariannensttatze 20. +24

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
VolkshunwriftGerhardh . Wrangel -

straste 115.
_

+24 *

Humorist Max Schmeltzer wohm
Stettinersttaste 57. +193 *

Junge schwarze deutsche
Hündin , wcistcr Brust , angefunden .
Eigentümer kann sich nrelden Falcken -
slcinsttaste 7, Restaurant . +24

Die Buchdruckerei von

Reinhold Kühn ,
Leipzigerftr . 73 ,

ist fit « erbandsmitglieder

gesperrt ! 36,18

Kondition « - Angebot «

sind zorttckzawelnen !

OerGauworstand�
gür dm Jttseratettteil oerantw . Zh Stacke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagSanstalt Paul SiuL - r L- Co. . Berlin SW .

Saal mit Bühne Sonnabend ,
5. November , frei Neue Königstraste 7.
" Saal mit Bühne , 120, zur Wci ! �
nachts - und Silvesterseier zu vergeben .
BereinSzimmer für Gesanavereine .
Ertta gute Akustik . Schwedtcr -
straste 23/24 . « 6 « *

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunft gratis . Herm . Wolf , Zwickau ,
Reichsflrage 44. _ _ 18566 *

Nebenverdienst , guten , durchNach¬
weis von Versicherungen . (Disttetion
zugesichert . ) Für ftellungSlofe an -

ständige Damen und Herren auShulf «-
weise oder dauernde Beschäfttgung .
Anleitung wird gegeben . VcrsicherungS -
bureau Blücherfttastr 69 ( Johann - » -
tisch) 8 —10 und 3 - 4 oder schriftlich .

�Lithographen iur�ttchmsche und

kartographische Arbeiten suche » Biele .

seldt u. Co. , Pappelallee 27. 22o8b

verlange »
Droste Hamburger -

2257b

Polsterer - tück
Toepser u. Kläkc ,
strave 3.

Wasser und ebensolche Heiser mtt
guten Zeugnissen für dauernde Be -
schästigung sucht sofort L. MoseS ,
tzluguftsttaste 51. 2256b

Grundierer , welcher auch Eisen
machen kann , verlangt Spiegelfabrik ,
Brunncnsttaste 53.

_ +108
Einen Arbeitsburschen verlangt

Schahl , Neand erstraste 16. 2265b
�

Lehrling verlangt Schahl , Neander »
straste 16. 2263b

Tüchtige Belegerinnen verlangt
Joers , Skalitzersttaste 28. 22626

Belegertnnen auf Goldleisten
werden verlangt bei 9! eum an »,
Hennig u. To. , Zcughossttaste 21.

Geübte Arbeiterinnen an Ecken »
verbindungsniaschinen , Lohn 13 Mark
dauernde Beschästigung , verlang *
Kartonfabrik , Dresdenersttaste 97.

I « « rbeitSinarkt durch
besondere » Druck hervorgehobets «
Anzeigeu kosten 4V Pf . pro Zell » .

Kartonarbeitemne «
und jüngere Arbeiismädchen sofort
bei gutem Lohn verlangt 736L *

KartonaaBcnfabplk
Tempelhofer Ufer Nr . 10 .

Lehrmädchen — Lehrling «
f. Zigarsttenarbslt geg. Vergilt , gesucht .

lioss , Kastanien - Allee 21, vorn It .

Junger euerg . Mam»,
gel . Tischler , als Werkführer für
Rahmen - » nd Leistenfabrik sofort
ges. Gradenwitz , Schlestschestt . 32.

Achtung! Holzbearbeitungs-
maschiuek' Arbeiter !

Wegen Differenzen sind dt « Firme »

MAF- Beradl�atasr
und

LObrA Wiese Nachfolger
RiiderSdorferftrahe » 6 ,

gesperrt . 75/20 * Ter Borstand .

Achtung !

MMrcr !
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